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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Juli. 
einen Artikel, worin den früheren Anträgen Preußens der 
neueſte Antrag Oeſterreichs beim Bundestage gegenüber ge⸗ 
ſtellt wird. Der Artikel ſagt unter Anderem: Der Autrag 
Oeſterreichs wolle den Prinz: Regenten um Annahme der 
Stellung eines Bundes⸗Feldherrn erſuchen. Der Inhaber der 
Staatsgewalt Preußens könne dem Bunde nicht perfünlich 
verantwortlich ſein. Schließlich heißt es: Es iſt nicht leicht 
zu verſtehen, wie ein Bundesmitglied, welches zugleich krieg⸗ 
führende Macht ſei, einen Antrag einbringen konnte, deſſen 
Annahme jede Actionseinheit in Frage ſtellt und Deutſch⸗ 
land eine Kriegführung aufnöthigt, die es zu Grunde rich: 
ten müßte. 

Die Bundesverſammlung hat die Wahl zwiſchen den An⸗ 
trägen Preußens und Oeſterreichs. Kann Erſtere (die Bun⸗ 
desverſammlung?) annehmen oder bei Annahme Letztere (des 
öſterreich. Antrags? — Die Depeſche iſt im höchſten Grade 
unverſtändlich) Deutſchland jede Action, auch der zu nach: 
drucksvollen Friedens⸗Unterhandlung berauben, fo würden die 
Streitkräfte der deutſchen Staaten auf den Organismus der 
alten Reichsarmeen herabgedrückt werden. Die deutſche Na⸗ 
tion wird keinen Augenblick zweifelhaft ſein, auf welcher 
Seite Erkennen und Wollen deſſen liegt, was dem deutſchen 
Baterlande jetzt vor Allem Noth thut. 


Paris, 11. Juli. Ein Tagesbefehl des Kaiſers Napo⸗ 
leon, datirt aus dem Hauptquartier zu Valeggio vom 
S. Juli, verkündet der Armee den Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, in Folgendem: Die Waffenruhe wird euch Erho⸗ 
lung gönnen von glorreichen Anſtrengungen, und geſtatten, 
neue Kräfte zu ſammeln, falls ihr deren noch bedürft, um 
das durch euren Muth und eure Aufopferung ſo tapfer be⸗ 
gonnene Werk fortzuführen. Ich kehre nach Paris zurück 
und überlaſſe das Commando dem Marſchall Vaillant, aber 
in dem Augenblicke, wo der Kampf ruft, werdet ihr mich 
r in eurer Mitte ſehen, um die Gefahren mit euch zu 

eilen. 
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1 Der Waffenſtillſtand. 

Die Waffen ruhen; die Kriegöfurie, die in fo kurzer Zeit fo ſchwere 
Opfer gefordert, ſtellt ihre Thätigkeit ein und allerorten find die Frie⸗ 
denstauben geſchäftig, in geſchwätziger Eile ihr ſüßes Lied zu verkün⸗ 
den. Die Welt, ſo lange und ſo ſchwer beängſtigt, wagt wieder auf⸗ 
zuathmen und auf Börſen und Comptoirs ſenkt ſich allmälig das be⸗ 
bagliche Gefühl wiederkehrender Sicherheit und erwachenden Verkehres. 
Von den blutgetränkten Gefilden wendet man den Blick voll wachſender 
Zuverſicht in die mehr und mehr ſich aufhellende Zukunft und rüſtet 

ch emſig, ungern verlaſſene Geſchäfte mit doppeltem Eifer wieder 
aufzunehmen. - 


Vielleicht iſt dieſe Friedenszuverſicht ungegründet und wird bald 
eines Andern belehrt; (Im Gegentheil! Die Friedenszuverſicht wird 
durch die wiener Depeſche vom 10. [Nr. 316 d. 3.] weſentlich beſtärkt. 
Die Red.) aber nach Art der „hoffenden“ Menſchennatur und unferer 
friedenshungrigen Zeit iſt der Friedenseifer ebenſo erklärlich als unver: 
meidlich. Laſſen wir aber heute die Berechtigung dieſer Hoffnungen 
dahingeſtellt und betrachten wir den gemuthmaßten Frieden als ſicher 


ur Berichtigung.) 
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res 


angenommen, die augenblickliche Sachlage und die Ausſichten, welche 


Die „Preußiſche Zeitung“ bringt für die einzelnen Mächte ſich bieten. 


Sehen wir auf Frankreich, fo zöge es ſicher den höͤchſten Ge⸗ 
winn. Unter dem Anſcheine edler Großmuth hätte Louis Napo⸗ 
leon Oeſterreich tief gedemütbigt und Sardinien zum Vaſallen 
gemacht. Frankreich hätte feinen Einfluß auf der apenniniſchen Halb» 
inſel zum herrſchenden erhoben und behauptete doch vor der Welt den 
Schein des mäßigungsvollen und friedfertigen Siegers. Mag Lo m⸗ 
bardien zu Sardinien geſchlagen oder zu einem eigenen Reiche ge: 
ſtaltet werden; immer iſt es Frankreich, dem die „Befreierthat“ zu dan⸗ 
ken wäre und das feine ſchützenden Arme darüber zu breiten nicht er: 
mangeln würde. Sardinien aber, ob auch, was nach manchen An⸗ 
zeichen immer noch problematiſch ſcheint, gewiß aber in dem gewünſch⸗ 
ten Maße nicht eintreten wird, beträchtlich vergrößert, wird in eine 
ziemlich unbequeme Lage kommen. Zwiſchen einen grollenden und einen 
allzu freundlichen mächtigen Nachbar eingeklemmt, wird es genug zu 
thun haben, ſich der allzu eifrigen Liebkoſungen des einen zu erwehren 
und das ſchmollende Mißwollen des andern zu beſchwichtigen. Ueber⸗ 
dies würde die Halbheit der verſprochenen Löſung feine Stellung in 
Italien nicht gerade ſehr angenehm und dornenlos machen. Deſto 
mehr aber wäre dies nach Napoleons Geſchmack, da er um ſo eher 
wieder Gelegenheit zum „Studium“ dieſer Frage und zur Bethätigung 
ſeiner civiliſatoriſchen Rolle erhielte. 

Oeſterreich wird mit blutendem Herzen die ſchöne Lombardei 
mit dem königlichen Mailand fahren laſſen. Aber es iſt ja nicht das 
erſtemal, daß man die herrlichen Gefilde dahingab, um fie vergrößert 
wieder zu erlangen. Die traditionelle Zähigkeit des wiener Hofes 
weiß ſehr wohl ein kleineres Opfer zu bringen, um größere Gefahren 
und Verluſte abzuwenden. Und was iſt der, vielleicht nur zeitweilige 
Verluſt Lombardiens gegen die ſchreckliche Ausſicht, die ungariſchen, 
vielleicht auch die polniſchen Lande revolutionirt zu ſehen, und gegen 
die noch ſchrecklichere, mit den empoͤrten Unterthanen fremde Heere 
vereinigt zu finden, mit all den weit ausſchauenden Perſpektiven, die 
dem wiener Hofe nicht fremd ſind! Auch iſt wohl die neuere Wen⸗ 
dung der deutſchen Dinge nicht nach habsburgiſchem Geſchmack 
und gewiß opfert man Lombardien lieber, als daß man Preußen 
zur dauernden Leitung Deutſchlands gelangen ließe. Ganz zu geſchwei⸗ 
gen von Rußlands Haltung mahnte das Gedröhn aus Oſten an ern: 
ſtere und lohnendere Aufgaben. ß 

Rußland wäre ſicher mit einem Frieden auf Grundlage der Etſch⸗ 
oder Mineio⸗Linie nicht unzufrieden, da Oeſterreich gedemüthigt und 
geſchwächt, Frankreich aber auch, ohne Venedig, nicht allzu mächtig 
auf dem Mittelmeere wird, was Rußland in Rückſicht auf feine eige⸗ 
nen Pläne nicht allzu ſehr wünſchen darf. Ueberdies erhält Rußland 
Zeit, fein Minirwerk im Oſten fortzufegen, die innere Zerſetzung fort: 
ſchreiten zu laſſen und namentlich die Hilfsmittel ſeines Reiches zu ver⸗ 
mehren, ſeine Kräfte zu ſammeln und ſeine Vorbereitungen zum Kampfe 
zu vervollſtändigen. 

England würde ſicher einem Frieden auf ſolcher Baſis ſein Amen 
nicht verſagen; einmal, weil es ihm das ſchwer gefürchtete Heraustreten 
aus der liebgewonnenen Neutralität erſparte, und dann, weil ſeine 
Meerintereſſen gewahrt blieben. Frankreich erhielte, ſei es mittelbar 
oder unmittelbar, keine Stärkung am Mittelmeere, und man könnte 
überdies den Vorwurf, die Schwächung des alten verbündeten Oeſter⸗ 
reichs zugelaſſen zu haben, durch den oſtenſiblen Troſt entkräften, daß 
Sardinien zwiſchen Oeſterreich und Frankreich eingepfercht, um ſo 
eifriger an England ſich lehnen werde. Dann iſt der gefürchtete Zu⸗ 
ſammenſtoß im Oſten auf einige Zeit verſchoben, man kann unterdeß 
Kattun fabriziren und hat Muße, Bills über die beſſere Bemannung 
der Flotte einzubringen und das Heer neu in den Stand zu ſetzen. 

Und wir? Sicher ſind wir von den neutralen Mächten am we⸗ 
nigſten günſtig geflellt. Zuerſt haben wir uns Frankreich gegenüber 
zu ſtark engagirt, um nach dem Friedensſchluſſe von dieſer Macht mit 
beſonderem Wohlwollen bedacht zu werden. Sodann glaubt Oeſter⸗ 
reich Urſache zu haben, ſich über unfere Lauheit beklagen und unſerer 
Unthätigkeit den Verluſt einer [hönen Provinz zuſchreiben zu müſſen. Wir 
können demnach erwarten, daß es ſich weder ſehr dankbar noch ſehr 
willfährig uns gegenüber zeigen wird. Was aber das Bitterfte iſt — die 
in Fluß gekommenen deutſchen Dinge gerathen ins Stocken und der 
Argwohn und Verdruß, den die in Ausſicht ſtehende Führerſchaft 
Preußens überall erregt hat, wird ebenſo ſcharfſichtig, als geſchäftig 
machen, uns das Handwerk gründlich zu legen. Oeſterreich, der 
italieniſchen Sorge entledigt, wird mit doppelter Energie über die 
deutſchen Angelegenheiten hergehen und es darf auf die „herzliche“ 
Mitwirkung Frankreichs, Englands und Rußlands rechnen, 
wenn es ſich darum handelt: Deutſchlands Einheit und Große zu hin⸗ 
dern. Gebe Gott, daß dieſe Vorausſicht als ſchwarzſeheriſch erfunden 
werde und daß Deutſchland die Früchte des erwarteten Friedens 
ungeftört und ungefährdet genießen möge. 


Breslau, 11. Juli. [Zur Situation.] Der ſo unvermu⸗ 
thet abgeſchloſſene Waffenſtillſtand, welcher nach der heut eingegangenen 
Nachricht von der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer durchaus nur als 
der erſte Schritt zum Frieden gedeutet werden kann, wird von der 
preußiſchen Preſſe als eine Folge der politiſchen Haltung Preußens an⸗ 
geſehen; während die öͤſterreichiſche das Anerbieten deſſelben überwie⸗ 
gend aus militäriſchen und beiläufig auch aus politiſchen Rückſichten 
auf die Lage der Dinge in Italien erklärt. 

Die „O ſtd. Poſt“ ſchreibt in dieſer Beziehung Folgendes: 

„Der nächſte und plauſibelſte Grund wäre allerdings in der Si⸗ 
tuation der franzöſiſchen Armee zu ſuchen. In viel größerer Entfer⸗ 
nung von den heimathlichen Ergänzungsquellen als das öſterreichiſche 
Heer, mag es dort ſchwerer ſein, die Opfer, welche das Schwert und 
die Krankheiten ſeit der Landung in Genua bis zum Tage von Sol⸗ 
ferino dahingerafft, nachhaltig zu erſetzen. Trotz aller verblümten Be⸗ 
mäntelung der franzöſiſchen und italieniſchen Preſſe ſtellt ſich die furcht⸗ 
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bare Thatſache heraus, daß die Spitäler der Lombardei und 
Sardiniens die Zahl der Verwundeten und Verſtümmel⸗ 
ten nicht zu faſſen vermögen, und daß in Mailand und in 
Brescia der Typhus einen peſtartigen Charakter ange 
nommen hat, der nicht blos auf die Spitäler ſich beſchränkt, 
ſondern die Bewohner jener Städte seranlaßt, zu Tau⸗ 
fenden aus der tödtlihen Atmofpäree zu flüchten. Auch 
im Lager ſelbſt zeigen ſich Krankheiten verdächtiger Art, und die At⸗ 
moſphäre der Turcos mag für keinen Bivouak ein Geſundheits mittel 
fein. Bedenkt man nun, daß dieſer Armee die Aufgabe zufiel, in den 
fieberreihen Sümpfen des Minciothales die langwierige Belagerung 
zweier Feſtungen zu unternehmen, von denen die eine ſchon durch die 
Miasmen ihres Moorgrundes Armeen dezimirt; bedenkt man, daß dieſe 
Aufgabe während der heißeſten Jahreszeit ihren Anfang — ohne Aus⸗ 
ſicht auf ein baldiges Ende — nehmen ſoll, ſo iſt die eine Erklärung 
des nachgeſuchten Waffenſtillſtandes bald gegeben. 

Aber ein zweites Motiv iſt wohl nicht minder wahrſcheinlich. Die 
Entſchlüſſe Preußens und des deutſchen Bundes noͤthigen Na⸗ 
poleon, auf die Bildung der „Oſtarmee“ allen Ernſt und alle 
Energie zu wenden. Nichtsdeſtoweniger iſt es eine Thatſache, daß 
es mit der Organiſation jener Armee ſehr ſchlecht vorwärts geht. 
Die beſten Truppen — mit Ausnahme der Kavallerie — ſtehen 
am Mincio, und keiner von den Generalen hat das orga⸗ 
niſatoriſche Talent, das Louis Napoleon von Niemand abgeſprochen 
werden konn. Die Gegenwart des franzöſiſchen Kaiſers 
ſcheint in Paris aus dieſem und noch mehreren Gründen 
dringend nothwendig. Aber wem ſoll er den Oberbefehl überge⸗ 
ben? Mit Canrobert iſt Napoleon bekanntlich ſeit der Schlacht von 
Solferino in Zwieſpalt. Mac Mahon und Niel find Marſchälle erſt 
von geſtern (erfterer iſt als Legitimiſt ohnehin kein Mann des Napo⸗ 
leoniſchen Vertrauens) und Baraguay d'Hilliers, der die Anciennetät 
für ſich hat, iſt notoriſch der mindeſt Befähigte unter allen. (Wie aus 
oben ſtehender pariſer Depeſche erhellt, hat Marſchall Vaillant das 
Kommando erhalten. D. Red.) 

Noch mehr. Zwiſchen den beiden Allürten iſt in letzterer Zeit der 
Zwieſpalt immer größer geworden. Die Ländergefräßigkeit und das 
Zugreifen Sardiniens nach Allem, was anderer Herren Gut iſt, hat 
dem kalt berechnenden Franzoſenkaiſer ohnehin eine ganze Reihe bös⸗ 
artiger Zwiſchenfälle auf den Hals gehetzt. Die Geſellſchaft iſt ihm 
läſtig; daſſelbe iſt auch bezüglich der „alltirten“ Heere der Fall. Der 
Franzoſe ſieht auf den Piemonteſen ſtolz herab und liebt. feine Geſell⸗ 
ſchaft nicht, wie wir dies ſogar bei den Gefangenen ſehen. 

Die franzöſiſchen Kriegs⸗Bulletins erwähnen der Piemonteſen nur 
ſo beiläufig. Im „Moniteur“ wurden vor drei Tagen die Berichte 
der einzelnen Corpscommanden über die Schlacht vom 24. veröffent⸗ 
licht und der Bericht Victor Emanuels kam als letzter hinter dem des 
Generals Niel. Um fo wüthender iſt Letzterer gegen feinen Allürter 
und der Zwieſpalt iſt endlich fo weit gediehen, daß in dem abgeſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſtand nur die Namen der beiden Kaiſer genannt wer⸗ 
den, von Victor Emanuel iſt nicht die Rede, und doch iſt urſprünglich 
Oeſterreich mit Sardinien im Kriege. Dieſer patente Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen dem Beſchützer und ſeinem Schützling, zwiſchen der rohen, bruta⸗ 
len, räuberiſchen Vergrößerungswuth Sardiniens und dem berechnenden, 
den Schein der Mäßigung wahrenden, die höhere Autorität feſthalten⸗ 
den Franzoſenkaiſer hat den Entſchluß zum Waffenſtillſtand ſicherlich 
gefördert. Es liegt in dem Gebahren Victor Emanuels ein Material, 
das Napoleon die Möglichkeit giebt, feiner Zeit die Faſſung ſeines ita⸗ 
lieniſchen Programms ſehr bedeutend zu modificiren, und wenn ein 
Friedensſchluß dem franzöſiſchen Kaiſer rathſam ſcheint, fo würde die 
Phraſe von der „Freiheit Italiens bis zum adriatiſchen Meer“ keine 
allzu große Schwierigkeit für ihn bilden — dafür hat Victor Emanuel 
geſorgt! 

Allerdings find wir noch weit, ſehr weit von einer ſolchen Löfung.‘« 

Preuſen. 

„ Berlin, 10. Juli. [Die Berichtigungen der „Preuß. 
Zeitung“] häufen ſich. Sie haben bisher die „Köln. Ztg.“, den 
„Nord“ und die „Voſſ. Ztg.“ betroffen: heut werden die Mittheilungen 
der „Allg. Ztg.“ über die diplomatiſche Thätigkeit der ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſtin Marie, und die in Folge derſelben angeblich herbeigeführte geheime Ver⸗ 
ſtändigung Preußens und Frankreichs (ſich gegenſeitig nicht angreifen 
zu wollen), in Abrede geſtellt. Die Berichtigung der „Köln. Ztg.,“ 
welche zur Zeit großes Aufſehen machte, betraf eine berliner Korreſpon⸗ 
denz vom 2. d. M., wonach „die Kriſis unſerer Politik beendet, und 
von einer unmittelbaren, bewaffneten Vermittelung nicht mehr die Rede 
ſein ſollte.“ 

Die „Preuß. Ztg.“ nannte dieſe Korreſpondenz eine „abenteuerliche.“ 
Seitdem hat die „Independance“ über angebliche Wandelungen der 
preußiſchen Politik pariſer Mittheilungen gebracht, welche offenbar aus 
einer diplomatiſchen Feder gefloſſen, die dementirte Angabe der „Koln. 
Ztg.“ nicht blos beſtätigen, ſondern auch in ihrer detaillirten Darſtel⸗ 
lung auf beſtimmte Perſönlichkeiten Bezug nahmen, und die „Preuß. 
Ztg.“ hat ſich noch zu keiner Berichtigung der „Independance“ herbei 
gelaſſen. 

Berlin, 10. Juli. [Vom Hofe.] Ihre Maj. die Kalſerin⸗ 
Mutter von Rußland hat geſtern Nachmittag den königl. Hof verlaſſen 
und iſt in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl mit Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Gefolge um 6 Uhr 20 Minuten mittelſt Extrazuges von 
der Wildparkſtation aus nach dem Bade Ems abgereiſt. Ihre kaiſer⸗ 
liche Majeſtät hat befohlen, daß bei Ankunft in Brandenburg der Zug 
10 Minuten lang halten ſolle, damit Allerhoͤchſtdieſelbe ſich während 
dieſer Zeit das Ofſizier⸗Corps des 6. Küraffier-Regiments, deſſen In⸗ 
haberin Ihre kaiſerliche Majeſtät iſt, vorſtellen laſſen könne. Ihre 
königliche Hoheit die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin wollte von der Station Hamm aus mit ihren erlauchten 
Geſchwiſtern die Reiſe nach Ems fortſetzen. So weit bis jetzt beſtimmt, 


gedenkt Ihre Majeſtät die Kaiferin- Mutter 5 Wochen in dieſem Kur⸗ 
orte zu verweilen und dann wieder zu einem längeren Beſuche an den 
königlichen Hof zu kommen. — Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
traf geſtern Abend von Potsdam hier ein und iſt heute Morgen auf 
einige Tage nach Dresden abgereiſt. — Ihre königlichen Hoheiten der 
Prinz Friedrich Karl und der Prinz Auguft von Würtemberg und Se. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden verabſchiedeten ſich geflern, nach 
Aufhebung der Tafel, bei Ihrer Majeſtät der Kaiferin und trafen um 
54 Uhr von Potsdam hier ein. Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Karl reiſte ſogleich nach Stettin weiter. 

— Im Schloſſe zu Remplin findet heute die Taufe des Sr. Hoh. 
dem Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz und Ihrer kaiſerl. Hoh. der Frau 
Großfüſtin Katharina von Rußland jüngſt geborenen Prinzen ſtatt. 
Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland läßt ſich bei der feier: 
lichen Handlung durch den Grafen Schuwaloff, der ruſſiſche Geſandte 
Baron von Budberg durch den Legationsrath Baron von Mohrenheim 
vertreten. Graf Schuwaloff und Baron von Mohrenheim ſind bereits 
am Freitag Adend von hier nach Schloß Remplin abgereiſt. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg hielt 
geſtern Morgen auf dem bei Moabit gelegenen Exerzierplatz dic Be⸗ 
ſichtigung des Feld⸗Poſtamts des Garde⸗Corps ab. Die Vorſtellung 
leitete der Feld⸗Poſtmeiſter Pohle. Se. königl. Hoheit nahm Mann⸗ 
ſchaften, Pferde und Fuhrwerk genau in Augenſchein und ließ die Po⸗ 
ſtillone und ebenſo auch die Fuhrwerke, von denen das erſte mit vier 
Pferden beſpannt war, zuerſt im Schritt und dann im Trabe defiliren. 
Nach beendeter Beſichtigung ſprach Se. königl. Hoheit ſich ſehr aner⸗ 
kennend über die geſchloſſene militäriſche Haltung der Mannſchaften 
aus. Das Feld⸗Poſtamt des Garde⸗Corps beſteht aus dem Feld⸗Poſt⸗ 
meiſter, 14 Beamten, 20 Poſtillonen und 9 Fuhrwerken. (Pr. 3.) 

— Das „Preuß. Volksbl.“ ſchreibt: „Der kleine Prinz, Sohn 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, gedeiht in Folge 
des Sommeraufenthaltes in Potsdam vortrefflich. Derſelbe wird täg⸗ 
lich mehrere Stunden lang im großen Garten zwiſchen dem neuen Pa⸗ 
lais und Sansſouei ſpazieren getragen, begleitet von feiner Bonne, 
einer Engländerin und ſeiner Amme. Das den Garten beſuchende 
Publikum hat ſomit Gelegenheit, den kleinen Prinzen in nächſter Nähe 
zu ſehen und ſich ſeines Wohlſeins zu freuen. Beſonders machen die 
Damen von dieſer Gelegenheit viel Gebrauch. Der Prinz hat ſeit 
ſeiner Geburt ein Muttermal am kleinen Finger der rechten Hand.“ — 
Auch Ihre königlichen Hoheiten den Prinzen und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm ſieht man täglich entweder in den Gärten prome⸗ 
niren oder auf Spazierritten. 


[Per ſonalien.] Der General-⸗Lieutenant Vogel v. Falckenſtein, 
Commandeur der 5. Infanterie⸗Diviſton, ſowie mehrere Offiziere vom 
Generalſtabe des 3. Armee⸗Corps fuhren geſtern mit der Anhaltiſchen 
Eiſenbahn von hier ab, um wegen des am 15. d. Mts. beginnenden 
Transports der Truppen nach der Umgegend von Frankfurt a. M. auf 
den verſchiedenen Punkten die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

— Der päpſtliche Miniſter Monſignore de Amici iſt von Rom, 
über Wien und Dresden kommend, hier eingetroffen. 

— Der königliche Geſandte in Konftantinopel, Graf v. d. Goltz, 
hat die Geſchäfte des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten übernommen. Der Unterſtaatsſekretär v. Gru⸗ 
ner hat ſich geſtern zunächſt zu ſeiner Familie nach Blankenburg im 
Harz begeben und gedenkt ſpäter die Kur in Marienbad zu gebrauchen. 

— Der Hauptmann à la suite des 17. Infanterie⸗Regiments, 
v. Hagens, bisher kommandirt als militäriſcher Begleiter Sr. Durchl. 
des Prinzen Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen, iſt unter Einrangi⸗ 
rung in das genannte Regiment zum Compagnie⸗Chef ernannt worden 
und nach Düſſeldorf abgereiſt. 

— Der Hauptmann v. Stückradt vom Kaiſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗ 
Regiment iſt ins Regiment Kaiſer Franz verſetzt; die Premier -Lieute⸗ 
nants v. Behr und Baron v. Eberſtein im Kaiſer⸗Franz⸗Regiment ſind 
zu Hauptleuten, die Seconde⸗Lieutenants v. Ribbentropp und v. Kalck⸗ 
reuth deſſelben Regiments zu Premier⸗Lieutenants ernannt. Im Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon iſt der Premier⸗Lieutenant v. Arnim zum Hauptmann, 
im Garde⸗Schützen⸗Bataillon der Premier⸗Lieutenant v. Laue zum 
Hauptmann, der Seconde⸗Lieutenant v. Wittken zum Premier⸗Lieutenant 
befördert. (N. Pr. r rn 


Theater. 


Breslau, 11. Juli. Das zweite Gaſtſpiel des Herrn Steger 
brachte uns geſtern, vor Gott ſei Dank! endlich wieder einmal leidlich 
gefülltem Hauſe Havely's Jüdin. Da wir dieſe Oper erſt jüngſt 
in dieſen Blättern eingehender beſprochen und ihre Darſtellung, wie 
wir hoffen, nach Verdienſt gewürdigt haben, ſo können wir uns heute 
auschließlich mit dem Eleaſar des Herrn Steger beſchäftigen; voran 
ſchicken wir nur die Anerkennung, daß auch dieſe Aufführung, wie neu⸗ 
lich der Tell, deutliche Spuren einer ſorgfältigen Vorbereitung an ſich 
trug, und unſere Winke hinſichtlich der Erleuchtung der 2. Scene im 
3. Akte, bis auf das uns noch immer unnatürlich vorkommende Malen 
Leopolds an der Staffelei, paſſend berückſichtigt waren.) — Herr 
Steger fand abermals den rauſchendſten, ungetheilteſten Beifall, und 
— wir freuen uns, hinzufügen zu dürfen — er fand ihn mit Recht. 
Seit Kraus von der berliner Hofbühne die Bretter mit Pinſel und 
Palette vertauſcht hat, iſt uns ein nur annähernd ähnlicher Eleaſar 
nicht wieder vorgekommen. Spiel und Geſang ſtanden auf der höoͤch⸗ 
ſten Stufe charakteriſtiſchen Ausdrucks, und ſogar die Manier des 
Künſtlers, die wir an ſich als ein Geſangsideal hinzuſtellen nicht ver⸗ 
mögen, feine Vorliebe für ſcharfe Contraſte und einſchneidende Accente 
diente ihm hier nur zu um jo prägnanterer Löſung einer Aufgabe, 
die — wie man in Wien ſagt — einem fanften lutheriſchen Ze: 
noriſten ſchlechterdings nicht gelingen kann. Es iſt nicht zu leugnen, 
für die moderne Prunkoper mit ihren rieſigen Heldentenorpartien iſt 
Herr Steger gewiß nicht blos einer der begabteſten, ſondern auch einer 
der am gründlichſten vorgebildeten Repräſentanten; nicht umſonſt hat 
er Staudigl's großen Ton und das neuitalieniſche con fuoco an der 
Scala und im teatro Fenice ſtudirt, nicht umſonſt Meyerbeer's Un: 
terweiſungen im Effektgeſange genoſſen. Er wird uns ſchwerlich einen 
Don Ottavio, Belmonte, Tamino, Nadori oder eine Roſſtniſche Tenor: 
partie (außer vielleicht Othello und Kleomenes) zu Dank ſingen, allein 
als Maſaniello, Fra Diavolo ꝛc., vielleicht auch, wenn ihm das ritter⸗ 
liche Element nicht zu fern liegt, als Fernand Cortez und Robert 
dürfte er ebenſo wie als Eleaſar, jetzt da die Zeit der Bader, Haizin⸗ 
ger und Wild vorüber if, und Tichatſcheck zu altern beginnt, nicht leicht 
einen Rivalen finden, und gewiß bietet auch die Verdi ſche Oper feinem 
Talent noch mancherlei glückliche Ausbeute. Gleich die erſte hervortre⸗ 
tende Stelle in der geſtrigen Rolle, das zwiſchen Moll und Dur fo 
gewaltig auf- und abfluthende Unisono Recha's und Eleaſar's: 


) Wir nehmen dies um ſo ne auf, als fi in unfere diesfällige Ber 
merkung (Nr. 303, S. 1537, 1, Spalte, Zeile 10 von unten) ein gefahr⸗ 
drohender Druckfehler eingeschlichen bat; es iſt nämlich da zu leſen, daß 
ee r Licht in des Juden Gemüth verlangen, ſtatt: in des Juden 
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y. [Preußiſche Schrapnels.] Man glaubt allgemein, Preußen 
habe noch keine Gelegenheit gehabt, die Wirkung feiner Artillerie gegen 
den Feind kennen zu lernen. Und doch iſt dies der Fall. Hören wir 
ein kompetentes Urtheil. „Es war im Jahre 1848“ erzählt der Ge: 
neral v. H., dem jetzt eine höhere Commandoſtelle anvertraut, als ich 
gegen die polniſchen Inſurgenten rücken mußte. Hinter dem Dorfe K. 
traten mir auf einer Recognoscirung die erſten bedeutenderen Inſur⸗ 
gentenmaſſen entgegen. Ich hatte eine halbe Batterie mit unzureichen⸗ 
der Bedeckung bei mir, als ich ſah, daß ſie Anſtalten trafen, mich an⸗ 
zugreifen. An ihrer Spitze zog ein das Kreuz tragender Prieſter, wel⸗ 
cher ſie zum Kampf und Angriff anfeuerte. Sie waren mir bereits 
auf 1000 Schritte vielleicht nahe, und es blieb mir nichts übrig, als 
von meiner Waffe Gebrauch zu machen. Noch hatte ich deren Wir⸗ 
kung auf lebendige Weſen, auf den Feind, nicht kennen gelernt. Wir 
hatten Schrapnels geladen und ich ließ Feuer geben. Meine Herren, 
ich kann Ihnen das Bild der Wirkung nicht beſſer verdeutlichen, als 
wenn ich ſage, es war: als ob eine Kegelkugel vorne faßt 
und alle Neune nimmt, und damit, meine Herren, denke ich, zie⸗ 
hen wir unverzagt allen gezogenen und ungezogenen Waffen entgegen.“ 

[Oberſtaatsanwalt Schwarck.] Hieſige Blätter, darunter auch 
die Gerichtszeitung, brachten kürzlich allerlei Andeutungen und Mit⸗ 
theilungen über eine Erklärung des Oberſtaatsanwalts Schwarck bei 
Gelegenheit des vielbeſprochenen Prozeſſes der Kirchenpatrone. Das 
genannte Blatt veröffentlicht nun in dieſer Angelegenheit folgendes ihm 
zugegangene Schreiben: „In Nr. 76 Ihres Blattes befindet ſich eine 
Mittheilung über Vorgänge zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt Schward 
und den Kirchenpatronen. Mit Bezug hierauf bemerke ich der verehr⸗ 
lichen Redaktion Nachſtehendes: 1) Die daſelbſt erwähnten „abenteuer⸗ 
lichen“ Gerüchte ſind inſofern vollkommen begründet, als der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Schwarck unterm 19. Juni eine ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
gegeben hat, in welcher derſelbe den ſämmtlichen Unterzeichnern der Er: 
klärung der Kirchenpatrone die Verſicherung giebt, daß ihm das Wort 
„gefälſcht“ beim mündlichen Vortrage entſchlüpft ſei, er damit nichts 
Nachtheiliges gegen dieſelben habe äußern wollen, und daß er 
bedauere, durch die Wahl des obigen Wortes Veranlaſſung zu einer 
mißverſtandenen Auffaſſung deſſelben gegeben zu haben. 2) Zwei 
Freunde der erwähnten Kirchenpatrone, von denen ich der Eine bin, 
haben in deren Auftrage vom Oberſtaatsanwalt Schwarck die ad 1 
bezeichnete ſchriftliche Erklärung erbeten und erhalten. Ich bin im Be⸗ 
ſitz einer Abſchrift derſelben und im Stande, das Original binnen 
Kurzem von meinen Freunden zu erlangen. Wiewohl die Beleidigung 
ſeitens des Oberſtaatsanwalt Schwarck eine öffentliche geweſen, fo hiel— 
ten es meine Freunde vorläufig für genügend, die qu. Erklärung für 
ſich ſelbſt und zur Vorzeigung an ihre Standes- und politiſchen Par: 
teigenoſſen zu benutzen und enthielten ſich bisher einer Veröffentlichung 
derſelben, welche aber jederzeit noch erfolgen kann. Ob eine ſolche im 
Intereſſe des Herrn Schwarck liegt, laſſe ich dahin geſtellt; die Mit⸗ 
theilung in Nr. 76 Ihres Blattes läßt auf das Gegentheil ſchließen, 
und glaube ich auch nicht, daß dem Herrn Schwarck mit dieſer un⸗ 
nöthig herausſordernden Mittheilung ein Dienſt erwieſen iſt. 3) Da 
ich annehmen darf, daß Ihr Blatt nicht abſichtlich unrichtige Dar⸗ 
ſtellungen aufnimmt und fördert, ſo habe ich hierdurch Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich von der Wahrheit der angeblich „erfundenen“ Gerüchte, „an 
denen kein wahres Wort ſei“, zu überzeugen, und gebe anheim, eine 
Berichtigung der Mittheilung von Nr. 76 Ihres Blattes folgen zu 
laſſen. Graf Wartensleben, Hauptmann im großen Generalſtabe, 
Dorotheenſtraße 15.“ 

Deut ſchl an d. 

Karlsruhe, 9. Juli. [Zum Konkordat.] Ueber den Inhalt 
des badiſchen Konkordats verlautet noch nicht viel. So viel iſt aber 
richtig, daß der Erzbiſchof das Recht der Ernennung für mehrere hun⸗ 
dert Pfründen und einen bedeutenden Antheil an der Oberleitung des 
Unterrichts und an der Verwaltung des Kirchenvermögens erhält. Die 
(vor Jahren) exkommunicirten Mitglieder des großherzoglichen Fatholi: 
ſchen Oberkirchenraths ſind auf ihre in aller von der Kirche vorgeſchrie⸗ 
benen Form an Se. H. den Papſt eingereichte Bitte wieder in den 
Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommen, wie auch andere in Folge 
des Kirchenſtreits exkommunicirte Perſonen, darunter der Miniſterialrath 
im Miniſterium des Innern, Herr Burger, welcher als damaliger Stadt⸗ 


„Hörte Gott doch mein 1!!! ß / / 
Dich noch glücklich zu ſeh'n!“ 
(Akt 1, Nr. 7) hob Herr Steger, von Frau o. Laszlo ausgezeichnet 
unterſtützt — beide Stimmen gingen ganz vortrefflich zuſammen — 
zu einer Intenfität der Wirkung, die nothwendiger Weiſe einen un: 
mittelbaren Beifallsſturm erzeugen mußte.“ Wir ſind weit entfernt da⸗ 
von zu behaupten, daß ſolche Effekte ſich allein durch die Gewalt der 
phyſiſchen Mittel erzielen ließen. Auch zu einem wirkſamen Forte⸗Ge⸗ 
fang gehört hohe techniſche Ausbildung, vor Allem eine tadelloſe Stimm⸗ 
gebung und die genaueſte Vertheilung und Berechnung beim Ausſtrö⸗ 
men des eingeſogenen Athems, Vorzüge, die unſerem Gaſte ganz vor⸗ 
zugsweiſe eigen find und ihn auch im Piano, ſobald es als Ausdruck 
gebrochener oder zurückgepreßter Leidenſchaft dient, ſehr weſentlich unter⸗ 
ſtützen. So fang er z. B. die ſchöne Arie (Akt 4, Nr. 19), in der 
nur wenige Kraftſtellen vorkommen, durchaus edel und mit einer Kunſt 
der Athemſpannung, wie fie nur felten gehört wird. Auch war von 
einem unpaſſenden Tremoliren dabei nicht im Geringſten die Rede. Es 
iſt wahr, daß Hrn. Steger's Ton ſtark vibrirt, wie dies jeder beſonders 
ergiebigen Stimme als Naturgabe eigen iſt und erſt dann zum Fehler wird, 
wenn ein ſolches, durch das zu ſchnelle Drängen und Wachſen der Schall⸗ 
wellen beim Crescendiren erzeugte Beben bei jedem Ton gleichmäßig auftritt, 
während daſſelbe als ein mit Diskretion angewendetes Kunſtmittel, um 
das Hervorbrechen eines übermächtigen Gefühls zu malen, ſogar vor 
der ſtrengſten Kritik recht wohl beſtehen kann und auch von den aller | MW 
größten Sängern, wie z. B. von der Malibran, die in begeiſterten 
Stunden die Luft eines ganzen londoner Theaterraums gleichſam in 
lauter Schallwellen auflöfte, nicht verſchmäht worden iſt. Man halte 
uns alſo nicht für einen Pedanten, dem nur der ſogenannte zahme 
Geſang behagen könne; im Gegentheil, wir behaupten vielmehr ge⸗ 
radezu, daß der wahre dramatiſche Vortrag erſt da anfängt, wo die 
trocknen Regeln der Schule ſich hinter der Allmacht der Leidenſchaft 
verbergen, wo die Paffion mit all' ihren Ausdrucksmitteln, bald ſtraff 
zurückgehalten, bald voll und frei ausſtrömend, als der hoͤchſte Triumph 
einer geſunden Ueberkraft aus Körper, Seele und Geiſt unaufhaltſam 
Alles mit ſich fortreißt. Aber wohl gemerkt! die feſte Baſis der Schule 
muß durch all' dieſe ſcheinbare Ungebundenheit hindurchleuchten, und 
nur an den paſſenden Stellen darf das freie Walten der Phantaſie 
ſelbſt die Schranken des Geſetzes überſpringen, wenn es eben gerade 
darauf ankommt, Ausnahmszuſtände der Seele zu malen, die mit an⸗ 
derm als dem gewöhnlichen Maße gemeſſen werden müſſen. Im 
Uebrigen gilt, wie überall, ſo auch hier das Napoleon'ſche: „Du 
sublime au ridicule il n'y a qu'un pas.“ In der geſtrigen Leiſtung 
des Herrn Steger ſchien uns nur ein einziger Moment das Maß des 
&fthetifch Erlaubten um eine Linie zu überſchreiten; wir meinen die 
Sele im Terzett Nr. 12 des 2. Akts, da der fanatiſche Jude, nad: 


direktor in Freiburg dem Herrn Erzbiſchof von der großherzoglichen Re⸗ 
gierung zur Seite geſetzt wurde. Seit 6 Jahren iſt keine katholiſche 
Pfründe mehr definitiv beſetzt worden, über 400 Pfarreien ſind mit 
Pfarrverweſern beſetzt. Mit dem Beginn des Konkordats wird der 
großh. katholiſche Oberkirchenrath aufgelöſt werden. (N. Pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Juli. [Militär⸗Hoſpital in Laxenburg. — 
Zur Berichtigung.] Ihre Majeſtät die Kaiſerin haben Sich al⸗ 
lergnädigſt bewogen gefunden, in Laxenburg ein Spital für verwun⸗ 
dete Krieger, und zwar für 14 Offiziere und 6 Unteroffiziere auf Aller⸗ 
hoͤchſtihre eigene Koſten zu errichten. 

Das von Seiner in Hoheit dem Erzherzog Albrecht, 
als Kommandanten der Zten Armee, im ganzen Umfange dieſes Armee⸗Berei⸗ 
ches auf das Verbrechen der Verleitung eideter Militärperſonen zum Treu⸗ 
bruche verhängte Standrecht, welches ſo eben durch die Landesregierungs⸗ 
Pe — Kronländer kundgemacht wurde, iſt theilweiſe irrig auf⸗ 
gefaßt worden 

Wir ſehen uns daher veranlaßt, zur Beſeitigung von Mißverſtändniſſen 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das bezeichnete Verbrechen, auch wenn es 
von Civilperſonen begangen wird, Schon nach den Beſtimmungen des allgemei⸗ 
nen Strafgeſetzes vom 27. Mai 1852 ($ 222) den beſonderen Militärvorſchrif⸗ 
ten und der Militärgerichtsbarkeit unterliegt; daß daher die Einführung des 
ſtandrechtlichen Verfahrens in dieſem Falle keine neue Anordnung bildet, ſon⸗ 
dern in den beſtehenden Geſetzen begründet erſcheint. 

Die Verhängung des Standrechtes gegen Civilperſonen, welche ſich des be⸗ 
1 Verbrechens ſchuldig machen, beruht aber auch keineswegs auf einem 

ißtrauen gegen die Bevölkerung im Großen und Ganzen, deren und 
erhebendem patriotiſchen Aufſchwunge die höchſte Anerkennung gezollt werden 
muß; die getroffene Maßregel iſt vielmehr lediglich ein Akt der ſtaatlichen Noth⸗ 
wehr gegen die traurige, aber wiederholt konſtatirte Thatſache, daß Emiſſäre der 
im Kriege gegen Oeſterreich begriffenen Mächte und der mit ihnen verbundenen 
Umſturzpartei eifrig bemüht ſind, die Treue unſerer braven Truppen italieni⸗ 
7705 und ungariſcher Nationalität mit allen Künſten der Verführung zu er⸗ 
tern. 
Gegen dieſe Emiſſäre und ihr ruchloſes Treiben iſt die Strenge des Ge⸗ 


ſetzes gerichtet. 
Italien. 


Vom Kriegsſchauplaße. 

Der Waffenſtillſtand läßt wohl die Feindſeligkeiten, keineswegs aber 
die Vorbereitungen zur Wiedereröffnung derſelben ruhen und die ganze 
Sachlage auf dem weitgedehnten Kriegstheater deutet darauf hin, daß 
ſie mit doppelter Energie und zwar an allen Punkten gleichzeitig be⸗ 
ginnen werden, im Falle keine beſonderen Chancen für den Friedens⸗ 
ſchluß eintreten ſollten. Vor Venedig ſammelt ſich eine mächtige 
Blokadeflotte mit einem Landungskorps, an der tiroler Grenze ſtehen 
ſich anſehnliche Korps unmittelbar gegenüber, indem 10,000 Mann 
franco⸗ſardiniſche Truppen die deutſche Bundesgrenze bedrohen, und 
Peschiera iſt einem ſardiniſchen Bulletin zufolge ſeit dem 1. Juli 
völlig eingeſchloſſen, während die Vorpoſten der franzöſiſchen 
Armee bis in die Mitte des Feſtungsvierecks vorgeſcho⸗ 
ben wurden. Es iſt bis jetzt, da jede öͤſterreichiſche Nachricht über 
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes noch fehlt, aus den vorliegenden 
franzöſiſchen Depeſchen nicht zu erſehen, von welcher Seite die Anträge 
dazu gemacht worden find, indeſſen ließe ſich annehmen, daß man im 
öſterreichiſchen Hauptquartier ſchon aus einfach militäriſchen Rückſichten 
einer Vertagung der Feindſeligkeiten nicht abgeneigt ſein konnte. Ueber 
die hierzu moͤglicherweiſe vorliegenden Motive giebt folgende Stelle aus 
dem neueſten Berichte des öſterreichiſchen Lagerkorreſpondenten der 
„Times“, von Verona, den 28. Juni, datirt, beachtenswerthe Andeu⸗ 
tungen: „In dieſem Augenblicke kann Oeſterreich, ſo peinlich ihm auch 
das Geſtändniß ſein mag, keine Feldſchlacht wagen, woran eben ſo ſehr 
der Verluſt des Vertrauens in den niedern Reihen der Armee, wie 
der bei Solferino erlittene numeriſche Verluſt ſchuld iſt. Die Soldaten 
hatten einen Moment des Enthuſiasmus; dies war der, als der Kaiſer fie 
perſönlich am 23. nach den vorgeſchobenen Poſitionen führte, von denen 
aus er den Feind anzugreifen beabſichtigte, aber die Greigniffe des 24. 
haben das moraliſche Bewußtſein der Armee ſtark erſchüttert. Anſtatt anzu⸗ 
greifen, hatten fie den Angriff des Feindes abzuwehren, der voraus wiſſend, 
was kommen ſollte, um 2 Uhr Morgens Halt gemacht und gegeſſen 
hatte. Die Oeſterreicher, deren Gepäck ſo wie Kochgeräth die Heer⸗ 
ſäulen ſelbſt beim Vorrücken begleitet, bivouakirten in der Nacht des 
23. und wurden angegriffen, ehe ſie ihr Frühſtück hatten bereiten können. 
Gepäck und Kochkarren mußten zurück und außer Schußweite; die 


dem er dem entlaroten Leopold die Heirath mit Recha geſtattet, und 
dieſer ſie ausgeſchlagen hat, ihn verflucht. Bei aller Wirkſamkeit der 
dramatiſchen Aktion waren uns geſanglich hier einzelne Accente zu 
ſcharf, wie denn überhaupt in der höͤchſten Lage der ſonſt fo breit und 
voll herausquellende Ton des Künſtlers öfters einen etwas gepreßten 
Charakter annimmt. Wenn wir endlich, um unſerer Recenfentenpflicht 
vollſtändig zu genügen, noch auf einige dialektiſche Mängel in der fonft 
muſterhaften deutlichen Ausſprache des Herrn Steger hinweiſen und 
dabei namentlich bemerken, daß uns fein oft in i überſchlagendes ü 
ſtört, ſo geſchieht das Alles nur, damit wir um ſo unbefangener zu 
der vollſten Anerkennung des Sängers zurückkehren können; — er 
wähle ſeine Rollen mit richtiger Einſicht des ihm von der Natur ver⸗ 
liehenen und durch fleißiges Kunſtſtudium gepflegten reichen Pfundes, 
und auch unſer Urtheil über ſeine Leiſtungen wird nicht anders als 
durchaus günſtig ausfallen können. 


Theater und Muſik. 

[Ein neues Spektakelſtück der porte Saint-Martin. 
Auf den pariſer Theatern werden jetzt Bataillen in verfüngtem Maß⸗ 
ſtab geliefert und eine Menge Pulver verſchoſſen zu Nutz und Heil der 
patriotiſchen Begeiſterung. So giebt die Porte⸗Saint⸗Martin ein 
Drama in vierzehn Tableaux: „la voie sacrde on les dtapes de 
la gloire“, ein Machwerk der drei affociirten Dramenſchneider Eugen 

Woeſiyn, Hector Cremieux und Bourget. Der Hauptinhalt dieſes Stückes 
iſt die Bekehrung eines blaſirten „Italieners, eines Italieners, wie 
Oeſterreich ihn haben will“, zu einem Befreiungskämpfer. Die wirk⸗ 
ſamſte Scene des Stückes aber iſt diejenige, in welcher eine italieniſche 
Gräfin auf öffentlichem Plage von den Oeſterreichern die Baſſonade er: 
hält zur Strafe dafür, daß ſie ihren Palaſt in ein Arſenal verwandelt 
hat. Dieſe intereſſante dramatiſche Scene wird von Verdiſchen Har⸗ 
monien und zwar vom „Miſerere“ aus dem „Troubadour“ begleitet. 
Der eigene Schwiegerſohn, ein öͤſterreichiſcher Graf, hat die Mutter den 
Stricken der Henker ausgeliefert. Nun aber beginnt erſt der italieni⸗ 
ſche Feldzug in bunten Bildern ſich abzuſpielen: Montebello, Paleſtro, 
Magenta werden auf der Bühne dargeſtellt; an Zuaven und Marke⸗ 
tenderinnen fehlt es nicht, ebenſowenig an Artillerie, Kavallerie und 
Infanterie, Kanonen: und Gewehrfeuer. Das Ganze ſchließt der Eins 
zug in Mailand — da bei der Abfaſſung des Werkes, die unter den 
Donnern des Himmels geſchlagene Zweikaiſerſchlacht von Solferino 
noch nicht der Begeiſterung der Autoren zu Hilfe kommen konnte. 

Kunſt und Literatur. 

[Zur breslauer Kunftaudftellung] Am Montage iſt die 
Kunſtausſtellung geſchloſſen worden, welche mit eingehender Sorgfalt zu 
beſprechen unſer Feuilleton im Intereſſe der Kunſt und des Publikums 
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Folge war, daß die Armee des Kaiferd mit nüchternem Magen focht.[fo ſahen wir geſtern das 2. wiener Freiwilligenbataillon mit dem Oberfl: | Cinmarfche manche mit Tabakspfeifen oder Cigarren im Munde und 


Ich ſah mit Erſtaunen Soldaten, die ſich unverwundet vom Schlacht⸗ 
felde zurückzogen und erſchöͤpft niederlegten, wenn fie außer Schuß weite 
waren. Viele, höre ich, legten ſich hin und ſtarben vor Erſchöpfung. 
Ihr Korreſpondent, der 29 Stunden nichts zu eſſen gehabt hat, war 


ſehr erſchoͤpft, als er Villafranca erreichte, aber wenigſtens hatte er 
nicht mit nüchternem Magen fechten müſſen. Die Gefangenen, welche 
die Oeſterreicher machten, hatten meiſt etwas GB: oder Trinkbares bei 
ſich. Ich habe ſchon einmal vom Ausbleiben des Liechtenſte in'ſchen 
Korps (des 2.) geſprochen. Dieſes Korps wurde zum Haltmachen 
kommandirt, weil einige franzöſiſche Kavallerie in ſeiner Nähe erſchien, 
und der Fürſt Liechtenſtein kehrte aus Gründen, die er ohne Zweifel 
zu erklären haben wird, nach Mantua zurück. Eben ſo zog ſich General 
Zedwitz, anſtatt vorzurücken, nach Goito zurück, ſo daß dem Kaiſer 
ſechs Regimenter Kavallerie und eine Anzahl Artillerie fehlte.“ — 
Die letzteren Angaben würden vielleicht in Zuſammenhang mit der be⸗ 
kannten Depeſche der „Indep. belge“ zu bringen ſein, welche bekannt⸗ 
lich meldete, daß die genannten Offiziere ihre Entlaſſung einreichen 
mußten. Daß übrigens die Oeſterreicher nach der Schlacht bei Solfe⸗ 
rino nicht im Stande waren, den Mincio zu halten, führt auch ein 
anderer Berichterſtatter der „Times“ in einem Schreiben aus Borghetto 
vom 28. Juni eines Weiteren aus. Die betreffende Stelle lautet: 
„Der Mincio iſt ohne Schwierigkeiten, ja ohne den Spuren des Fein⸗ 
des zu begegnen, überſchritten worden. Am Tage nach der Schlacht 
bei Solferino hatte die ganze Armee eine Bewegung nach der linken 
Fronte gemacht und zwar genau in derſelben Schlachtordnung, wie ſie 
am vorhergehenden Tage gekämpft hatte. Die Oeſterreicher zogen ſich 
eben ſo raſch zurück, als ſie zum Angriffe vorgerrückt waren. Bedenkt 
man, daß fie auf der kurzen Strecke zwiſchen Peschiera und Golto 
ſechs Flußübergänge hatten, daß zu jedem derſelben aus dem Innern 
eine gute Straße führt und außerdem noch eine andere, ziemlich brauch⸗ 
bare parallel mit dem Fluſſe läuft, ſo erſcheint die Sache bei weitem 
nicht ſo wundervoll mehr. Ihr Rückzug wurde von unſerer Seite 
nicht im geringſten geſtört, aber die Maſſe der öͤſterreichiſchen Armee, 
obwohl entſchieden geſchlagen, war auch durchaus nicht geſprengt. Ob⸗ 
wohl es Nacht wurde, bevor die Schlacht ausgetobt hatte, ſo waren 
die Truppen doch noch immer ohne Eſſen und durch die Anſtrengung 
nicht minder wie durch die verſengende Sonnenhitze ermattet. Eine 
Verfolgung lag daher nicht im Plane der Allürten, obwohl ſie kaum 
ausgeblieben ſein würde, wenn die Oeſterreicher regellos geflohen wären. 
Da dies nicht der Fall war, fo durfte nichts auf das Spiel geſetzt 
werden, zumal ſchon deshalb, weil ſich hinfort auf den unbehinderten 
Mincio⸗Uebergang mit Beſtimmtheit zählen ließ. Wie man immer von 
der Führung des öſterreichiſchen Heeres in dieſem Feldzuge denken mag, 
Jo viel ſchien gewiß, daß fie nach der eben erlittenen Niederlage nicht 
daran denken konnten, den Fluß weiter zu vertheidigen. Das jenſeitige 
Ufer wäre dazu bei weitem ungünſtiger als das rechte geweſen. Denn 
wie beim Tieino der Fall iſt, ſo liegt auch erſteres bedeutend niedriger. 
Der Fluß ſelbſt iſt nicht bedeutend, wird kaum an irgend einer Stelle 
üder 120 Fuß breit und iſt an manchen Punkten ſo ſchmal, daß er 
vermittelſt drei bis vier Pontons überbrückt werden kann. Der Rück⸗ 
zug war aus dieſen Gründen vollkommen erklärlich, aber ſchwerer iſt 
es vorauszuſehen, welche Stellungen die öͤſterreichiſche Armee demnächſt 
einzunehmen beabſichtigt.“ . 
Die oben erwähnte Correſpondenz der „Times“ aus Verona ſchreibt 
nun in Betreff der Abſichten der Allürten im Feſtungsquadrate Fol: 
gendes: „Welchen Feldzugsplan die Alliirten ſchließlich annehmen mögen, 
ob ſie erſt Mantua belagern oder Verona beſtürmen wollen, die Ein⸗ 
nahme des einen oder andern Platzes wird ihnen ſehr ſchwer werden. 
Wir hören, daß ihre Artillerie auf 8000 Metres Bomben werfen kann. 
Dies wird die Feſtungen nicht comfortabel machen, aber mit dem blo⸗ 
ßen Bombardiren wird es nicht gethan ſein. Verona, Mautua und 
die andern Feſtungen des Vierecks find viel ſtärker als vor zehn Jah⸗ 
ren; es ſind große Feldſchanzen zu nehmen, ehe man nur an die 
Hauptfeſtungswerke heran kommen kann, und in der Zwiſchenzeit kann 
eſterreich wieder eine Armee geſammelt haben und eine neue Haupt⸗ 
ſchlacht wagen.“ Daß man öſterreichiſcherſeits ſich fortwährend verſtärkt, 
iſt bereits mehrfach gemeldet worden. Der „K. Z.“ ſchreibt darüber 
ihr Speclalcorreſpondent aus Vincenza, den 2. Juli: „Die Verſtärkun⸗ 
gen ſtoßen in ununterbrochener Aufeinanderfolge zu den beiden Armeen; 
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Lieutenant Grafen Auersperg an der Spitze und heute das 1. Bataillon 
derſelben Truppe unter Major Paar zum Weitermarſche nach Tagesraſt 
hier eintreffen. Es iſt dies ein herrliches Corps, von dem ſich erwarten 
läßt, daß es den Ruhm ſeiner Vorgänger vom Jahre 1848 zu behaupten 
wiſſen werde. Ich behalte mir vor, Ihnen über dieſe erquifiten Burſche voll 
Feuer, Humor und Leben, von denen ein Bataillon dem andern die 
Ehre ſtreitig macht „leibhafte Satans“ zu ſein, einmal ganz apart zu 
ſchreiben. Als ich geſtern gegen einen von ihnen mein Bedauern aus⸗ 
drückte, daß ſie nicht früher gekommen, meinte er im jovialſten lerchen⸗ 
felder Dialekt: „„Thut nichts, 's wird ſcho no wos für uns o zum 
Selchen geben!““ Morgen oder übermorgen werden hier auch die 
peſther und kaſchauer Freiwilligen erwartet. Sämmtliche Freiwilligen⸗ 
Corps ſollen die Beſtimmung zur erſten Armee haben. Außerdem iſt 
heute auch die Tete des vierten Armee⸗Corps aus Ungarn bier, einge 
troffen, über welches bekanntlich Erzherzog Karl Ferdinand das Kom⸗ 
mando führt.“ Unterdeſſen ſchiffen die Franzoſen in Genua fortwäh⸗ 
rend alle mögliche Arten von Belagerungsmaterial aus, worüber ein 
dortiger „Times“ Correſpondent das Nähere mittheilt: „Die Maſſe 
Kugeln“, ſchreibt derſelbe, „die in der letzten Zeit hier ausgeſchifft iſt, 
überſteigt alle Begriffe. Drei bis vier Dampfer laden ohne Unter: 
brechung Geſchoſſe aus, von denen einige nicht größer als Kartätſchen⸗ 
Kugeln ſind, während manche Bomben bis 13 Zoll im Durchmeſſer 
haben. Die Ausladung geſchieht ſo raſch, daß an ein Zählen derſel⸗ 
ben nicht zu denken iſt. Oeſterreichiſche Gefangene helfen bei der Arbeit 
mit und ihre patriotiſchen Gefühle werden durch ein Paar Sous und 
einen halben Liter Wein glücklich in Schlaf gewiegt. So geht es nun 
ſchon drei Tage, von Morgen bis Abend fort. Wie viel Belagerungs⸗ 
Geſchütze mittlerweile gelandet worden ſind, kann ich nicht angeben. Ich 
zählte in allem 33 Mörſer und 21 Kanonen. Die erſteren ſind zum 
Theil ſehr klein, ja ſo unanſehnlich, daß man gar nicht begreifen kann, 
was mit ihnen angefangen werden ſoll. Unter den letzteren befinden 
fi; 12⸗ und 24⸗Pfünder, die, wenn fie gezogen find, eine furchtbare 
Waffe ſein müſſen. Neben der Artillerie und ihrem Materiale iſt der 
Quai ununterbrochen mit Zwiebackkiſten angefüllt. Sie häufen ſich 
wie Schwämme. Daneben Kiſten mit Schuhwerk, Medikamenten, Koch⸗ 
keſſeln und hoch über die Hafenbefeſtigungen hinausragend ein koloſſa⸗ 
ler Heuſchober, wie ihn noch keines Landmanns Auge je geſchaut. 
Nebenbei bemerkt, iſt es auffallend, wozu die Franzoſen hier ſo viel 
Heu aufſtapeln, da es deſſen genug auf der lombardiſchen Ebene giebt 
und die jetzige Ernte durch die Oeſterreicher nicht verdorben worden 
war. — Die Zuzüge an Linien⸗Infanterie haben ſeit einigen Tagen 
aufgehört, wofür wir in 100 Turcos und einem Corps von 400 bis 
500 Zuaven neue und intereſſantere Gäſte erhalten haben. Die erſte⸗ 
ren ſind wild ausſehende Geſellen, die allerhand Schwänke machen, 
aber bewegliche, muskelſtarke Leute, das verräth ſich bei jeder ihrer Be⸗ 
wegungen.“ 

[Garibaldis Einzug in Tirano.] Am 30. v. M. zog Ga⸗ 
ribaldi mit ſeiner Freiſchaar in Tirano im Veltlin ein. Er ſtieg im 
Saliſchen Palaſt ab, wo er mit Muſik empfangen wurde. Dem ju: 
belnden Volk ließ er durch einen Adjutanten danken, und die Erwar⸗ 
tung ausſprechen, daß das Veltlin im Falle der Noth auch mit Tha⸗ 
ten der Sache Italiens dienen werde. Der Einzug ſeiner Truppen 
dauerte, weil nur zwei nebeneinander marſchirten, faſt eine Stunde. 
Voran 40 Guiden in glänzenden hellblauen Uniformen auf ſtolzen 
Roſſen (40 andere waren in Treſende zurückgeblieben), meiſtens Söhne 
der vornehmſten Familien Italiens; dann ein Bataillon in ſchönen 
grünen Uniformen, ebenfalls reiche Leute, die auf eigene Koſten leben. 
Hierauf die berühmten Alpenjäger, etwa 300, martialiſche, ſonnver⸗ 
brannte Geſichter. Dann folgten die übrigen Bataillone. Trommeln 
hat das ganze Korps keine einzige, nur Trompeten. 
Contraſte, die größte Mannigfaltigkeit in Kleidern und Geſichtern. 
Die Kunſt des berühmten Condottiere ſcheint darin zu beſtehen, aus 
Leuten jeder Volksklaſſe wackere Krieger heranzubilden. Sämmtliche 
Truppen machten den Eindruck der Begeiſterung und des italieniſchen 
Feuers. Mit Ausnahme weniger Ungarn ſind es lauter Italiener. 
Man ſchätzt das Korps auf 5000 Mann. Die Artillerie beſteht aus 
8 Kanonen mit doppelter Bedienung. Dem Zuge folgten 128 Muni⸗ 
tions⸗ und andere Wagen. 
pen iſt keine Rede. 


Ueberall grelle der Aufwand an Blut und Geld ſich verlohnen werde. 


Von einer ſklaviſchen Disciplin dieſer Trup⸗ Frankreichs im orientaliſchen Kriege erworben hat. 
Sie bewegten ſich ganz ungenirt; man ſah beim l jeden die Reihe, darauf verlaſſe man ſich. Erinnern Sie 


manche trugen ihre Gewehre, wie es ihnen am bequemſten war. Am 
1. Juli wollte Garibaldi ſeinen Zug nach Bormio fortſetzen, wo be⸗ 
reits 1500 Piemonteſen und Veltliner Freiwillige ſtehen. In Valca⸗ 
monica ſoll General Cialdini mit 10,000 Piemonteſen ſich befinden. 
Auf den zwei wichtigen Päflen Tonale und Stelvio ſoll es bald 
Ernſt gelten. Die Bewohner des Bezirks Bormio, die Wormſer, ha⸗ 
ben noch keine dreifarbige Fahne aufgepflanzt, wahrſcheinlich aus Furcht 
vor den in der Nähe ſtehenden Oeſterreichern. Andere ſagen, weil ſie 
mit den Deutſchen ſympathiſiren. Wormſer und Veltliner harmonir⸗ 
ten ſchon in früheren Jahrhunderten nicht gut. (Fr. J.) 


Frankreich. 


Paris, 7. Juli. Jetzt kommt auch die brüſſeler „Nord“ mit 
der Behauptung, es ſei nicht wahr, daß Rußland in Turin gegen die 
beabſichtigte Transportirung der ungariſchen Legion an die Küſten des 
adriatiſchen Meeres proteſtirt habe. Nichtsdeſtoweniger bürgen wir für 
die Genauigkeit unſerer hierauf bezüglichen Angaben, und wir wieder⸗ 
holen, daß der Graf v. Cavour dem ruſſiſchen Geſandten verſprochen 
hat, der ungariſchen Emigration keine Art von Vorſchub außerhalb 
Italiens zu leiſten. Ob dieſen Erklärungen des ſardiniſchen Miniſters 
Vertrauen geſchenkt werden darf, iſt eine andere Frage, die wir um 
fo weniger bejahen können, als wir, und von ſehr zuverläſſiger Seite, 
die Nachricht aus Turin erhalten, daß ſardiniſche Schiffe mit 
Ladungen von Waffen und Munition nach den Donau⸗ 
mündungen abgegangen ſind. Sie ſollen die Donau bis Galacz 
hinauffahren, von wo aus man die Waffen an die ungariſchen Gren⸗ 
zen zu ſchaffen ſuchen wird. 

Die Wühlereien des Grafen v. Cavour und ſeiner Agenten in 
den Kirchenſtaaten gehen ihren Gang, und es muß hervorgehoben 
werden, daß die franzoͤſiſchen offiziöfen Blätter, insbeſondere die „Patrie“, 
ſich immer feindlicher gegen die Autorität des Papſtes geberden. Sie 
ſind förmlich im Schlepptau des „Siecle“, das ſeine Spalten mit In⸗ 
jurien gegen den Kardinal Antonelli füllt. Intereſſant zu wiſſen iſt, 
daß die Repräſentanten der akatholiſchen Mächte in Rom die erſten 
waren, welche ſpontaner Weiſe dem Papſte die Verſicherung brachten, 
daß keine Regierung die revolutionären Exeigniſſe in den Kirchenſtagten 
anerkennen würde. 

Paris, 7. Juli. [Die Volksſtimmung.] Der „Conſtitution⸗ 
nel“ läßt ſich unterm 2. Juli aus Berlin einen kurzen Brief ſchreiben, 
der mit folgenden, für Deutſchland ſchmeichelhaften! Bemerkungen en⸗ 
det: „Nach meiner Meinung vermindern ſich die Ausſichten auf einen 
Krieg mit Deutſchland mit den Niederlagen Oeſterreichs. Da man 
ſich von der erſten heftigen Aufregung nicht hinreißen ließ, nimmt die 
Beſonnenheit zugleich mit dem Gefühl der Gefahr ihr Recht in An⸗ 
ſpruch. Jetzt iſt dem Bunde das Geheimniß ſeiner Schwäche offen⸗ 
bart. Den kriegeriſchen Abſichten des Südens gebrach es an Einheit 
und Geld. Die Rivalitäten des Nordens und des Südens, Preußens 
und Baierns, wecken mehr Mißtrauen als Eifer.“ — Aus Rom iſt 
ein Attaché der dortigen franzöſiſchen Geſandtſchaft mit Depeſchen 
hier angekommen, welche das Miniſterium des Aeußern in Bewegung 
geſetzt haben; es ſollen in denſelben Thatſachen der wichtigſten Art ent⸗ 
halten fein, die auf die feindſelige Stimmung und ſelbſt feindfeligen 
Schritte der päpſtlichen Regierung in Anſehung der Verbündeten Be⸗ 
zug hätten. Der Inhalt dieſer Depeſchen iſt unverzüglich auf telegra⸗ 
phiſchem Wege dem Kaiſer zugeſchickt worden. 

Der Krieg, kurz vor Ausbruch deſſelben bei der bürgerlichen Be⸗ 
völkerung der Provinzen keineswegs populär, iſt jetzt das Steckenpferd 
der Nation geworden, da man nun weiß oder zu wiſſen glaubt, daß 
das franzöſiſche Heer unüberwindlich und unwiderſtehlich ſei und daß 
Alles ſchwelgt 
in den Vorſtellungen weiterer Siege und künftiger Eroberungen. Jede 
vernünftige Ueberlegung hat aufgehört und die Krieg sluſt iſt zum 
Wahnſinn geworden. Die Engländer mit ihrer Neutralitätspo⸗ 
litik werden verlacht; ſie werden aber ſpäter, wie man ſich hier aus⸗ 
drückt, zur „Raiſon“ gebracht werden; das darf man mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit erwarten. England erwirbt ſich mit dieſer Politik denſelben 
Dank bei den betreffenden Parteien, den ſich Oeſterreich von Seiten 
Es kommt an 
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für geboten hielt. Die Theilnahme war im Ganzen ſo groß, wie es 
die theils von der Unklarheit der politiſchen Situation gedrückte Stim⸗ 
mung, theils das von den großen Ereigniſſen des Kriegsſchauplatzes 
gefeſſelte Intereſſe des Publikums nur geſtattete. Auch wurden zahl⸗ 
reiche Bilder theils von Kunſtvereinen, theils von Privaten angekauft, 
von denen wir beifolgend die vollſtändige Liſte mittheilen. Der Kunſt⸗ 
verein hat angekauft: Pferde, von einem Hunde beunruhigt 
von A. Becker in Berlin; aus dem Puſterthale von Blätter⸗ 
bauer in Liegnitz; Wildbach aus der Gegend von Lofer von 

„Carmienke in Berlin; Landſchaft mit einer Mühle von 
Adolf Dreßler aus Breslau; Fruchtſtück mit Kryſtallſchale 
von E. Elsner in Berlin; Mühle in der Ramsau von G. Gen⸗ 
ſchow in Däſſeldorf; Caspar Netſcher von Frl. Clara Heinke 
in Breslau; der Dogenpalaſt in Venedig von J. Helfft in Ber⸗ 
lin; weſtfäliſche Mühle von C. Hilgers in Düffelvorf; Mühle 
in Weſtfalen von George Jabin; kleine Winterlandſchaft 
von G. Lange in Düffeldorf; Strandpartie von Leykart in 
Brüffel; die Aquarelle? Partie von Breslau von Lüdecke; Tra⸗ 
ben an der Moſel von Minjon in München; Chriſtus von 8. 
Pohl in Breslau; Sommermorgen von C. Schönfeld in Düf- 
ſeldorf; öſterreichiſche Oragonerpoſten von Adolph Schreier 
in Frankfurt a. M.; erwachtes Kind von W. Sohn in Düſſel⸗ 
dorf; Hirſch in einer Land ſchaft von C, Steffeck in Berlin; zwei 
„Winterlandſchaften“ von Ernſt v. Stoweroffsky in Berlin; 
zwei Aquarelle: Inneres einer altdeutſchen Kirche und Kreuz⸗ 
gang von Tiedge in Dresden; Landſchaft von Trautmann in 
Breslau; St. Helier auf Jerſey von Th. Weber in Berlin; 
Pifferari in F. Winter in Breslau; der treue Haus wächter 
von F. Wiſchebrinck in Düſſeldorf; das breslauer Rathbaus 
von Adelbert Woelfl in Breslau; Chriſtus vor Pilatus von 
A. Zimmermann in Breslau; das Glasbild in Oel: Ein Theil 
der heiligen Familie von A. Seiler in Breslau; Scene aus 
Heinrich IV. von Shakeſpeare von Albrecht Bräuer in Bres⸗ 
lau; Studienkopf von C. Hertel aus Breslau; Hol über! am 
Brienzerſee von Carl Triebel und Auguſt v. Rentzell in Berlin; 
eine junge Dame mit Stickerei beſchäftigt von Emil Breh⸗ 
mer in Breslau; norwegiſches Familienleben von Norden⸗ 
berg in Düſſeldorf; Schweizerlandſchaft von J. Duntze in Oüſ⸗ 
ſeldorf; die Oeſterreicher in Italien von Chr. Sell in Düſſel⸗ 
dorf; das Motiv aus der Chriſtophorikirche von Moritz 
Scholtz in Dresden; das Genrebild von Auguſt Triebel und 
v. Reutzell in Berlin; außerdem den Kupferſtich Pisputa von Karſch 
und von plaſtiſchen Gegenſtänden den Chriſtuskopf nach Mächtig 
vom Broncegießer Höͤnſch in Breslau und das Kruzifix aus Buche: 
baumholz von Guſtav Nickel in Breslau. Von Privaten find an 
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gekauft worden: Die Gratulation von Leopold Bendix in Ber-] Von bier aus genießt man eine zauberhafte Ausſicht auf den Gardaſee, 
lin; tyroler Gebirgslandſchaft von Blätterbauer in Liegnitz; ſeine Inſeln und die hohen ihn umgebenden Berge. 


das Kitzſteinthor bei Hall am See von D. Carmienke in Ber: 
lin; die erbrochene Sparbüchſe von R. Dannehl in Königs: 
berg; der hohe Goll von Bernhard Girſcher; das Zerma— 
Thal von H. Jäckel in Berlin; Schneewitchen von Otto Krey: 
her in Breslau; eine Rattenfängerfamilie von F. S. Lachen⸗ 
witz in Düſſeldorf; Wildpret von L. A. Lamche in Gnadenfeld; 
Motiv vom Starenbergerſee von A. Lier in München; Land⸗ 
ſchaft aus dem Oderwalde von W. Malitzius in Grünberg; 
Landſchaft vom Achenſee von demſelben. 

iscellen. 

a Das Schlachtfeld von Solferino. 

Die „Preſſe“ berichtet aus Caſtiglione: Soviel auch bereits über 
die Schlacht von Solferino geſchrieben wurde, des Schauplatzes des 
denkwürdigen Kampfes iſt bisher noch wenig gedacht worden. Ich will 
Ihnen deshalb denſelben kurz ſkizziren. Der Berg von Solferino hat 
eine geſtreckte längliche Form; er iſt nach Oſten und Weſten von Flä⸗ 
chen umgeben, welche ſich an ſeine Seitenabhänge ſchließen, die zumeiſt 
von kieſeligem Gerölle gebildet werden und nur hier und da mit grü⸗ 
nem Raſen und kleinen Eichen bedeckt ſind. Die Vorderſeite, die dem 
letzten Hügel von Caſtiglione zugekehrt iſt, hat eine ſteilere Abdachung, 
eine, obwohl ſehr ſchlechte Straße erleichtert aber die Beſteigung von dieſer 
Seite. Wenn man auf dieſer Straße beiläufig zwei Drittheile des 
Berges erſtiegen hat, zeigt ſich zur Linken eine natürliche Esplanade, 
die ungefähr 60 Metres breit und mit Weinreben und Mais bepflanzt 
iſt. Von hier aus bis zum Plateau iſt die Erhebung des Berges 
nicht mehr ſo ſehr ſteil. Auf der rechten Seite des Berges erhebt ſich 
eine ſehr große Böſchung, welche faſt in eine Spitze ausläuft, mit Ge⸗ 
ſträuchen bedeckt iſt und den Grat des Berges bildet. 

Das iſt die Vorderanſicht; ſoviel ſieht man, wenn man dem Berge 
gegenüber ſteht und denſelben zu erklimmen trachtet. Was man aber 
weder ſehen noch vermuthen kann, iſt, daß dieſes Terrain, mit dem 
Abhang und der ſpitzigen Boͤſchung rechts, welche bis zum Fuße des 
Kirchthurms zu führen ſcheint, der von Cypreſſen umgeben iſt, durch 
eine tiefe, trichterförmige Schlucht zerriſſen iſt. In der Tiefe derſelben 
find die Häuſer des Dorfes verſteckt. An dem Rande dieſes Trichters 
angelangt, biegt ſich die Straße nach Oſten und leitet zu einer ſchma⸗ 
len Chauſſee, die nach langem Umkreis zu dem Thore eines alten, mit 
Schießſcharten verſehenen Schloſſes führt. 

Dieſes Thor geleitet in das Innere eines ſehr großen Hofes. Im 
Hintergrunde befindet ſich die im mauriſchen Styl erbaute Kirche. Die 
Oſtſeite des Hofes, der übrigens von Gebäuden umgeben iſt, führt nach 
einem Abgrund von beiläufig 200 Metres Tiefe, und wird von einer 


Hinter dem Hofe führt ein ſchmaler Weg an den Fuß des alten 
viereckigen Thurmes; dieſer Weg umgiebt auch die trichterförmige _ 
Schlucht, in der das Dorf liegt, und führt zu den Cypreſſen des 
Friedhofes, der von dem Vorderplateau des Berges durch eine breite 
Spalte getrennt iſt, gerade ſo als ob es der Rand einer großen Vaſe 
wäre, die eine Lücke hätte. Hinter dem Schloſſe, der Kirche und der 
Cypreſſengruppe befindet ſich noch eine ſehr tiefe Schlucht, welche Sol⸗ 
ferino und die letzten Spitzen der Hügel trennt. 

Man wird nun begreifen, wie ſchwer dieſe fürchterliche militäriſche 
Pofition einzunehmen war. Als die erſten franzöſiſchen Truppen an 
dem Trichter von Solferino anlangten, waren ſie gezwungen, ſtille zu 
ſtehen, und konnten ſich ſpäter nur in Unordnung auf dem ſchmalen 
halbkreisförmigen Wege, wo ſie einander faſt erdrückten, vorwärts be⸗ 
wegen. Zudem wurden fie hier von den öſterreichiſchen Batterien 
beſtrichen, welche rund um den Trichter am Fuße des Thurmes und 
auf dem Friedhofe angebracht waren. Zu der außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeit des Terrains geſellte ſich noch die Ueberraſchung, um den Ver⸗ 
theidigern den Sieg zu ſichern. 

Der Anblick der Schlacht, von der Höhe aus geſehen, war fo merk: 
würdig und feſſelnd, daß eine Gruppe von Landleuten, welche neugie⸗ 
rig war, auf welche Seite ſich der Sieg neigen würde, den Truppen 
bis auf einen neuen Hügel folgte. Im intereſſanteſten Augenblicke aber 
pfiff eine Kugel über ihre Köpfe hinweg. Die ganze Gruppe ſtürzte 
auf den Bauch und machte ſich ſpäter ſo ſchnell als möglich auf und 
davon. Die Franzoſen lachten herzlich darüber, aber nie hat man 
mehr einen Zuſchauer aus dem Landvolke geſehen. 

Während der fürchterlichen Schlacht fielen noch einige pikante Epi⸗ 
ſoden vor. Als ich, einem der franzöſiſchen Bataillone folgend, auf 
dem halben Wege von Solferino eine Schlucht paſſirte, ſah ich einen 
großen Haſen aus ſeinem Verſteck hervorſpringen, der durch den Lärm 
dieſer großen Menſchenjagd, die ihn doch gar nichts anging, ſehr 
erſchrocken war. Weiterhin flogen zwei Wachteln zwiſchen den Beinen 
eines ausgehungerten vincenner Jägers durch, der in dieſem Augenblicke 
anderes zu thun hatte als Wild zu ſchießen, es aber doch zu gerne in 
ſeinen Sack geſteckt hätte. Eine alte, aus Furcht und Schrecken halb 
wahnſinnig gewordene Schäferin lief auf mich zu und zeigte mir eine 
Kugel, die zwiſchen ihr und ihrer Ziege in die Erde gefahren war und 
machte zu gleicher Zeit das Pfeifen und den dumpfen Lärm nach, wel⸗ 
chen die Kugel verurſachte, als ſie in den Boden ſchlug. 


[Ein Schwabenwitz.] Der Volkswitz in Oberſchwaben nennt 
die Pulvermaſſen, welche nach Mainz zu und Ulm transportirt werden, 


Schutzmauer begrenzt, die fo hoch iſt, daß man ſich darauf fügen kann.“ den „Streuſand auf die diplomatiſche Dinte.“ 


ſich, wie ich Ihnen ſchon im Auguſt vorigen Jahres ſchrieb, daß Europa 
demnächſt einen großen Krieg haben werde, daß er in Italien ſeinen 
Anfang nehmen werde, daß aber ſein eigentliches Objekt, ſoweit 
es Frankreich betrifft, die Rheingrenze ſei? Waterloo iſt noch un: 
gerächt, es wird aber gerächt werden, und um ſo gewiſſer, ſeitdem 
Frankreich die Ueberlegenheit ſeiner Waffen über die beiden mächtigſten 
Militärſtaaten: über Rußland in der Krim und über Oeſterreich in der 
Lombardei erprobt hat. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 7. Juli. Die „Times“ fagt heute in ihrem Markt⸗ 
Berichte: 

„Es wird erzählt, die verſchiedenen Ocean⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaften hätten die Weiſung erhalten, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Clauſel in ihrem Contracte, welche feſtſetzt, daß ibre Dampfſchiffe 
noͤthigenfalls armirt werden müſſen, in Kraft trete. Da dieſe Dampf: 
ſchiffe nicht geeignet find, ſchwere Kanonen zu führen, fo ſollen Ein: 
wendungen gegen dieſe Weiſung eingegangen ſein.“ 

Iſt dieſe Angabe gegründet, ſo ſcheint die Regierung den Ausbruch 
eines Krieges mit Frankreich doch viel näher zu betrachten, als die 
Miniſter im Parlamente bis jetzt eingeſtanden haben. 


London, 7. Juli. [Lord Ellenborough.] Wir haben im 
Parlamentsbericht die Rede mitgetheilt, welche Lord Lyndhurſt (Tory) 
über die Nothwendigkeit weiterer Rüſtungen zur See 
und zu Lande gehalten bat. Der greiſe Lord behauptete oder er 
bewies vielmehr, daß, wollte England vor der Gefahr einer franzö⸗ 
ſiſchen Snoaflon wirklich geſchützt fein, wünſchte es feinen alten Einfluß 
auf einem andern Felde als demjenigen feiner großſprecheriſchen Zei: 
tungsblätter wiederzuerlangen: ſo gäbe es kein anderes Mittel als 
Soldaten und Schiffe. — Für heute tragen wir die Ausführung 
nach, welche Lord Ellenborough dieſen Gedanken in derſelben Oberhaus— 
Sitzung gegeben: 

Mein edler und gelehrter Freund (Lord Lyndhurſt) hat jenem Selbſtbetruge 
ein Ende gemacht, welchem ſich England ſo lange hingegeben. Er hat dem 
Lande 4 er was wir waren und was wir find — was wir unter Um⸗ 
177 find, wie wir fie fo gefährlich ſeit einem halben Jahr⸗ 

undert nicht mehr erlebt haben. Ich bin überzeugt, daß die reifeſte 
Erwägung meinen edlen und gelehrten Freund auch nicht ein einziges Wort in 
der Rede abändern ließe, welche er heute Abend fo feurig und hinreißend ge: 
halten. Mylords, von Allen, welche öffentlich zum Volke Englands zu ſprechen 
pflegen, iſt daſſelbe ieh überwiegend mit der Geſchichte feiner früheren Größe 
unterhalten worden. An die Gegenwart hat man uns wenig erinnert und an 
die Zukunft gar nicht. Der Ruhm der Vergangenheit wurde uns immer von 
Neuem aufgetiſcht, und faſt ſchien es, als bilde man ſich ein, Trafalgar und 
Waterloo wären geſtern geſchlagen. ch war immer anderer Meinung und 
habe ſchon vor zwölf Jahren auf die großen Veränderungen aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche in Europa ſeit 1815 ſich vollzogen; ſchon damals drang ich auf 
andere militäriſche Maßnahmen, falls die Einberufung der Miliz ihren Zweck 
nicht erfülle. Seitdem babe ich dieſelben Erwägungen dem Publikum mehrfach 
nahe gelegt. Unter allen Nationen der Welt haben wir von See⸗ 
angriffen am meiſten zu fürchten, weil wir außer unſerm Lande 
auch noch unſere Kolonien und unſeren großen Handel zu ver⸗ 
theidigen haben; und wäre letzteres ſelbſt nicht der Fall, ſa wären wir zur 
See nicht ſo leicht angreifbar, als wir es in der That ſind, ſo bliebe immer 
noch unſere lange, weitgeſtreckte, ungeſchützte Küſte jedem An⸗ 
griff offen. Ueberall ſtehen wir bloß, es ſei denn, wir verfügen über eine 
übermächtige Flotte. Und da wünſcht man (die Regierung), wir ſollten fein 
ftille fein, nicht fo viel von Vorſicht und Rüſtungen reden und uns überhaupt 
nicht ſo benehmen, wie es uns zukommt. Wohin aber, frage ich, wohin in aller 
Welt fol die Redefreiheit flüchten, wenn nicht in das Haus der Lords und Ges 
meinen von England? (Cheers.) Was für eine Sorte von Krieg iſt 
es denn, die wir heute vor uns haben? Und wie haben wir ihn auf 
beiden Seiten dieſes Hauſes bezeichnen hören? Ich meinerſeits habe ihn 
als „niederträchtig“ qualificiren hören, und kann nur hinzu: 
fügen, daß er ſicherlich ungerecht iſt. (Cheers.) Angenommen ſelbſt, 
der Zweck ſei ein guter, ſo dürfen deshalb noch keine ſchlechte und böſe Mittel 
zu ſeiner Erreichung gebraucht werden. N glauben weder ich 
un fon . daß der angebliche Zweck des Krieges ſein 
wahrer ſei. { 

Der Krieg, ſagt man uns, ſei für eine Neuvertheilung der auf 
den wiener Verträgen gegründeten Macht unternommen. Ge⸗ 
führt wird er, das ſehen wir, mit außerordentlichen Mitteln, welche jeden Men⸗ 
ſchen in England beunruhigen müſſen. Frankreich, es iſt nicht zu viel 
geſagt, erſcheint in dieſem Kriege als eine Macht von ganz 
neuen Stärkeverhältniſſen. Natürlich glaube ich, was der Kaiſer von 

ankreich ſagt, und nehme deshalb an, daß er noch gar nicht gerüſtet 

atte. Wenn er nichtsdeſtoweniger im Stande war, 200,000 
Mann ſofort vollſtändig bewehrt nach Italien zu werfen; wenn 
er 80,000 davon vermöge der vollkommenſten Einrichtungen 
jeder Art mit der größten Schnelligkeit zur See transportiren 
konnte; wenn er weiter 30 - 40,000 Mann binnen kurzer Zeit 
mit einer gewaltigen Flotte nach der Adria zu ſenden ver: 
mochte; wenn er dort eine Landung veranſtaltete, gewiſſermaßen als Probe 
für das Stück, welches er an unſerer Küſte aufzuführen denkt — wenn Alles 
das vor unſeren Augen geſchehen iſt, ſo halte ich es, im Hin⸗ 
blick auf die verhältnißmäßig geringen Kräfte dieſes Landes, 
für die heilige Pflicht von Regierung und Parlament, uns 
endlich vor der Gefahr eines Angriffs ſicher zu ſtellen. 

Erſt wenn wir durch Aufwendung der größten Mittel unangreifbar ge 
worden ſind, wird unſere Diplomatie wieder ſtark genug ſein, dieſem Kriege ein 
Ziel zu ſetzen und einen neuen nicht ausbrechen zu laſſen. Bis dahin iſt 
Unſere n nichts werth. Da ſpricht man wohl von 
„moraliſchem Einfluß.“ Moraliſcher Einfluß ſteht aber in genauem 
Wechſelverhältniß zu der phyſiſchen Kraft, auf welche er ſich 
ſtützt. Wer engliſches Gefühl in ſeiner Bruſt hat, kann z. B. Niemanden zur 
Ausübung moraliſchen Einfluſſes für weniger geeignet halten, als den gegen⸗ 
wärtigen Beherrſcher Frankreichs; dennoch beſitzt Niemand in Europa größeren 
„moraliſchen Einfluß“, weil Niemand über mehr phyſiſche Kraft gebietet. Die 
edlen Lords gegenüber mögen ſich darauf verlaſſen, daß wenn ſie England nicht 
in einen Zuftand der Sicherheit verſetzen, der jeden Angriffsverſuch ſeitens 
Frankreichs oder einer andern Nation auf unſer Geſtade hoffnungslos erſcheinen 
läßt, alle ihre Bemühungen, den Krieg durch Dazwiſchenkunft und Unterhand⸗ 
lung zu beendigen, fruchtlos bleiben werden. (Cheers.) 

Seit elf Jahren haben alle europäiſchen Mächte theils aus gegenſeitigem 
Mißtrauen, ſheils aus Furcht vor ihren Unterthanen ihre militäriſchen Kräfte 
bedeutend vermehrt. Heute haben ſie viel Soldaten und wenig Geld. Beides 
fürchte ich in gleichem Maße, weil ich weiß, daß fie ihre Schuldenlaſt nur durch 
einen kombinirten Krieg gegen England zu erleichtern hoffen. Wenn eine Na⸗ 
tion ihre ganze Energie darauf wendet, Geld zu erwerben, und eine andere jede 
Kraft anſpannt, Kriegsvorbereitungen zu treffen, fo iſt es leicht vorauszusehen, 
wer zuletzt all das erworbene Geld beſitzen wird. 

Ich hoffe demnach, die Regierung wird ohne weiteres Schwanken auf ihre 
erſte Politik zurüdkommen. Dadurch allein wird fie das Vertrauen des Bars 
— 3 und dem Lande die erforderliche Sicherheit gewähren. (Lan⸗ 
ger Beifall. 


London, 8. Juli. [Die „Times“ über den Wafſenſtill⸗ 
ſtand.] Das große Tagesereigniß iſt natürlich die auf telegraphiſchem 
Wege hier eingetroffene Nachricht von dem öſterreichlſch⸗franzöſiſchen 
Waffenſtillſtande. Die „Times“ ſchreſbt darüber: 


„Der erſte Eindruck iſt ein freudiger. Man fühlt ſich jedoch gewaltig 
erleichtert bei dem Gedanken, daß den menſchlichen Leiden, deren wir 
von Tag zu Tag Erwähnung thun mußten, Einhalt gethan worden iſt, daß die 
Meute der Kriegshunde wiederum angekoppelt iſt und daß eine halbe Million 
Menſchen auf abort bat, mit der Todeswaffe auf einander loszugehen. Die 
Stellung der beiden Parteien iſt jedoch nicht in dem Grade eine gleiche, daß 
wir hoffen dürften, ſie erſehnten beide gleich eifrig einen dauernden Frieden. 
rege hat bis jetzt alles verloren, was es verlieren konnte. Es iſt in jeder 
Schlacht geſchlagen, aus jeder Poſition herausgeworfen worden. Der ganze 
Nimbus, welcher an ſeinen Waffen ſchwebte, iſt verflogen, und ſeine Truppen 
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ſind entmuthigt, weniger durch die erlittenen Niederlagen, als durch ein tiefes 
Mißtrauen gegen ihre Führer und ihre Militär⸗Organiſation. 
nicht in einer ſchlimmeren Lage ſein, als es jetzt iſt. Hätte es noch eine große 
Schlacht an der Etſch verloren, wäre Peschiera gefallen, Verona genommen 
und Mantua erſtürmt, ſo könnte es Europa gar nicht klarer als in dieſem 
Augenblicke fein, daß Oeſterreich als militäriſche Macht Frankreich nicht gewach⸗ 
fen iſt. Als es ſich zum Waffenſtillſtand verſtand, muß es feinem ganzen Stolze 


entſagt und ſich nur an den letzten Strohhalm gellammert haben, um fein S 


Daſein zu ſichern. Es muß den Frieden wollen und es muß für den Frieden 
bezahlen wollen, wenn dieſer Schritt etwas Anderes iſt, als ein verkehrter augen⸗ 
blicklicher Nothbebelf. Wir wollen jedoch hoffen, daß der Kaiſer von Oeſterreich, 
als er in den Waffenſtillſtand willigte, ſich dazu entſchloſſen hat, auf die noth⸗ 
wendigen Friedensbedingungen einzugehen. Die Beſchaffenheit diefer Bedin⸗ 
ungen kann ihm nicht verborgen geblieben ſein. Am Abend des Tages von 

olferino muß jede Hoffnung, die Botmäßigkeit Oeſterreichs über irgend einen 
Theil der Lombardei wiederherzuſtellen, gleich einem Traum am Morgen ver: 
ſchwunden ſein. Er muß gefühlt haben, daß der Augenblick entweder für un⸗ 
bedingte Unterwerfung, oder für einen neuen und hoffnungsloſen Kampf ge⸗ 
kommen ſei. Er hat ſich für Erſteres entſchieden. Er hat ſich unterworfen. 
Was werden nun die Bedingungen ſein? Der Verlauf des Kampfes hat viel 
dazu beigetragen, uns den Charakter des Mannes zu erſchließen, der dieſen 
Feldzug ſo raſch zu Ende geführt hat. Wenn er ſich erſt einmal ſeinen feſten Plan 
entworfen hat, ſo geht er nie von demſelben ab; aber er wird nie durch den 
Erfolg aufgebläht, ſondern läßt ſich daran genügen, Schritt für Schritt vorwärts 
zu gehen und in langſamem aber ſicherm Vorrücken das Ziel, das er ſich ge⸗ 
ſteckt, zu erreichen. Wir dürfen erwarten, daß er ſich in der Stunde des 
Triumphes gemäßigt zeigen wird. So gemäßigt er aber auch fein mag, Oeſter⸗ 
reich darf kaumerwarten, daß man ihm mehr laſſen wird, als es jetzt beſetzt. Die Lom⸗ 
bar dei iſt fort, und wir können nicht erwarten, daß die Feſtungen, welche es in Stand 
ſetzten, die Lombardei zu beherrſchen, unbedingt in ſeinen Händen bleiben werden. 
Venedig bildet noch keinen Theil der franzöſ. Eroberungen, und Oeſterreich wird 
vielleicht ausbedingen, daß die Königin der Adria eine unabhängige Stellung 
unter dem populärſten der öſterreichiſchen Erzherzoge erhalte. Die Lombardei 
jedoch iſt unter dem Schwerdte gefallen, und der Sieger muß nach ſeinem 
Willen über ſie verfügen. Das Haus der Lords ſollte heute Abends feierlich 
darüber debattiren, ob es angemeſſen ſei, vermittelnd zwiſchen den kriegführen⸗ 
den Mächten einzuſchreiten. Sie ſelbſt haben uns dieſe menſchliche, aber ſehr 
delikate Aufgabe erſpart. Die „„gerechten und umfaſſenden Bedingungen““, 
welche Lord Stratford de Redeliffe im Oberhauſe befürworten wollte, werden 
nicht mehr von England oder Deutſchland oder Rußland vorge 
ſchlagen werden. 
ziehen, und der Entſcheidung des Schwerdtes muß es ſich unterwerfen. Von 
einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten kann gar nicht die Rede ſein. Der 
Feind Oeſterreichs iſt jetzt in der Stellung, in welcher es ſelbſt ſich befand, als 
ein ähnlicher Waffenſtillſtand geſchloſſen und gebrochen wurde und als ſieben 
Tage für Radetzky hinreichten, um den Krieg zu beendigen. Ehe dieſe Waffen⸗ 
ruhe abläuft, haben die Franzoſen friſche Kräfte⸗ an ſich gezogen; eine Kanonen⸗ 
boot⸗Flotte iſt bereit auf dem Mantua umgebenden See zu operiren, und ein 
großes Heer iſt bei der Hand, um an den Ufern Nord⸗Italiens zu landen. 
Obgleich gebrochen und entmuthigt, iſt Oeſterreich jetzt doch beſſer im Stande, 
zu kämpfen, als es zu irgend einer zukünftigen Zeit ſein wird. Wir glauben 
deshalb an den Frieden, und wir glauben, daß man Oeſterreich den Pfad zum 
Frieden ebnen wird; denn der Kaiſer hat den Vortheil errungen, den er für 
den Augenblick erringen will. Er hat ſeine Tagereiſe vollbracht und iſt ver⸗ 
muthlich geneigt, Halt zu machen, auszuruhen, Athem zu ſchöpfen und die noch 
über ihm liegende Höhe zu meſſen. Wenn das ſich ſo verhält, und wenn der 
Krieg zwiſchen Frankreich und Oeſterreich beendet iſt, jo geht Frankreich mit 
furchtbarer Macht aus dem Kampfe hervor, und Europa wird noch mit immer 
wachſendem Intereſſe zuſehen und viel über die Zukunft grübeln, während 
Frankreich auf ſeinen Waffen ausruht.“ 


[Angebliche Unterhandlungen Napoleons und Koſſuths.)] 
In eigenthümlichem Gegenſatze zu der Waffenſtillſtandsnachricht und den 
Friedenshoffnungen ſteht folgende, etwas abenteuerlich klingende Mitthei— 
lung im Cityartikel der „Times“: „Aus vollkommen verläßlicher, den 
finanziellen Kreiſen angehöriger Quelle hat man heute unerwartet 


Kunde von den Planen des Kaiſers Napoleon in Bezug auf Ungarn S 


erlangt. Dieſe Nachrichten werden Erſtaunen erregen, aber der Cha: 
rakter derer, von welchen ſie ſtammen, und die Gelegenheit, welche 
dieſe Männer gehabt haben, ſich genau zu unterrichten, ſind der Art, 
daß ſie keinen Zweifel geſtatten. Koſſuth hat eine Unterredung mit 
dem Beherrſcher Frankreichs in deſſen Hauptquartier gehabt, und die 
Dinge, welche dieſer Zuſammenkunft vorhergingen, werden folgender: 
maßen erzählt: Der in Paris lebende und mit einer reichen Franzöſin 
verheirathete Oberſt Nikolas Kiſs, leitete die Vorunterhandlungen. Es 
wurden ihm Eröffnungen gemacht, welche er Koſſuth mitzutheilen hatte, 
und er reiſte daher neuerdings fortwährend zwiſchen Frankreich und 
England hin und her. Eine Zeit lang fand er es unmöglich, ein 
Abkommen herbeizuführen. Koſſuth verlangte Bürgſchaften für die 
Aufrichtigkeit des Kaiſers, welche zu geben Se. Majeſtät Anſtand nahm, 
und es ward zuletzt zu Paris beſchloſſen, Koſſuth die Botſchaft zu fen- 
den, daß man ſich dafür entſchieden habe, Ungarn mit oder ohne ſei⸗— 
nen Beiſtand zu inſurgiren. Koſſuth antwortete, in dem Falle werde 
er eine Adreſſe an die ungariſche Nation richten und ſie davor war⸗ 
nen, den Worten des Kaiſers Glauben zu ſchenken. Das war ent: 
ſcheidend. Koſſutb ward nach Paris eingeladen und begab ſich von 
London aus, einige Tage vor der Abreiſe Sr. Majeſtät, dorthin. Er 
ward vom Kaiſer in den Tuilerien empfangen, und man einigte ſich 
über gewiſſe beſtimmte Bedingungen. Es ſind folgende: 1) Der Kai: 
ſer giebt Koſſuth ein Armeekorps und Waffen und Munition, ſo viel 
er verlangt. 2) Der Kaiſer erläßt zuerſt eine Proklamation an die 
ungariſche Nation, und eine Proklamation Koſſuths folgt. 3) Im 
Falle Ungarn ſich erhebt und befreit, erkennt zuerſt Frankreich amtlich 
die Unabhängigkeit des Landes an und erwirkt dann dieſelbe Anerken⸗ 
nung von Seiten feiner Bundesgenoſſen. 4) Der Kaiſer geſtattet 
Ungarn, ohne daß er ſich einmiſcht, ſich feine Regierungsform zu wäh: 
len und den Herrſcher, welchen es für den wünſchenswertheſten hält. 
5) Es wird ſofort mit Bildung einer ungariſchen Legion begonnen. 
Als Pfand der vorerwähnten Verabredung ſtellt der Kaiſer Napoleon 
3 Millionen Franken Koſſuth zur Verfügung, und da dieſer es abge- 
lehnt hat, ſelbſt über die Summe zu ſchalten, fo iſt fie dem gegen: 
wärtig in Genua thätigen ungariſchen Ausſchuſſe übergeben worden. 
Gleichzeitig mit Annahme dieſer Uebereinkunft erhielt Koſſuth Inſtruk⸗ 
tionen, nach England zurückzukehren und für Aufrechterhaltung einer 
ſtrengen Neutralität zu wirken, — eine Aufgabe, welche er, wie das 
Publikum weiß, getreulich erfüllt hat. Nachdem er mehrere öffentliche 
Reden in England gehalten, reiſte er nach Italien ab, und die letzte 
Nachricht in Betreff feiner iſt die, daß er ſich in Begleitung des Ober: 
ſten Kiſs und des Majors Figyelmeſy auf dem Wege nach dem fran— 
zöſiſchen Hauptquartier befand. Schließlich iſt es nöthig, zu bemerken, 
daß, wie man fagt, zwei bis drei Tage nach Abſchluß jener Ueberein⸗ 
kunft Graf Walewski Lord Cowley aufs beſtimmteſte verſicherte, es ſei 
nicht die Abſicht des Kaiferd Napoleon, von irgend welchen revolutio⸗ 
nären Elementen Gebrauch zu machen. Allein obgleich dies völlig im 
Widerſpruch mit den vorhergehenden Thatſachen ſteht, ſo iſt es nicht 
die Aufgabe der bloßen Zuſchauer, ein ſolches Paradoxon zu erklären. 
Es möge genügen, wenn wir ſagen, daß die von dem Kaiſer einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten, wie man glaubt, klar und deutlich ſind, 
und daß vermuthlich weder Graf Walewski, noch irgend eine andere 
offizielle Perſon ſte gegenwärtig in irgend einem weſentlichen Punkte 
in Abrede ſtellen wird“. Wenn dieſe Nachrichten ſich beſtätigen ſoll⸗ 
ten, fo würde L. Napoleon feine Verſicherungen, die Revolution nicht 
zum Bundesgenoſſen machen zu wollen, geradezu ins Geſicht geſchla⸗ 
gen haben. Ein berliner Blatt macht nicht mit Unrecht darauf auf: 
merkſam, daß zu den nothwendigen Folgen einer Verallgemeinerung 
des Krieges auch eine rückſichtsloſe Entfeſſelung aller revolutionären 
Elemente gehören würde. 


Es könnte gar 


Oeſterreich hat es für gut befunden, das Schwerdt zu 8 
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Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 7. Juli. 
Anweſend 61 Mitglieder der Verſammlung. Ohne e fehlten 
die Herren Friedenthal, Hoſeus, Röpell, Rösler, Selbſtherr, 


turm. 

Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation machte die Mittheilung, daß 
das diesjährige Königsſchießen vom 10. bis 13. Juli ſtattfinden und die 
Vertheilung der Prämien am 18. Juli erfolgen werde. Nach den Rapporten 
des Stadtbauamtes für die Woche vom 4. bis 9. Juli waren beſchäftigt: a) bet 
den Bauten 78 Maurer, 27 Zimmerleute, 31 Steinſetzer, 298 Tagearbeiter; 
b) bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter. Als Zutritte zu den im vorbers 
gehenden Rapport verzeichneten Bauten erwieſen fih: die Herſtellung des Re» 
chens und der Brücke an der Matthiasmühle, die Einziehung des Keller⸗ 
halſes im Magdalenen⸗Gymnaſium, die Inſtandſetzung der Brüderſtraße, die 
Pflaſterung eines Fahrdammes im neuen Padhofe. { 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß, da in dem am 24. Juni 
angeſtandenen Termine zur Verſteigerung des Backofens in dem Grunditüde 
Nr. 18/19 der Kirchſtraße kein Bieter erſchienen ſei, nunmehr der Abbruch des 
Ofens für Rechnung der Kämmerei angebahnt werden müſſe, um die durch das 
Bauwerk geſperrten Lokalitäten zu Zwecken des Ordonnanzhauſes zu gewinnen. 
Das aus dem Abbruch gewonnene Material ſolle öffentlich verkauft werden. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Maßnahme einverſtanden. 

Ferner communicirte Magiftrat die von dem königlichen Stadtgericht ihm 
zugegangene Ausfertigung des Erkenntniſſes in Sachen betreffend das Aufge⸗ 
bot der unbekannten Erben der am 11. November 1855 hierorts geſtorbenen 
unverehelichten Henriette Friederike Wilhelmine Scholz. Das Erkenntniß 


Thlr. beſtimmt war, die wir aber mit 50 Thlrn. für 1 77 erachten, die 


** Breslau, 11. Juli. [Tagesbericht.] Seit Kurzem be⸗ 
finden ſich die hieſigen Brigade-Commandeurs, General-Majore von 
Walther und Kronegk und v. Plötz, auf Reiſen in ihren Departements, 
um die von den Erſatz-Commiſſtonen vorzunehmenden Aushebungsge⸗ 
ſchäfte perſönlich zu leiten. f 

Heute Vormittag inſpizirte der hier weilende Inſpekteur der Jäger 
und Schützen, Herr Oberſt v. Werder, die Schießübungen des ten 
Jäger⸗Bataillons, welches zu dieſem Behuf nach den Ständen auf der 
Viehweide ausgerückt war. Geſchoſſen wurde daſelbſt zunächſt nach 
Spiegelſcheiben auf 150 —200 Schritt, dann nach Kolonnenſcheiben 
auf 600 — 700 Schritt Diſtance. Im Laufe des Nachmittags fand 
kompagnieweiſes Vorexerziren vor dem Inſpekteur ſtatt. Morgen ſoll, 
dem Vernehmen nach, auf der karlowitzer Ebene ein Bataillonsſchießen 
auf die weiteſten Diſtancen (1000 —1200 Schritt) abgehalten werden. 

Unter Führung von zwei beim 1. Kür. Regiment zur Dienſtleiſtung 
einbeorderten Landwehr⸗Kavallerie⸗Offizieren fand heute Früh wiederum 
eine Felddienſtübung ſtatt. Das Rendezvous war zwiſchen Opper au 
und Gräbſchen. 

Ein 80 Mann ſtarkes Detachement vom 11. Infanterie⸗Regiment 
iſt mit dem geſtrigen Mittagszuge der oberſchleſ. Eiſenbahn als Wacht⸗ 
dienſt⸗Commando nach Brieg abgegangen. 

Bekanntlich verläßt das 2. Bataillon 19. Infanterie⸗Regiments 
ſchon morgen dieſe Garniſon, um zuvörderſt nach Liegnitz zu mars 
ſchiren, wohin die beiden hieſigen Bataillone (1. und Füſ.⸗Bat.) deſſel⸗ 
ben Regiments am 13. reſp. 14. nachfolgen. 

** Univerſität.] Vorgeſtern habilitirte ſich in der juriſtiſchen Fakultät 
der an des verſtorbenen Prof. Wilda Stelle hierher berufene Herr Dr, Her: 
mann Schulze als ordentlicher Profeſſor, und vertheidigte zu dieſem Behuf 
die von ihm herausgegebene lateiniſche Schrift: „Ueber ein Hausgeſetz des Van⸗ 
dalentönigs Genſerich.“ Bei. der vierſtündigen Disputation fungirten als Res 
ſpondent Herr Stud. Wilh. Richter, als Opponenten die Herren Ad. Scheu⸗ 
rich und H. Truſen. ußerdem e ſich an der ſehr lebhaften De⸗ 
batte die Herren: Geh. Suftgeat Prof. Dr, Abegg, Geh. Juſtizrath Prof. 
Dr. Huſchke, Prof. Dr, Gitzler, Konſiſtorialrath Prof. Pr. Böhmer und 
Prof. Dr. Schirmer. f 

5 [Das Königöfhichen) hat geſtern Nachmittag nach 3 Uhr 
feinen Anfang genommen. Der bisherige Schützenkönig, Hr. Tiſchler⸗ 
meiſter Leuſchner, nebſt den Rittern, Hrn. Lohnfuhrwerksbeſitzer Aurald 
und Kaufmann Böhm, fuhren von dem Rathhauſe, woſelbſt der 
Schützenkönig mit den großen Infignien feiner Würde bekleidet worden 


war, in Begleitung von Mitgliedern des Magiſtrats nach dem Schieß⸗ 
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Beilage zu Nr. 317 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 12. Juli 1859. 


(Fortſetzung.) 
werder, woſelbſt ſie gegen 4 Uhr ankamen. Am Eingange des Gar⸗ 
tens hatten ſich die Mitglieder der Schießwerder⸗Deputation und der 
Montag ⸗Schieß⸗Geſellſchaft aufgeſtellt, um den Schützenkönig und die 
Ritter zu empfangen. Es ordnete ſich der Zug nun folgendermaßen: 
voran die Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments, dann die Zieler in 
ihrer Parade⸗Uniform, der Schützenſchreiber mit der Koͤnigsſcheibe, der 
Schützenkönig und die Ritter, geleitet von den Mitgliedern des Magi⸗ 
firat8 und der Schießwerder⸗Deputation, und endlich die Mitglieder der 
Montag⸗Schieß⸗Geſellſchaft. Der Zug bewegte ſich durch den größten 
Theil des Gartens bis zum Koͤnigsſaal, woſelbſt gegen 60 Mitglieder 
des Bürger⸗Schützencorps Spalier gebildet hatten. Der Koͤnigsſaal, 
gegenwärtig vouſtändig reſtaurirt und ſehr geſchmackvoll dekorirt, ger 
währte einen ſehr hübſchen Anblick. In der Mitte deſſelben ſtand eine 
lange Tafel, die mit den zahlreichen, merkwürdigen Kleinodien bedeckt 
war. Sobald ſich alles um dieſelbe herum gruppirt hatte, ergriff Hr. 
Stadtrath Becker im Namen des Magiſtrats das Wort: bieß den 
Schützenkönig und die Ritter willkommen und ſprach die Erwartung 
aus, daß ſie das nun beginnende Feſt nach alter Sitte leiten werden. 
Die kräftige Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Schützenkönig und 
die Ritter. Der Hr. Schützenkönig ergriff nun den großen prachtool⸗ 
len goldenen Königsbecher und brachte ein Hoch Sr. Majeſtät dem 
Könige aus, dem ſeitens der Herren Ritter ein gleiches auf Se. königl. 
Hoheit den Prinz-Regenten und den Magiſtrat dieſer Stadt, ſo 
wie die Schießwerder⸗Deputation folgte. Nachdem man die Kleinodien 
und die intereffanten Gemälde, von denen mehrere durch die Munifi- 
cenz einiger Schießfreunde eine neue koſtbare Einrahmung erbalten hat⸗ 
ten, beſichtigt hatte, wurde das Schießen mit den üblichen Schüſſen für 
Se. Majeſtät den König und Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten 
eröffnet. Während das Schießen ſeinen Verlauf nahm, amüſirte man 
ſich entweder im Kreiſe der Familien oder der Kameraden und Freunde 
in dem Garten, der von einem außerordentlich zahlreichen Publikum 
bis in ſeine äußerſten Räume gefüllt war. Der bis jetzt beſte Schuß 
wurde ſchon im Laufe dieſes Sonntag ⸗-Nachmittag von Hrn. Schub: 
macher Roſinsky gethan. Im Allgemeinen ſcheint man auch dieſes 
Jahr ſehr gut zu ſchießen, denn bis heute Nachmittag ſind gegen 40 
Spiegelſchüſſe gefallen. — In Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe war 
(fo wie in mehreren ſchleſiſchen Städten) ſeitens des breslauer Bürger: 
Schützen⸗Corps dieſes Jahr kein feſtlicher Auszug veranſtaltet worden. 


A mmertheater.] Rothe Zettel verkündeten am Sonnabend das Un: 
terbleiben des für den Abend arrangirten „Vaurhalls“ im Wintergarten, da 
ſich das Wetter dem Unternehmen diesmal nicht hold erwies. Dagegen fand 
die geſtrige Doppelvorſtellung bei überaus freundlichem Himmel ſtatt. Sehr 
erheiternd wirkte überdies das zum erſtenmal gegebene Volksſtück: Berliner 
Kinder“ von Salingre, zumal es in einer Reihe gelungener Solvatenice: 
nen manche auf die Gegenwart paſſende Anfpieiungen brachte, die natürlich mit 
dem lebhafteſten Applaus aufgenommen wurden. Die Couplets ſind durchweg 
trefflich. Ein ſehr hübſches Schlußtableau rundete das Ganze würdig ab, deſ⸗ 
ſen dekorative Ausſtattung überhaupt nichts zu wünſchen übrig ließ. Was die 
Aufführung betrifft, ſo war das Enſemble ein recht befriedigendes zu nennen. 
Beſonders aber zeichneten ſich die drei Komiker (Tietz, Wiſotzky, Dill) in ihren 
Rollen aus, und ernteten mehrfach die Ehre des Hervorrufs, welche ſchließlich 
den Mitwirkenden insgeſammt zu Theil wurde. 
[Raubanfall.] Es wurden vor kurzer Zeit in öffentlichen 
Blattern Klagen erhoben, wegen Unſicherheit unſerer Promenade, indem des 
Abends bei einbrechender Dunkelheit, Perſonen, welche ruhig ihres Weges gin⸗ 
gen, von Individuen, die ſich im Dickicht verſteckt, angefallen und inſultirt 
wurden, doch ſind dieſe Klagen als Mährchen betrachtet worden. Das Gegen⸗ 
tbeil beweiſt jedoch nachſtehenden Raubanfall, der vor einigen Tagen auf der 
Promenade vorgekommen. Am 7. d. M. ging der Uhrmachergehilfe S. von 
bier des Abends 11 Uhr allein den Theil der Promenade, der vom Schmeid: 
niterthore nach dem Nitolauhor führt. Als derſelbe ca. 100 Schritt gegangen, 
ſprangen aus dem Gebüſch, welches ſich ohnweit des Generalkommando⸗Gebäudes 
befindet, zwei Individuen heraus, stürzten auf ihn los, warfen ihn zu Boden, 
riſſen ihm bie Ur nebſt Kette aus der Taſche und verſchwanden. — Der An⸗ 
geſallene raffle ſich ſofort auf und rief nach dem Wächter, dieſer war jedoch 
nirgend zu ſehen. 5 N 
WA, [Unglücsfall.] Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich ein 
trauriger Vorfall. Der Tiſchlermeiſter B. hierſelbſt, im ſogenannten „Apollo“ 
am Hinterdom wohnbaft, ſandte feinen Knecht mit dem Pferde nach dem Waſch⸗ 
teich, damit Letzteres dort geſchwemmt werde. Der 13jäbrige Sohn des B. ging 
mit; der Vater verbot aber ausdrücklich dem Knechte, den Sohn nicht mit ins 
aſſer reiten zu laſſen. Indeß der väterliche Befehl wurde nicht befolgt; der 
Knecht gab den Bitten des Knaben nach und ließ ihn auf dem Pferde ins 
aſſer reiten. Kaum war er etwa 10 Schritt im Waſchteich vorgedrungen, 
als er plößzlich vom Pferde und ins Waſſer fiel und ſofort verſchwand. Grit 
nach ſechs Viertelſtunden fand man ſeine Leiche wieder. 


2 [Das höchſte ſeit langer Zeit in Breslau aus gebrachte 
Hoch er ein überſichtlicher Etandpunkt. So hoch, wie am Sonn⸗ 
abende, find in Breslau noch keine Champagnerpfropfen geflogen, nämlich von 
einem etwa ſechſten Stockwerke aus, und zwar N in die Luft, ohne 
durch eine Decke zu ſchlagen. Wie ging dies zu? Nun, man legt jetzt die 
en Stockwerke nicht unter, ſondern auf dem Dache an. Man kann 

ich feinen reizenderen Aufenthalt denken! Der Fußboden, nämlich das Dach 
elber, iſt nicht ſchräg zum Halsbrechen, nicht glatt wie Zinkdach, nicht verwund⸗ 
ar wie l oder Filz, ſondern feſter Sand: und Kiesboden, macadamiſirt. 

Wenn der Wirth ſich keine Blumenrabatten, Grasplätzchen und Lauben da 
Situati egt, nun, fo ift das eben feine Schuld. Auch ohne dies iſt die 
iuſchli en verlockend ſchön. — Da bat man nun, was die Breslauer feit der 

Big: Umbauung ihrer Taſchenbaſtion entbehren, freiefte Ausſicht 
auf den Zobten — auf das ganze ſchleſiſche Gebirge rund hinter ihm! G55 
der Einweitung der . „ welches nach dem C. S. Häuslerſchen Sy 
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Der Schaumwein, wie auch das darauf verabreichte nn 7 
übrigens untrennbar zu einer ſolchen Sanblung; fe find nichts 
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Es iſt nämlich der Erlös für die am 21. und 22. Dezember 1857 


8 Sgr. 10 Pf. zu) erzielt worden. Die Bürger⸗Rettungs⸗ und die Bür⸗ 
| ger-Berforgunge-Anftalt bat aus der Ausſtellung einen befjeren Gewinn 


öffentlich verfteigerten, nicht abgeholten Gewinne den genannten beiden Anſtalten 
zugefallen, der Erlös betrug aber nicht mehr und nicht weniger als 622 Thlr. 
> Sgr. 2 Pf. „Die Prämiirung anlangend“, jagt der Bericht wörtlich, 
können wir leider, wie wünſchenswerth auch ein unmittelbarer Anſchluß dieſes 
Momentes der Befriedigung und Aufmunterung an die Ausſtellung ſelbſt er⸗ 
ſcheinen muß, Reſultate bis zur Zeit nicht angeben, indem die zur Wahrung 
1 5 Unparteilichkeit von der Regierung ernannte, außerhalb des Kreiſes der 

usſtellungs⸗Unternehmer ſtehende Kommiſſion über die Ergebniſſe ihrer Arbeit 
auf wiederholte Anfragen eine Mittheilung uns noch nicht zukommen ließ.“ — 
Aus dem ſehr reichhaltigen Material des Berichts über des Gewerbe⸗ Vereins 
Leiſtungen und inneren Zuſtand heben wir zur Beherzigung für alle Gewer⸗ 
betreibenden die Notiz hervor, daß gerade die ſo ſehr wünſcheuswerthe Be⸗ 
theiligung der Gewerbetreibenden eine immer noch ſehr geringe iſt. Der Verein 
zählt 507 wirkliche Mitglieder, und von dieſen ſind nur etwa zwei Fünf⸗ 
theile Handwerker!! Und doch kann gerade für dieſe Klaſſe vorzugsweiſe 
der Gewerbe⸗Verein am ſegensr ichſten wirken. Unter den Mitgliedern find 17 
auswärtige und 7 Vereine; die Zahl derſelben iſt im Steigen. Die Verbindung 
mit anderen Vereinen erſtreckt ſich in Breslau auf 10, in der Provinz auf 24 
und außerhalb derſelben auf 83, zuſammen alſo auf 117. Mit 12 der Vereine 
beſteht bereits Austauſch der Vereins⸗ und anderen Druckſchriften, mit den 
übrigen ein Tauſch der Jahresberichte, ſowie kleinerer Druckſachen. Die Zeit⸗ 
ſchriften haben ſich ſeit 1851 von 15 auf 44 vermehrt, die der Vorſtand theils 
aus dem Buchhandel, theils durch Tauſch und anderweit bezieht. Aus dieſen 
Notizen, mehr noch als aus den Berichten über die Leiſtungen des Vereins geht in 
ſehr erfreulicher Weiſe hervor, daß der Verein nicht nur den Umfang ſeines 
Wirkens ganz bedeutend ausgedehnt, ſondern auch aufs Wohlthätigſte auf das 
ganze Gebiet der Induſtrie und des Gewerbefleißes eingewirkt hat, — Dem 
a al ift die ganze Provinz und fpeciell Breslau zu hohem Dank 
verpflichtet. 


Breslau, II. Juli. e Geſtohlen wurden: Nilolaiſtraße 

Nr. 48 aus unverſchloſſenem Keller ein kleines rundes hölzernes Schaff mit 

einem Henkel und eine kleine hölzerne Wanne. Kl.⸗Feldgaſſe Nr. 5 ein weißer 

Parchent⸗Unterrock und eine lila Kattunſchürze im Geſammtwertbe von 1½ Thlr. 

Einer hieſigen unverehelichten Frauensperſon während ihres Verweilens auf dem 

a aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit circa 1 Thlr. 
nhalt. 

In der verfloſſenen Woche ſind, excl. 2 todtgeborener Kinder, 55 männliche 
und 32 weibliche, zuſammen 87 Perſonen, a — polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Krankenhoſpital 7, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt ! Perſon. ; 

Angekommmen: Se. Durchl. Herzog von Vino aus Sagan. (Pol.⸗Bl.) 


9 Glogau, 9. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Der Direktion der nie⸗ 
derſchleſiſchen Zweigbahn iſt nun die Anzeige geworden, daß am 15. d. Mts. 
die &ruppenbeförberungen beginnen werden, — Bis zum 6. Auguſt d. werden 
17,000 Mann und 7000 Pferde unſere Stadt paſſiren. Auf dem Feſtungs⸗ 
glacis in der Nähe des Bahnhofes werden Zelte und Buden errichtet, in denen 
die ankommenden Truppen mit Bier erfriſcht werden. — In Folge Aufrufes 
Ihrer Majeſtät der Königin hat ſich auch hier ein Frauenverein zur Fürforge 
für die Familien der zur Fahne einberufenen Landwehrmänner gebildet, an 
deſſen Spitze Frau General v. Schöler, Frau Präſident Gräfin Rittberg, 
274 General Seeling, Frau Miniſter v. Rohr und Frau Oberſt v. Hirſch⸗ 

eld ſtehen. — Am 5. d. Mts. hat der Prediger Uhlich im Bethauſe der 
freien Gemeinde einen Vortrag vor zahlreich verſammeltem Publikum gehalten. 
— Der zum zweiten Präſidenten beim hieſigen Appellationsgericht ernannte 
bisherige Kammergerichtsrath v. Rönne iſt bereits hier eingetroffen, und in 
das Kollegium eingeführt worden. — Am verfloſſenen Naters der iſt eine 
große Anzahl namentlich größerer Wohnungen, die beſonders Militärfamilien 
bewohnen, gekündigt worden. — Mittwoch, den 13. d. M. findet eine Generals 
Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins im Schützenhausſaale ſtatt. In 
derſelben wird ein — Bericht über den Stand des nun bereits ſeit 2 
a mit dem günſtigſten Erfolge wirkenden Vereines von dem Vorſitzenden, 
Buchhändler Reisner gegeben werden. — Am 23. d. M. findet die Generals 
Verſammlung der Aktionäre der niederſchleſiſchen Zweigbahn ſtatt. — Geſtern 
haben die Sommerferien am hieſigen evangeliſchen Gymnaſium begonnen; die⸗ 
ſelben dauern bis zum 10. Auguſt. — Die Goutſmitſche Reiter Geſellſchaft 
in dem neu erbauten Circus auf dem Infanterie⸗Ererzierplatz erfreut ſich einer 
n des Publikums, wobei natürlich unſer Sommer⸗Theater zu 
e at. 


Warmbrunn, 9. Juli. Seit dem 4. d. M. beehrt Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen wiederum das Bad. Glanz⸗ und ge⸗ 
räuſchlos bewohnt er abermals das Bruchmann ſche „Hotel de Pruſſe.“ Dieſes, 
obgleich höchſt comfortable in jeder Beziehung, iſt mit ſeinen allerdings ſehr vie⸗ 
len Zimmern nicht ganz gefüllt; eben ſo wenig das erſt gegen den Frühling 
hin ganz vollendete, neue, höchſt ſtattliche Haus des Galanterie⸗Kaufmanns und 
Leihbibliothekars Liedl. Vom Anfange des Mai bis zum 5. d. M. zählte man 
unter 375 Nummern 565 Perſonen als Badegäſte, unter ihnen den Grafen 
Henckel v. Donnersmarck, General⸗Lieut. z. D., aus Berlin, den Ober⸗Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Havenſtein, aus Frankfurt a. d. O.; 417 Perſonen als polizei⸗ 
lich gemeldete „durchreiſende Fremde.“ Unter der Bedeckung des Kurſaales 
waren am 7. d. M. einige wenige Stühle beſetzt. Die allgemein anerkannte 
Trefflichkeit der Elger ſchen Badekapelle hatte nicht mehr Publikum verſammelt. 
Das Theater ſehnt ſich nach ſtärkerm Zuspruch, welchen es, von Schiemang 
nach Repertoir und Darſtellungs⸗Perſonal preiswürdig dirigirt, wohl verdient. 
Prinz Friedrich beehrt es mit ſeiner Gegenwart. Jetzt geben der den Bres⸗ 
lauern unvergeßliche k. Hof⸗Schauſpieler Baumeiſter, und Fräul. Antonie, 
deſſen liebenswürdige Tochter, Gaſtrollen. Frau Baumeiſter tritt nicht auf, 
Sie braucht die Badekur. Im „weißen Adler“ wirkt mit glänzenden Erfolgen 
der gnmnaftijce Kurſaal des bewährten Monsli als Heilanſtalt, namentlich ge: 
en Muskel: und Nervenſchwäche, Gicht, Schwindel, Verdauungsbeſchwerden de. 

m Hochgebirge hat die Sonnengluth noch nicht alle Schneefleckchen getilgt. 
Am 10. d. Mis. hatte im Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf der fo vielſeitig 
wohlthätig wirkende Verein „für die arbeitenden Klaſſen“ Bine — 

„ a. w. P. 


F. Salzbrunn, 10. Juli. [Zur Saiſon.] Wenn gleich der 
Druck der politiſchen Verhältniſſe auch auf den Beſuch unſeres Kurortes 
nicht ohne Einfluß geblieben iſt, ſo iſt dies doch in verhältnißmäßig 
geringerem Grade der Fall, als bei andern Bädern; dagegen hat das 
geſellige Leben ſich mit einem Reiz umkleidet, welcher in frühern Jah⸗ 
ren nur allzuſchmerzlich vermißt wurde. 

Liegt es ohnehin ſchon in dem Charakter deutſcher Geſellſchafts⸗ 
Verhältniſſe, ſich gegen einander abzugrenzen, ſo ward in frühern 
Jahren dieſem Abſperrungsſyſtem bier noch ganz beſonders in die Hände 
gearbeitet, jo daß ſelbſt an der table d’höte eine Abgrenzung nach 


es Ständen ſtatifand! Natürlich konnte die Rückwirkung auf die Gemüth- 


lichkeit hieſigen Badelebens nur eine hoͤchſt unerquickliche fein. 

Dies Alles hat ſich jetzt in erfreulichſter Weiſe geändert, wie unfre 
Reünions und Abend⸗Unterhaltungen beweiſen. Was letztere betrifft, 
ſo ſind wir in dieſem Jahre vom Glück ganz abſonderlich begünſtigt 
worden, welches uns mehrere künſtleriſche Notabilitäten als Kurgäſte 
auf kürzere oder längere Zeit zufübrte, die uns entzückende Spenden 
ihrer Kunſt vergönnten. So der gefeierte Ander aus Wien, welcher 
kürzlich in einer Abendunterhaltung ſang. Eine gleiche Gunſt erwarten 
wir von Frau Dr. Nimbs, jetzt Frau Michelis, welche ihre Mit⸗ 
wirkung zu einer bevorſtehenden muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Soirée zu⸗ 
geſagt hat. 

Aber noch in einer andern Beziehung ſoll die gegenwärtige Saiſon 
Epoche machend werden; nämlich durch Gründung eines mwohlthätigen 
Inſtituts, deſſen wir ſeither ſchmerzlich entbehrten, nämlich eines — 
Armen⸗Krankenhauſes. 

Den erſten Fonds zur Errichtung eines ſolchen verdanken wir auf 
Anregung unſers Bade⸗Arztes Herrn. Dr. Falk der Großmuth des 
Herrn Banquier Roſen aus Warſchau. ö 

Derſelbe hatte die Abſicht, an dem Geburtstage einer feiner Töoͤch⸗ 


ter, welcher jüngſt gefeiert ward, die hieſigen Orts⸗Armen durch eine 
Spende gewiſſermaßen zu Feſttheilnehmern zu machen. Als ihn jedoch 
Herr Dr. Falk auf das oben erwähnte dringende Bedürfniß unſers 
Badeortes aufmerkſam machte, zog es Herr Roſen vor, den Grund zu 
einer Stiftung zu legen, welche der Mit⸗ und Nachwelt bleibenden 
Nutzen gewähren muß und legte in die Hände des Hrn. Dr. Falk die 
Summe von 500 Thlr. nieder, als erſten Fonds zur Gründung eines 
Armen⸗Kranken⸗Hoſpitals, in welches Bedürftige jeden Standes und 
jeder Confeſſion Aufnahme finden ſollen. 
Gewiß wird dieſer großherzige Vorgang Nachfolge finden und das 
wohlthätige Werk raſche Förderung haben. 
Die Furcht vor dem nächſten 


$ Glaz, 8. Juli. [Tages⸗Chronik.] 

Winter, wo die Noth der unthätigen Arbeiter, der in ihren Erwerbsverhältniſ⸗ 
fen immer mehr herabkommenden Gewerbs⸗ und Geſchäftsleute eine immer grö- 
ßere zu werden droht, iſt hier allgemein, und wohl auch leider nicht ganz unbe⸗ 
gründet. Schon jetzt nimmt man mehr als ſonſt herumziehende Beitler wahr, 
und es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß wenn ſich die gegenwärtigen Zuſtände 
nicht günſtiger geſtalten, unſere ärmeren Gebirgsbewohner bald wieder der 
drückendſten Noth ausgeſetzt ſein werden, ſelbſt wenn die billigſten Preiſe der 
Nahrungsmittel in Ausſicht ſtehen. Doch iſt das Vertrauen zu unſerer Regie⸗ 
rung auch bier, wie überall, ein großes, und man hofft mit Zuverſicht, daß 
bald das Möglichite zu einer andern Geſtaltung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
geſchehen wird. — Gegenwärtig wird hier die Raps⸗Ernte, die noch mehr als 
den gehegten günſtigen Erwartungen entſpricht, lebhaft betrieben. Die Getreide⸗ 
Ernte ſteht bei gunſtigem Wetter hier in 14 Tagen bevor. — Ein jo eben ein 
getretener Gewitterregen kommt für das Sommergetreide, die Kartoffeln und 
anderes Grünzeug gerade noch zur rechten Zeit. 


+ Neumarkt, 8. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Heut kam die ſeit 
mehreren Tagen erwartete Einquartirung an, das 2. Bat. 3. Garde⸗Landwehr⸗ 
Regt. (Breslauer), durchweg kräftige ſchöͤne Leute, wahre Kerntruppen; morgen 
marſchiren ſie bis Parchwitz. — Nächſten Sonntag veranſtaltet im Pavelſchen 
Garten der Vorſtand der hieſigen Arbeitsſchule zum Beſten dieſer ſegensreichen 
Anſtalt ein Gartenfeſt, beſtehend in Konzert, Luftballonſteigen, großem Feuer⸗ 
werk und Illumination; des guten Zwecks wegen iſt ein zahlreicher Beſuch zu 
wünſchen. Am 4. d. M. hat ein hieſiges Mitglied der freien Gemeinde durch 
genommenes Gift ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Prediger Uhlich hat 
* Vortrage im Baumſchen Saale vom 6. d. auch hier einen Vortrag 
gehalten. 


> Herrnftadt, 10. Juli. [Unglüdsfall] Geſtern wurde der hieſige 
Ackerbürger Flö ter, ein 79jaͤhr. Greis, während er in der Nähe der Stadt mit Pflü⸗ 
en beſchäftigt war, von einem Stammochſen am Kopfe, Bruſt, Unterleib und 
chenkeln derart verletzt, daß der Tod die unausbleibliche Folge war. Der 
Dienſtjunge des: Flöter iſt gleichfalls durch dieſelbe Veranlaſſung gefährlich 
verwundet, doch war geſtern zu ſeinem Aufkommen noch Hoffnung vor⸗ 
handen. Es ſind ſofort polizeiliche Anordnungen getroffen worden, daß ſich 
derartige Unglücksfälle nicht wiederholen, und der bösartige Stammochſe ge⸗ 
ſchlachtet werde. 


pp. Brieg, 8. Juli. [ Schwurgericht. — Königsſchießen. — 
Feuerwerk. — Kommunales.] Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Sitzung begann am 4. und endete ſchon am 7. d. M. Mittags. Sie bot keine 
Verhandlung von allgemeinem Intereſſe. Den Vorſitz führte der Kreisgerichts⸗ 
Direktor Koch aus Strehlen. Für den im Bade weilenden Staatsanwalt 
Dr. jur. Krätzig fungirte der Gerichts⸗Aſſeſſor Thilo aus Breslau. — Am 
5. Juli wurde das Königsſchießen der Schützengilde mit dem Ausmarſche des 
vorjährigen Schützenkönigs, Pfefferküchler Breiter, feiner Marſchälle und der 
Schützen⸗Compagnie, unter Commando des Hauptmanns Stempel eingeleitet. 
Am 6. Mittags hielt der neue Schützenkönig Wlach, Reſtaurateur zum be⸗ 
kannten Bergel, ſeinen feierlichen Einzug unter zahlreicher Begleitung. Erſter 
Marſchall iſt der Schützen⸗Lieutenant Tuchfabrikant Fiſcher, zweiter der Mau⸗ 
rermeiſter Jenſch jun. Sodann folgte die Königstafel. an welcher viele Gäſte 
Theil nahmen, und daran reihte ſich das ſogenannte Ducatenſchießen um drei 
Geldgewinne. Am Donnerstag den 7. endete dieſes Feſt mit dem ſogenannten 
Gleichenſchießen. — Aus der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung ſind als wich⸗ 
tig 1 nennen die Wahl eines neuen Rathsberrn in der Perſon des Kaufmann 
A. Mühmler an Stelle des ausgeſchiedenen Gaſtwirths Zelir. — Die bie 
herige Gasanſtalts⸗Direktion iſt aufgelöft und die ihr von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ertheilte ausgedehnte Vollmacht zu völlig ſelbſtſtändigem Handeln 
ift erloſchen, und eine Deputation zur Leitung der Gasanſtalt eingeſetzt, die 
über wichtige Aenderungen bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung anzufragen 
hat. — Der letzthalbjährige Bürgermeiſtergehalt iſt an drei bei der Stellverkre⸗ 
tung thätige Beamte ilt. — Das von Schwiegerling heute Abend in 
dem Kaffee⸗Etabliſſement zur 7 775 gegebene Feuerwerk war von der Witte⸗ 
rung wenig begünftigt, und daher ſpärlich beſucht. Außerdem war die Zeit 
unrichtig gewählt, weil innerhalb 9 Tagen vorher die Vergnügungsluſt fort⸗ 
während angeſpannt und geſättigt war. Konzert, Illumination und Feuerwerk 
im Volksgarten zum deutſchen Hauſe am 29. Juni, am 30. Juni Konzert bei 
lir, am 2. Juli im Bergel, am 1. Juli Konzert, reiche Illumination und 
chlachtmuſik in dem völlig umgezauberten Garten⸗Etabliſſement zur Erholung, 
in welchem Ihr Landsmann nsch guten Geſchmack und ſein Geſchick zu 
Gartenanlagen und Dekorirungen bewährt hat, und hinterher noch das drei⸗ 
tägige Köͤnigsſchießen. Das war, wenn nicht zu viel, doch genug. 


<a Gleiwitz, 9 Juli. [Arbeiter⸗Uunruhen.] Heute Nach⸗ 
mittags kurz nach 6 Uhr rückte eine Schwadron der hier garniſoni⸗ 
renden Ulanen in voller Rüſtung mit Munition und Fouragewagen 
aus. Es war die telegraphiſche Meldung eingegangen, daß in Lipi ne 
bei Koͤnigshütte ein blutiger Arbeiter⸗Krawall ſtättfinde. Kaum eine 
halbe Stunde nach Eingang dieſer Nachricht war das Militär ſchon 
auf dem Wege dahin. Wie man bört, ſollen ſich in Folge von Lohn⸗ 
Abzügen, indem ſehr vielen ſtatt 6 nur 5 Thaler Löhnung gegeben 
wurde, zwiſchen 600 und 800 Arbeiter zuſammengerottet und bedeu⸗ 
tende Exceſſe verübt haben, bei welchen erhebliche Verwundungen vor⸗ 
gekommen find. Sehr viele Gerüchte find in der Stadt verbreitet, fie 
ſcheinen aber ganz unbegründet zu ſein. 

Vom 10. Juli. Das Militär iſt heute Vormittags wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt. Die aufſtändiſche Menge hatte ſich verlaufen, bevor 
das Militär einſchritt, und es iſt deshalb von der Waffe kein Gebrauch 
gemacht worden. Die Rädelsführer ſind gefänglich eingezogen wor⸗ 
den, und weitere Exceſſe nicht vorgekommen. Die verſchiedenen ver⸗ 
breiteten aufregenden Gerüchte haben ſich als unwahr erwieſen. Die 
gerichtliche Unterſuchung wird die Thatſachen ermitteln. 


[Notizen aus der Provinz.!“ Liegnitz. Das biefige Kreisblatt 
enthält den Dislokationsplan der verſchiedenen Truppentheile des 5. Armeekorps 
auf dem Marſche und am Tage vor der Abfahrt auf der Eiſenbahn. Am Tage 
vor der Abfahrt iſt dislozirt 1) das 2. Bataillon des 6. Inf.⸗Regts. in Liegnitz 
und Umgegend; 2) das 4. Dragoner⸗Regt. zu Waldau; 3) das 5. Küraſſier⸗ 
Regt. zu Barſchdorf, Gr.⸗Beckern ꝛc.; 4) das 1. Ulanen⸗Regt. in den liegnitzer 
Vorwerksgem., Gr.⸗Beckern, Barſchdorf; 5) das 5. ſchwere Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regt. zu Liegnitz und Um deen 6) das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regt. zu Liegnitz 
x.; 7) das erſte Landwehr⸗Ulanen⸗Regt. zu Liegnitz und Umgegend; 8) das 1. 
Bataillon des 19, Inf⸗Regts. zu Liegnitz und Umgegend; 9) das 2. Bataillon 
des 19. Inf.⸗Regis. zu Gr. Beckern ıc.; 10) das Füſtlier⸗Bataillon des 19. Inf⸗ 
Regts. zu Liegnitz und Umgebung ꝛc. — Es iſt zur Kenntniß der königl. Re⸗ 
gierung gekommen, daß außer den Theater⸗Unternehmern, die für den hieſigen 
Verwaltungs⸗Bezirk konzeſſtonirt find, noch mehre Schauſpieler⸗Geſellſchaften 
reſp. Familien in Dörfern und kleineren Städten umherziehen, und Aufführun⸗ 
gen veranftalten. Beſonders find die Gebrüder Samſt aus Berlin mit ihren 

ngebörigen namhaft gemacht worden. Der Herr Landrath weiſt deshalb alle 
Bebörden an, ihm ſofort Kenntniß zu geben, wenn derartige Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaften in einer oder der andern Gemeinde betroffen werden. 

+ Görlitz. Auf der preußiſchen Seite des Bahndofs, am Ausgange der 
Kohlſtraße, wird jetzt eine zweite Cifterne pr Tränken der Pferde der bier 
durchkommenden Truppen aufgeſtellt. Das Waſſer wird durch zwei, etwa 80 
Schritte von dem Behälter entfernte Brunnen, von denen der eine neugegraben 
wird, durch Rohrleitung in denſelben gepumpt — Nach der nun beendigten 


= 


ee des hieſigen Jäger⸗Batalllons durch den Herrn Oberſt von Werder 
gat ſich derſelbe, wie unſer Anzeiger meldet, ſehr anerkennend über die vorzüg⸗ 
liche Haltung des Bataillons ausgeſprochen. Das Garde: Landwehr Bataillon 
hat unſere Stadt am Donnerstage Morgens verlaſſen. Auch die beiden andern 
haben bereits Marſchbefehl. Das Jäger⸗Bataillon rückt am 17., und das Prov.⸗ 
Landwehr⸗Bataillon am 23, aus. Bezüglich der Truppenmärſche meldet ferner 
der Anzeiger, daß zweimal je 2 Bataillone vom 6. und 7. Landwehr Regiment 
hier auf eine Nacht einquartiert werden ſollen. Dieſelben werden von hier aus 
auf der Bahn weiter befördert; ebenſo 2 Munitionskolonnen mit je 270 Pfer⸗ 
den, einige Batterien, 2 Kompagnien Pionniere mit Ponton⸗Train, und das 4. 
Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment. Höhern Orts iſt die ſchleunige Musterung der 
25 bis inkl. 3 jährigen Altersklaſſen, alſo der in den Jahren 1834, 1833, 1832, 
1831, 1830, 1829 und 1828 geborenen Mannſchaften angeordnet worden. Die 
Ortsbehörden haben deshalb die Anweiſung erhalten, eine Nachweiſung aller in 
den vorgenannten Jahren geborenen, alſo auch der fremden, im Orte aber ſich 
aufhaltenden Militärpflichtigen, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche: a) 
inzwiſchen verſtorben find, b) bereits im Militär gedient haben oder noch dienen, 
e) abweſend und deshalb von ihrem Heimathsorte aus nicht ſofort zu erreichen 
ſind, d) als moraliſch unwürdig geſtrichen ſind, e) als völlig unbrauchbar von 
der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion deſtnli ausgemuſtert oder von der Departements: 
Erſatz⸗Kommiſſion als . beſtätigt worden ſind, anzufertigen und 
bis Donnerstag den 14. d. M. dem Landraths⸗Amte einzureichen. J 
Laufe des Monats Auguſt wird der Provinzial⸗Schulrath Scheibert aus Bres⸗ 
lau hier eintreffen, um dem Abiturienten⸗CEramen am Gymnaſium beizuwohnen, 
und gleichzeitig eine Reviſion des Gymnaſiums abzuhalten. — Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig traf am 8. d. Mts. hier ein, und ſetzte die Wei⸗ 
terreiſe im eigenen Salon⸗Wagen ſogleich über Dresden fort. — Wie das Tage: 
blatt meldet, beabſichtigt der Frauen: und Eliſabet⸗Verein einen Hilfs⸗Verein zur 
Unterſtützung ſolcher Familien, die durch Einberufung ihrer Ernährer zu den 
Fahnen in Noth verſetzt find, zu gründen. — An der Ecke des Mühlweges und 
des Schützenweges gingen am 8. d. M. Nachmittags, die vor einen Kutſchwagen 
geſpannten Pferde des Herrn Baumeiſter Stadtrath Fiſcher durch, zertrümmer⸗ 
ten einen auf dem Schützenwege befindlichen Gaskandelaber, und wurden glück⸗ 
lich, indem ſie den Zaun des Struveſchen Gartens an der Seufzer⸗Allee durch⸗ 
brachen, daſelbſt wieder zum Stehen gebracht. Die Inſaſſen des Wagens, Frau 
Baumeiſter Fiſcher und deren Tochter, ſowie der Kutſcher haben keinen Schaden 
genommen. a x 2 

A Neiſſe. Mittwoch den 13. Juli wird zum Beſten der Familien der zu 
den Fahnen einberufenen Landwehrmänner und Reſerviſten im Schießhausgarten 
ein großes Konzert veranſtaltet werden, und zwar von den Kapellen des 22. 
und 23. Inf.⸗Regts. 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Schweidnitz, 8. Juli. Heute war Sitzung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines angeſetzt, es erſchienen jedoch nur 10 Mitglieder und 
wurde deshalb beſchloſſen, die Sitzung auszuſetzen. Einige Mitglieder begaben 
ſich in die Beſitzung des Hrn. Vorwerksbeſitzers Steinbrück hier, um dem Pro⸗ 
bedreſchen der dort aufgeſtellten Dreſchmaſchine des Maſchinenbauer Januſcheck 
= Croiſchwitz beizuwohnen. Es fanden ſich wohl kleine Mängel vor, die jo: 
ort beſeitigt wurden und erklärte der Herr Oberamtmann Seiffert und Herr 
Wirthſchaftsdirektor Kunze dieſe Maſchine als durchaus brauchbar und prak⸗ 
tiſch. Ein Pferd iſt zum Betriebe derſelben ausreichend. Sie fördert ſehr 
raſch und iſt namentlich Getreide mit vielem Vortheile zu dreſchen. Der Preis 
wird auf ungefähr 250 Thlr. kommen, das Göpelwerk iſt einfacher und prakti⸗ 
ſcher gebaut als das frühere. Hier wurde Raps gedroſchen, das Stroh deſſel⸗ 
ben wird durch dieſe Maſchinen als Viehfutter nützlicher, indem der Stengel 
ade wird ohne Gemülle zu werden. Die Maſchine liefert täglich 50 bis 
50 Scheffel. Hr. Vorwerksbeſitzer Steinbrück wird auf Anfragen ſpezielle Aus: 
kunft gern ertheilen, und wird auch dort nächſten Freitag ein abermaliges Pro⸗ 
bedreſchen ſtattfinden, zu dem ſich dafür Intereſſirende einfinden wollen. — 
Auch in der hieſigen Gegend iſt die Made im Weizen bemerkt worden. Die 
Aehre iſt vollſtändig, das Korn zur Hälfte ausgebildet, was darauf ſchließen 
läßt, daß die Made erſt innerhalb 8 Tagen die Verwüſtung angerichtet hat. 
Der Weizenſtengel iſt kurz über der Erde ſcharf angebiſſen und befindet ſich am Sten⸗ 
gel eine braune Hülſe von ungefähr 4 Zoll Länge, die innerhalb weiß iſt und 
ſich leicht abſchälen läßt. Gefüllt iſt ſie mit einem weißlichen Saft, alſo jeden⸗ 
falls noch in der Entwickelung begriffen. Man vermuthet, daß die Made im 
Innern des Stengels ſitzt und ſich unten durchbeißt. Man kann rechnen, daß 
von 50 Stengeln immer einer abgebiſſen iſt. Es wäre wünſchenswerth, weitere 
Mittheilungen hierüber zu hören. Bei den zeitig gelegten Kartoffeln tritt die 
alte Krankheit wieder auf, indem das Kraut an den Rändern braun wird und 
zuſammenſchrumpft. Das vollſtändige Ausbilden der Krankheit iſt von dem 
Witterungswechſel abhängig. Der Roſt zeigte ſich in allen Getreidearten, doch 
hat er bis jetzt nicht die gefürchteten Nachtheile gehabt, da der jetzt eingetretene 
Regen dieſe hebt. 


Berlin, 9. Juli. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle.] Die von außerhalb eingegangenen Berichte über alle Metallartikel 
lauten mit ziemlicher Einſtimmigkeit günſtig. Die wichtige und wohl Allen un⸗ 
erwartet gekommene Nachricht von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zwi⸗ 
ſchen den kriegführenden Parteien dürfte nach Bekanntwerden noch eine beſſere 
Stimmung hervorrufen, als bisher geweſen, obwohl für die erſte Zeit der Han⸗ 
del ſeinen gewohnten Gang noch nicht wieder annehmen wird, da die Flüſſig⸗ 
keit des Kapitals ſich mehr dem Fondsgeſchäfte zuvörderſt zuwendet, wobei den 
Speculanten ein ſchnellerer Gewinn bevorſteht, als beim Waarenhandel; trotz⸗ 
dem war nicht zu verkennen, daß nach ſämmtlichen Metellwaaren regere Frage 
ſich einſtellte und daß bei wiederkehrendem Vertrauen, Hoffnung vorhanden iſt 
auf ein baldiges belebteres Geſchäft. 

Roh⸗Eiſen, ſchottiſches, von Glasgow, wird eine Preisſteigerung von % 
per Ton gemeldet. Dieſe Nachrichten haben natürlich die Haltung des Artikels 
auch hier befeſtigt, es blieb indeſſen auf Seiten der Fabrikanten und Händler 
ein ſehr zurückhaltendes Auftreten unverkennbar, ſo daß Preiſe unverändert 
blieben, in loco 1% — 1 Thlr. ſchwimmende Ladungen & 43% Sgr. offerirt, 
untergeordnete Marken verhältnißmäßig billiger. Gartſcherry 47—49 Sgr. per 
Centner. Schwediſches, ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Colsroheiſen ohne 5 b 

Stabeiſen unverändert im Detail. Notirungen (Grundpreis gewohnlicher 
Qualität und Dimenſion): engliſch und ſchleſiſch gewalzt, 44 11 Thlr., fei⸗ 
nere Sorten 5 Thlr., Staffordſhire 5% —% Thlr. Geſchmiedet 5 ½ —6 Thlr. 
nach Qualität. 

Alte Schienen in loco bei Entnahme von Poſten 1% Thlr. Caſſa, im Der 
tail 24 — 5 Thlr. per Ctr. 

Blei 7-8 Thlr. a 

Zink. In London kehrt das Vertrauen für dieſen Artikel allmählig zurück 
und Preiſe haben dort ſowohl, als in Hamburg und beſonders in Breslau be⸗ 
trächtlich angezogen, an unſerem Platze find die Läger nur Hein und zu paſſen⸗ 
den Preiſen regt ſich Bedarf; bezahlt wurde 5%—6—6% Thlr. in Poſten, im 
Detail 6 —7 Thlr. per Ctr. 

Banca⸗Zinn. Der Verlauf der Auction in Holland war ſehr günſtig, 
das ganze zur Auction geſtellte Quantum wurde zu 8214 Fl. verkauft, eine 
Preisſteigerung iſt in Folge deſſen an unſerem Platze auch eingetreten. Vor⸗ 
räthe ſind indeß nicht vorhanden, gefordert wird 47 Thlr. per Ctr., bei Partien 
45 Thlr., vergebens geboten im Detail 48—50 Thlr. per Ctr. 

Für Kupfer zeigt ſich kein Begehr, Preiſe find in Folge der neuerdings 
erniedrigten engliſchen offiziellen Notirungen um 5 Pfd. Sterl. zurückgegangen. 
Notirungen: Paſchkow 35% Thlr., Demidoff 36 Thlr., ſchwediſches 32 Thlr., 
engliſches 32 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 35 Thlr. Caſſa verſteuert. 
Im Detail 3—4 Thlr. höhere Notirungen. PR 

Kohlen. In den letzten acht Tagen iſt das Geſchäft nicht lebhafter gewor⸗ 
den, die Stille hält an und der Umſatz beſchränkt ſich nur auf kleine Partien 


zu unveränderten Preiſen. 
Stettin, 9. Juli. [Bericht von Großmann & Co.] 

Mzeizen niedriger bezahlt, loco ohne Umfab, auf Lieferung pr. Septbr⸗⸗ 
Oktober 8öpfd. neue Ernte geſtern 60 Thlr., heute 59½ —59 Thlr. bez. 

Moggen behauptet, loco pr. 77pfd. 33—33% Thlr. nach Qualität, in 
Anmeldung 31% Thlr. bez., auf Lieferung 77pfd. pr. Juli⸗Aug. 32 Thlr. bez. 
und Gld., pr. Auguſt⸗Septbr. 33 Thlr. bez. und Gld., pr. September⸗ Oktober 
344 —34 Thlr. bez. und Gld., pr. Oktober⸗November 344 Thlr. bez. 

Gerſte ohne Umſatz. 5 

Hafer flau, loco pr. 50 pfd. 28.—.29 Thlr. Br. 

Winterrübſen loco 58—60 Thlr. bez. 

Winterraps auf Lieferung pr. September⸗Oltober 65% Thlr. bez. 

Nübbl geſchäftslos, !oco und pr. Sept.⸗Oktober 10 Thlr. Br., 9% Thlr. 
Gld., pr. Oktober⸗November 10 Thlr. Br. ö 

Neiubl loco incl. Faß 10% Thlr. Br. a 

Spiritus wenig verändert, laco ohne Faß 17% 4 bez., auf Lieferung 
vr Juli⸗Anauſt 17% % Br, pr. Auguſt⸗September 17% % Br., 17%, % 
Gld', Sept.⸗Oktober 14% Thlr. bez., Br. und Gld. 


Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 3 W. Weizen, 3 W. 
Roggen, 1 W. Gerſte, 6 W. Hafer, 50 W. Rübſen. i 

Bezablt wurde: Weizen 52. 62 Thlr., Roggen 34—39 Thlr., Gerfte 
32—34 Thlr., Rübſen 50 — 60 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 29—31 Thlr. pr. 


1614 


——— n äͤ— 


Breslau, 11, Juli. [Börſe.] Die Steigerung aller Spelulations⸗ 
Effekten dauerte auch heute fort und man bewilligte für öſterr. Credit⸗Aktien 
8 pCt., für dgl. National⸗Anleihe 4 pCt. mehr als letzten Sonnabend. Preuß. 
Papiere haben gleichfalls eine ſtarke Hauſſe erfahren und alle Deviſen waren zu 
Am Schluſſe der Börſe führten Gewinn⸗ 


2—5 pCt. höheren Courſen geſucht. 
Realiſationen einen Rückgang von einigen Prozenten herbei. 


Im Wechſel⸗Geſchäft war es ſtill; 2 Mt. Hamburg wurde zu 149% gehan⸗ 
delt; kurz Hamburg blieb 149% Brief. Wien blieb gefragt. Paris 78 Brief. 


Frankfurt bezahlte man mit 56, 23 Sg 
85 Breslau, II. Juli. 


r. 


maiterem Schluß; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — — 


„ pr. Ju 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 29 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 29 Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 29% —29 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 28 ½ Thlr. Gld., 


November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. 


Rüböl wenig verändert; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 9½ Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September: 
Oktober 9%-—-9% Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., Oktober⸗November 9% Thlr. 


Br., November⸗Dezember 9% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus etwas höher; pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
7% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 84, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8 Thlr. 
m Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Zink. Bei ſehr günſtiger Stimmung ohne jegliches Angebot. 6 Thlr. loco 


für W. H. Marke vergebens geboten. 
Breslan, II. Juli. 


gegen letzten Markttag wenig verändert. 
Weißer Weizen 70--75—80—85 Sgr. 


dgl. mit Bruch 42—46—50—55 „ 
Gelber Weizen 6065-7076 „ 

dgl. mit Bruch 45—50—52—56 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35—38—42— 45 „ 
Roggen n 35—38—42—45 „ und 
S 2730-33-36 „ 

Aer ERDE 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſe·en 5560-62-65 „ 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 

den... c 40—45—48—50 „ 


Oelſagten waren reichlich zugeführt und fanden zu beſtehenden Preiſen 
raſchen Abſatz, Ausnahme⸗Qualitäten holten auch über die höchſte Notirung. 
Winterraps 54—58—62—65 Sgr., Winterrübſen 56 60-6365 Sgr. nach 


Qualität und Trockenheit. 


Rüböl ziemlich unverändert, aber feſt; loco und pr. Juli 9% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9% bis 
9% Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 


9% Thlr. theils Br., theils Gld. 
Spiritus feſt behauptet, oo 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rother Farbe geſchäftslos, dagegen wurden kleine Poſten 


neuer weißer Saat in ſchöner Qualität mit 15—15½ —16 Thlr. bezahlt. 


Rothe Saat 10—11—11—12 Thlr. 


Weiße Saat 14 —16—17 18 Thlr. $ nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11. Juli. Oberpegel: 12 F. 1 3. Unterpegel: — F. 7 8. 
Abend⸗Poſt. 

Wien, 9. Juli. Von glaubwürdiger Seite erfahren wir, daß 
die Friedensberhandlungen zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſer direkt, obne vorläufige Betheiligung neutraler Mächte, 
eröffnet werden. Graf Rechberg bleibt zu dieſem Zwecke in Verona 
und Graf Walewski wird in Valeggio eintreffen. G. J.) 


Verona, 10. Juli. Am 6. d. wurden unſere Truppen der Bri⸗ 
gade Hayn am Stilfſer Joche bei Spondalunga Mittags und Abends, 
jedoch ohne Erfolg, vom Feinde heftig angegriffen. Am 8. Früh hatte 
der Feind mit 5 Bataillonen von Bormio verſtärkt, trotz des ſchwe⸗ 
benden Waffenſtillſtandes, ſeinen Angriff erneuert, wurde aber Abends 
auf allen Punkten zurückgeſchlagen. Unſer Verluſt war unbedeutend. 
Es waren unſererſeits im Gefechte 3 Bataillone, 7 Landesſchützen-Kom⸗ 
pagnien, einige Raketen und Gebirgshaubitzen. 

(Amiliches Bülletin der W. Ztg.) 

Vicenza, 4. Juli. Geſtern Früh und geſtern Abends hoͤrten 
wir hier von der Höhe des Monte Berico Kanonenſchüſſe aus der 
Gegend von Verona herüberhallen. Beidemal jedoch währte die Kano⸗ 
nade nicht lange; das erſtemal etwa eine Stunde, das zweitemal noch 
darunter. Auch heute ſollen neuerdings Schüſſe vernommen worden 
ſein. Wie es ſcheint, hat die vorausſichtlich lange Reihe jener lang— 
wierigen kleinen Kämpfe ihren Anfang genommen, auf welche unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen das Operiren der Franco-Sarden 
ſich beſchränken muß. So ſehr es ſich drängen mag, an ein 
raſches Vorſchreiten gleich jenem von der Seſta bis an den Mincio 
kann auf ihrer Seite weiter nicht gedacht werden. Mantua, 
Verona und Peschiera ſind Keile im Fleiſche ihrer Aufſtel⸗ 
lung, die der raſch ſchreitenden Ferſe jedenfalls etwas unbequem 
werden möchten. Sie müſſen ſich daher ſchon für den Augenblick mit 
jenen kleinen Alarmirungen begnügen, welche von Seiten des Alarmi: 
renden immer ein Zeichen dafür find, daß er momentan nichts Beſſeres 
zu thun weiß, oder vor den Arrangements, mit denen er den Gegner 
beſchaftigt weiß, gegründete Beſorgniſſe hegt, und ibn deshalb in der 
Ausführung derſelben zu beunruhigen bemüht if. Einer größern, zu: 
mal kombinirten offenfiven Bewegung der öͤſterreichiſchen Armee dürfte 
der Feind in feiner gegenwärtigen Aufſtellung zu begegnen wenigſtens 
ſchwerlich in der Lage ſein. Von bemerkenswerthern Vorgängen in 
Verona iſt es augenblicklich gänzlich Mill. Die lombardosvenetianifdyen 
Aſſignaten werden für dieſen Monat zur Auszahlung militäriſcher Solde, 
Gagen u. ſ. w. noch nicht verwandt werden. Doch zeigen ſie ſich be⸗ 
reits im Umlaufe, werden aber von den Wechslern nur mit 30—35 
Prozent Nachlaß angenommen. Die Verabfolgung des Silbers an die 
Armee erſcheint unter dieſen Verhältniſſen als eine von der Klugheit 
gebotene Nothwendigkeit. Auch dürfte es ſchwer ſein, das jeweilige 
Coursverhältniß zu umgehen, wenn dieſes Zahlungsmittel demnächſt zur 
Beſoldung der Armee benutzt werden ſollte. — Erzherzog Karl Ferdi⸗ 
nand, der Kommandant des hier in der Aufſtellung begriffenen Armee⸗ 
korps, befindet ſich in Verona. (K. 3. 

Paris, 9. Juli. Nach offiziellen Berichten vom 4. d. M. war 
die Stellung der beiden feindlichen Armeen beim Abſchluſſe der Waffen⸗ 
ruhe folgende: Die Franzoſen und Piemonteſen ſtanden auf der lin: 
ken Seite des Mincio, von Peschiera bis nach Mantua hin. In Va⸗ 
leggio war das Hauptquartier des Kaiſers der Franzoſen und in 
Monzambano das des Königs von Sardinien. Die Oeſterreicher be— 
fanden ſich zum Theil im verſchanzten Lager von Verona, und ihre 
Linien zogen ſich von dort bis nach Mantua hin. Die Vorpoſten der 
beiden Armeen waren nur einige Kilometres von einander entfernt. 
Am 4. war ein öͤſterreichiſcher Parlamentaͤr (ein General) mit zwei 
Ulanen im franzoͤſiſchen Hauptquartier angekommen. Der General 
war Träger eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers Franz Jeſeph 
an den Kaiſer Napoleon. 

Die Abreiſe des Kaiſers vom Kriegsſchauplatze wird nun, nachdem 
die Uebereinkunft beiderſeitig unterzeichnet iſt, ſehr bald erfolgen. Man 
verſichert bereits von wohl unterrichteter Seite her, daß er den 15. Juli 
das Hauptquartier verlaſſen werde. Sein Aufenthalt in Paris oder 
vielmehr in St. Cloud würde aber nur kurze Zeit währen und er ſich 
nach Plombières begeben, wo bereits Alles zu feinem Aufenthalte 
hergerichtet wird. Für die Armeen, die ſich zwiſchen Mincio und Etſch 
gegenüberſtehen, war der Waffenſtillſtand, abgeſehen von allen anderen 


es [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen einige Termine etwas höher, im Allgemeinen jedoch unverändert bei 


[(Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Bei mittelmäßigen Zuführen und gleichem Angebot von Bodenlägern war der 
heutige Markt für ſämmtliche Getreidearten, mit Ausnahme von gutem Roggen, 
der begehrt war und höher bezahlt wurde, in ſehr matter Haltung und die Preiſe 


Gründen, die ihn hervorgerufen haben, eine wahre Wohlthat. Die 
Hitze ſtieg in der letzten Zeit auf 36 bis 37 Grad (Centigr.), 
und es hat, abgeſehen von den vielen Verwundeten, eine Menge Er: 
krankungen ſtattgefunden. Der Typhus fordert auf beiden Seiten 
feine Opfer, und nach einer Privat⸗Mittheilung belief ſtch die Zahl der 
davon Befallenen auf nahe an 11,000 (Franzoſen und Oeſterreicher). 
Auch haben verſchiedene franzoͤſiſche Soldaten durch den Sonnenſtich ge: 
litten. (Köln. 3.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Aus Trieſt wird uns vom 9. Juli gemeldet: Die Inſel 
Cherſo wurde von den Franzoſen nur vorübergehend beſetzt. Dieſelben 
halten gegenwärtig nur Luſſin beſetzt. Die debarkirten Marinetruppen 
wurden in den Schulen und Kommunalgebäuden untergebracht. Zwei⸗ 
hundert Ochſen wurden ausgeſchifft und auf Weideplätze gebracht. 

Das franzdfiihe Geſchwader, beiläufig 57 Fahrzeuge ſtark, verließ 
geſtern feine Station bei Luſſin. Ein Linienſchiff kam der Küfte bei 
Veruda nahe, als es von der Strandbatterie beſchoſſen wurde, enteilte 
es, nachdem es wahrſcheinlich einigen Schaden gelitten. 

Man meldet aus Verona vom 9. Juli: Durch Pro⸗ 
klamation des Herrn General-Gouverneur-Stellvertreters iſt ſtrenger 
Belagerungszuſtand über die lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen ver⸗ 
hängt worden. 

0. C. Man meldet aus Brüſſel vom 10. Juli. An den Waffen⸗ 
ſtillſtand knüpft man hier allgemeine Friedenshoffnungen. Fürſt Chimay 
hat London nicht verlaſſen. Zahlreiche, Piemont ungünſtige Gerüchte 
ſind in Umlauf. 

O. C. Authentiſchen Nachrichten aus Verona vom 9. Juli zu⸗ 
folge beträgt die Geſammtſumme der Verluſte in der Schlacht vom 
24. Juni an Todten: 91 Offiziere, 2261 Mann; an Verwundeten: 
4 Generale, 485 Offiziere, 10,160 Mann; an Vermißten: 59 Offi⸗ 
ziere und 9229 Mann. Von letzter Summe wird jedoch noch jene 
Mannſchaft des 9. Corps in Abſchlag kommen, die ſeit dem Schlacht⸗ 
tage zu ihren Truppenkörpern wieder eingerückt iſt, über deren Ziffer 
bisher noch keine Nachweiſungen vorliegen. (Ergänzende Wiederholung 
der wiener Depeſche in Nr. 316 d. Ztg.) 

Florenz, 8. Juli. Der franzöſiſche General Wimpffen iſt geſtern 
hier angekommen und begiebt ſich mit Inſtruktionen für die Flotte nach 
Rimini. Die Staatskonſulta iſt auf Morgen zuſammenberufen. Nach 
einigen ſehr einfachen Worten des Herrn Buoncompagni werden die Mi⸗ 
niſter einen Bericht über ihre Verwaltung abſtatten, ein Municipalge⸗ 
ſetz, das zur Grundlage das Wahlſyſtem hat, ein Geſetz in Betreff der 
Bildung einer Stadtgarde, einen Anleiheentwurf und andere Verwal⸗ 
tungsmaßregeln vorlegen. 

London, 9. Juli. 
darauf, daß die engliſchen Rüſtungen fortgeſetzt werden ſollen. 

Marſeille, 9. Juli. Die Fregatte Ulloa hat geſtern 231 ver⸗ 
wundete Oeſterreicher hier gelandet. 

Turin, 8. Juli. Die Diviſion Mezzo capa iſt in Porrenta an⸗ 
gekommen; ſie wird am 6. Juli zu Bologna erwartet. Der Marquis 
Pepoli hat Bologna verlaſſen und iſt nach Florenz gereiſt, um mit dem 
Ritter Maſſimo d'Azeglio zu konferiren. 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗-Myslowitz). 

Im Monat Juni 1859 wurden eingenommen ca. 179,901 Thlr., im Monat 
uni 1858 betrug die Einnahme nach vefinitiver Feſtſtellung 257,220 Thlr. 
1 im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere, 

Im Monat Juni 1859 wurden eingenommen ca. 14,575 Thlr., im Monat 
Juni 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 23,455 Thlr. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1859 wurden eingenommen ca, 58,821 Thlr. im Monat 
Juni 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 71,672 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 5 
Im Monat Juni 1859 wurden eingenommen ca. 46,318 Thlr., im Monat 
Juni 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 57,076 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. . 
Im Monat Juni 1859 wurden eingenommen ca. 13,229 Thlr. im Monat 
Juni 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 14,485 Thlr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Juni 1859 für 12,918 Perſonen und 
92,847 Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 


r . 12,702 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
Einnahme im Juni 1858 nach erfolgter 
Feſiſtellun g 8 


Im Juni dieſes Jahres weniger 135 = 6 =: 2. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Im Monat Juni d. J. haben 57,369 Perſonen die Bahn befahren (im 
Juni 1858: 46,754 Perſonen mit einer Einnahme von 26,766 Thlr.) Die Ein⸗ 
nahme hat betragen: 

g 1) ei dem Perſonen⸗ Gepäck ꝛc. Verkehr 31,366 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 

2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr. .. 31,057 = 16 = 10 » 

3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa... 4,520 = 1» 4 

4) aus den Extraordinariern 3,972 20% 94 

im Ganzen 70,916 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 

Im Juni 1858 wurden eingenommen nach 


berichtigter Feſtſtellun uad 70418 = 16 3 
Mithin pro 1859 mehr 498 13 6 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Juni 43,750 — — . 


Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 


Breslau, den 9. Juli 1859. Das Directorium. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 14. Juli. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Pläne und Koſten⸗Anſchläge zur 
Einrichtung einer vierklaſſigen Elementarſchule in dem Hauſe Nr. 1 der 
Kirchſtraße und zur baulichen Herſtellung der Holzhäuſelbrücke, über das 
Regulativ für die Verwaltung des Raths-Depoſitoriums, über die 
Nachweisung der Subſtanzgelder, über das künftig einzuhaltende Ver⸗ 
fahren bei Penfionirung der Elementarlehrer. — Bewilligung von Pens 
fionen. — Verpachtung eines Verkauf -Lokals im Marſtallgebäude. — 
Nachträgliche Genehmigung der pro 1858 vorgekommenen Mehr⸗Aus⸗ 
gaben bei den Verwaltungen des Bauweſens, der verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, des Stadtſchulden-Weſens und der Realichule 
am Zwinger. — Rechnungs-Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

II. Feſtſetzung des Stadthaushalts⸗Etats pro 1859. — Verpach⸗ 
tung einer abgeholzten Forſtfläche bei Herrnprotſch. — Commiſſions⸗ 
Gutachten über die Ergebniſſe des Verkaufs der Schmiede⸗Grundſtücke 
zu Riemberg und der Verdingung der Lieferung der Leinen und Baum⸗ 
wollen⸗Waaren für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen, über den An⸗ 
trag, das Kaufgeld für eine erworbene Realität aus dem Fonds der 
Subſtanzgelder zu entnehmen, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbe⸗ 
betriebs⸗Angelegen heiten. — Bewilligung mehrerer Brandſchaden⸗Ver⸗ 
gütigungen und der Koſten zur Verlegung der Retiraden bei dem 
Schweizerei⸗Etabliſſement im Alt: Scheitniger: Par. — Verſchiedene 
Anträge. [278] 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſtn. Der Vorſitzende. 


74.248 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 


Die „Times“ und der „Economist“ dringen 


Die Verlobung meiner Tochter Malwine 
mit dem Kaufmann Herrn Adolf Sachs aus 
reslau beehre ich mich hiermit ergebenſt ans 
zuzeigen. Deſſau, den 9. Juli 1859. 
Lina Pollack. 


Malwine Pollack. 
Adolf Sachs. 
Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung 
beehren wir uns, die beute erfolgte eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer Tochter Selma mit dem 
königl. Stadtgerichts⸗Rath Herrn Nitſchke in 

reslau Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Brieg, den 10. Juli 1859. 
[275] Mützel, Kämmerer. 
Pauline Mützel, geb. Steymann. 


Ihre am 5. Juli d. J. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich anzuzeigen: 10 
Nobert von Roſeuberg, 
königl. Gerichts⸗Aſſeſſor und Kreisrichter. 
. Joſephine von Noſenberg, 
1257 geb. Boege, 
Neumarkt, den 8. Juli 1850. 


! a a RE 
Die am 8. Juli, Nachmittags 5% Uhr, er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
En Louiſe, geb. Zerboni, von einem ger 
unden Mädchen beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 9. Juli 1859. 
[258] Dr. Theodor Poleck. 


[Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Morgen 49 Uhr wurde meine Frau 
Dora, geb. Kaeſtner, von einem Knaben 
entbunden. Breslau, den 10. Juli 1859. 

64 Prof. Dr. Mühle. 


Die heute Nacht glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau Anna, geb. Guradze, von einem 
kräftigen Knaben beebre ich mich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Juli 1859. - 

[473] Siegmung Pringsheim. 
. 

Heute am 9. Juli, Abends 6 Uhr, ſtarb 
am Schlage nach vorangegangenem 13tägigen 
Keren Krankenlager unſer tbeurer innigſtge⸗ 
iebter Bruder, Schwager und Onkel, der Parti⸗ 
kulier Carl Wilhelm Traugott Schu: 
bert, in einem Alter von 66 Jahren 11 Mo⸗ 
naten und 9 Tagen. Von des Höchſten uner⸗ 
ſorſchlichen Ratböſchluß tief darniedergebeugt, 
widmen wir dieſe Anzeige allen theilnehmenden 
Inn des uns unvergeßlich theuren Ente 
chlaſenen. Salzbrunn, am 9. Juli 1859, 

Carl Auguſt Schubert, als Bruder. 
Beate Berndt, geb. Schubert, als 
vs Schweſter. 
Emilie Schubert, geb. Tſchauter, 
als Schwägerin. 
Carl Guſtav Schubert, als Neffe. 
Emilie Schubert, als Nichte. 
Pauline Berndt, als Nichte. 
Guſtav Berndt, als Neffe. 


[265] 


[262] 


x Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 12. Juli. 9. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaftſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Hrn. Steger. „Robert der Teufel.“ 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. 
Hell. Muſtk von Meyerbeer. (Robert, Herr 
Steger.) ER 

Mittwoch, den 13. Juli, bleibt die Bühne ge: 
ſchloſſen. { 

Donnerstag, den 14. Juli. 10. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiol des k. k. Hofopernſängers 
Sen. teger. „Hernani, der Ban⸗ 
dit.“ Große Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach dem . des Franz Maria 
Piave von Jof Ritter von Sepfried. Mufit 
von Verdi. (Hernani, Hr. Steger.) 


Sommertheater im Winter 

8 0 garten. 

Dinstag, den 12. Juli. Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment. Zum Benefiz für Fräul. Clara 


Mühlberg. 1) Sachſen in Preußen. 


Genrebild mit Geſang u. Tanz in 1 Akt v. Pohl. 2 


2) „Der Weg durch's Fenſter “ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach Selbe A 5 
Male: „Der hundertjährige Greis, 
oder: Die Familie Rüſtig.““ Komiſches 
Liederſpiel in! Att von L. Angely. 4) „Sein 

erz iſt in Potsdam.“ Poſſe mit 
gan in 1 Akt von Weihrauch. Muſik 


Mitwoch den 13. Juli bei günſtiger Witterun 
Vauxhall. s 
ee e ee 


Die Uebungen der Sing- 
Akademie Mittwoch, den 15 
und Sonnabend, den 16. Juli d. J., 
fallen aus. [273] 


Carl Reinike. 


In Folge meiner Berufung zum Knapp⸗ 
ſchaftsarzt wohne ich jetzt in Mal x 
Malapane, im Juli 1859, ne 


Dr. Glatzel, 1482] 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtähelier, 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt in meinem 
Haufe Meſſergaſſe Nr. 1, Neumarkt-Ede, in 
zwei Tauben. C. F. W. Jacob. 
Mein Comptoir befindet ſich 


R eſtraße Nr. 27. 
[480] a. ee Görlich. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Junkernſtraße 5. 
[470] B. A. Zadig. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 12. Juli: [773] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant⸗Regts. 


unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 
Anfang 47% Uhr. Entree » Perſon 181. 


Schießwerder. 
Heute Dinstag den 12. Juli: 
großes Abſchieds⸗Konzert 
n der Kapelle des kgl. 19 ten Jrſant. Re ts. 
— Schluß: Schlachtmuſik, Feuerwerk, Zapfen⸗ 
ch, Einzugsmarſch in Paris mit Kanonen⸗ 


[276] 


— . — . 
a en gar., Damen I Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Das Muſikchor. 
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Humanität. Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Mittwoch, 3. Juli: Concert. Anf. & Uhr Ab. 
Bei allen Buchhändlern iſt zu haben: 


Memoire 


über die vegetabiliſche Heil⸗Methode des Doctors 
Boyveau - Laffecteur, — Inhalts- Ver: 
zeichniß: Medizinische Eigenſchaften des unter 
dem Namen „Rob des Boyveau-Laflecteur“ 
bekannten Pflanzen⸗Syrups, ſeine Gebrauchs⸗ 
weiſe und ſeine Heil⸗Wirkungen. — Approbi⸗ 
rung des Robs durch die Academie der Medicin. 
5 Beobacitungen des Doctors Ricord, welche 
den Beweis von der Vortrefflichteit dieſes Sy⸗ 
ſtems liefern. — Der Laffecteur’jhe Rob, wel⸗ 
cher in Frankreich, in Belgien und in Rußland 
bei der Marine und bei der Armee der einzig 
approbirte iſt, wird von den Aerzten aller Län⸗ 
der wegen ſeiner Eigenſchaft empfohlen, die 
Haut⸗Krankheiten, Scropheln, Flechten, Ge: 
ſchwüre und krebsartigen Leiden in kurzer Zeit 
und gründlich zu curiren. — Er wird insbe⸗ 
ſondere gegen neue oder veraltete Krankheiten 
verordnet, welche ehemals die Anwendung mer: 
curieller Subſtanzen und des Jod⸗Kaliums er⸗ 
forderten: x 

Preis der Brochüre: % Franken (4 Sil- 
bergroſchen oder 14 Kreuzer), die man mittelſt 
deutſcher Poſt⸗Freimarken einſenden kann, um 
das Werk franco per Poſt zu erhalten. — Man 
andreſſe ſich: zu Paris an Hrn. Dr. Girau- 
deau de St. Gervais, rue Richer Nr, 12. — 
Dieſe Broſchüre ift zu demſelben Preis, wie zu 
Paris, auch bei den Correſpondenten des Dr. 
Giraudeau de St. Gervais zu haben, welche 
in jeder Stadt diejenigen Aerzte bezeichnen wer⸗ 
den, die den Boyveau Laflecteur’jhen Rob in 
Anwendung bringen. 

Namen der Haupt⸗Agenten: 

Augsburg: J. Kiesling. Baden » Baden: 
Stehle. Berlin: Grunzig u. Ludwig, Parfü⸗ 
mere. Conſultationen bei Dr. Jung. Bremen: 
Hoffſchläger. Brody: Französ. Bachareſt: 
Steege; König. Dresden: Richter. Frankfurt 
a. M.: J. M. Frieſchen. Hamburg: Gotthelf 
Voß. Hannover: Schneider. Jaſſy: Lochmann. 
Krakau: Moledzinski. Leipzig: M. Taſchner. 
Mainz: Dr. Galette; Schlippe. Moskau: 
Großwaldt, Droguiſt. Odeſſa: Kochler. Peſth: 
Joſef v. Török. St. Petersburg: Hauff, Dro⸗ 
guiſt. Warſchau: Sokolowski; Mrozowski; 
Galle, Droguiſt. Wien: Vogt, Nachfolger von 
Metzinger; Moll; Steinhauſer, Apotheker Sr. 
Maj. des Kaiſers. 269] 


Für Augenkranke. a 

Die größte Freude veranlaßt mich 68jährige 
Witwe, welche am grauen Staar erblindet 
war, und nächſt Gottes Allbarmherzigkeit durch 
die große Kunſt des Sanitätsraths und Augen⸗ 
Operateurs Herrn Dr. Viol das Augenlicht 
wieder erbielt, das beſeligende Gefühl, wieder 
ſehen zu können, ſo wie meinen Dank, innigen 
Dank für dieſe ſorgfältige Pflege und Behand: 
lung öffeutlich auszuſprechen. 

Breslau, den 11, Juli 1859. 

verw. Juſtiz-Aſſeſſor Groeger, 
[460] geb. Reißmüller. 


Aeneas 
Im Verlage von Eduard Trewendt X 
Eiſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 2% 
Agen zu ha ; 2 

＋ 


gen zu haben: „79 8 
Schleſiſche Gedichte 8 


& von i 2 
& Karl von Holtei. 2 
= Mit einem Gloſſar von Dr. Karl & 
x Weinhold. * 
Dritte vermehrte Auflage. 
1 18 Bogen Miniatur⸗Format. Eleg. 75 
E gebd. mit Goldſchnitt. Preis 14 Thlr. 7% 
Wer Schleſienf und die Schleſier kennen A 
7% lernen will, grei e zu Holtei's Gedichten. A 


2 Drollig, witzig, treuherzig, empfindungs⸗ 3% 
E voll, ſpiegeln fie die ganze provinzielle 7% 
2% Cigenthümlichkeit Schleſiens, das ganze 
Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen 
Gemüthlichkeit ihrer Bewohner wieder. A 


E Sie find — und das iſt ihr größter und 8 


A dauernder Vorzug — nicht blos in N 
2 Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem B 
E innerſten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch em: D 
E pfunven und gedacht. Das dieſer drit⸗ A 
Aten Auflage beigefügte Gloſſar von 
Prof. K. Weinhold wird auch dem G 

Nachtſchleſier das Verſtändniß derſelben B 

ſehr erleichtern. LS 
RMA 


.... sieringhae en Be ehe 
SEE REITER 
ee iſt erſchienen und in allen 
A Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 
theken zu haben: 2 


Wa 
Aus dem Bregenzer ald. 


Andreas Oppermann. 


Oktav. Elegant broſch 22 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 
ES in Breslau. en 
N E: K K. 8 


Das von den größten Aerzten Deutſchlands 
Englands und Frankreichs empfohlene [124] 


all de Lys de Lohse 


iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
allen Damen anerkannt und wird dafür garan⸗ 
tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, Ausſchlag — Rothe — Kupfer⸗Aus⸗ 
chlag — Finnen — gelbe Haut — Leberflecken 
— Flechten — Pockenflecke — alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten ſicher entfernt, Geſicht — Hals — 
Schultern — Arme — Hände ſofort blendend 
weiß — weich und zart macht, erfriſchend, küh⸗ 
lend, verſchönernd und verjüngend auf dieſelben 
wirkt, was bei keinem anderen Mittel der Fall 
iſt, mit an halbes gl — ein Original: Flacon 
1 Thlr., ein halbes Flacon 15 Sgr., — zu haben 
im General ⸗ Depot dei 

Lohse, Hof-Lieferant, in Berlin. 


Maison de Paris et de Londre. 
Für Schleſien General: Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen fi) 
ranco melden. 
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Vom 15. d. Mts., Früh 4 Uhr ab, bis einſchließlich den 30. d. M. wird der, auf 
der Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke beſtehende Fahrplan außer Kraft geſetzt, und tritt während dieſer 
Zeit der nachſtehende ein: 

1. In der Richtung von Kohlfurt nach Görlitz: 
Kohlfurt: Penzig: Görlitz: 


De Abgang Ankunft 
Schnellzug 1b, 3 Uhr 40 Min. (eb) eK 4 Uhr 20 Min. 
desgl. 2b, 12 „ 23 „ (Nachts) — i 1 1 
Perſonenzug 3b. 3 „ 35 „ achm.) 3 Uhr 55 Min. 4 „ 15 
desgl. 4b. 10 „ 45 „ Vorm.) N iss, II, 25H 

Güterzug 10 mit 
Perſonenbeförderung 7 „ 15 „ Vorm.) Sn, 8 % 40'129 

2. In der Richtung von Görlitz nach Kohlfurt: 

Görlitz: Penzig: Kohlfurt: 
Abgang Abgang Ankunft 
Schnellzug Ja. 2 Uhr 35 Min. (Nachts) — 3 Uhr 12 Min. 
desgl. 2a. 10 „ 20 % (Abends) 11 Uhr 5 Min. „ 
Perſonenzug 3a. 1 „ 45 „ Machm.) N e 
desol. Aa. N (Vorm. ) 9 101,51 PER 


D 
2 


Güterzug 11. 1 „ — „ Mittags) Tl, ll, 

Die Schnellzüge befördern Paſſagiere in der J. und 2. Wagenklaſſe, die Perſonenzüge des⸗ 
He der J., 2, und 3,, der Perſonenzug 3a. außerdem in der 4. Wagenklaſſe, jedoch nur 
bis Kohlfurt. 

Der Güterzug 10 befördert nur Reiſende 3. und 4. Klaſſe. a 

Am 31. d. M., Früh 4 Uhr, tritt der jetzt beſtehende Fahrplan wieder in Kraft. 

Berlin, den 7. Juli 1859. £ . 210 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


- Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
> für Perſonen und Güter 


EN nach und von 
Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 

a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) 
und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder 
„ at gi zu 7 ehen. ei 

ie zollamtlihe Behandlung der ter wird in Ruhrort durch unſere Agenten: 
de Gruyter, e van der Linden & Comp., in Duſſeldorf durch 3 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch 0 Agenten e Preyſer 


ganzen Eiſenbahnwaggons 


gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenjo wie die unterzeichnete Direktion, auf 


Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Aust i 
Aachen, den 22. Januar 1858, a f be unft ertheilen werden. 
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Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eisenbahn. — 


Reiſe⸗Handbuch für Badegäſte und Luſtreiſende. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. ſchbe Herrenſtraße 20: 


Warmbrunn und das Hirſchberger Thal, 


nebſt feinen Umgebungen. Mit 7 Ausſichts⸗Panoramen. 

Von Dr. Reinh. Döring. (Der böhmiſche Theil des Rieſengebirges, namentlich 
die Gegend um Hohenelbe und Johannisbad, iſt bier zum erſtenmal ausführlich behandelt. 
Zweite vermehrte und ergänzte Ausgabe. Preis: broſch. 20 Sgr., kartonn. 22% Sgr. 

N „Verlag von Ad. Bänder in Brieg.) 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Das bisher von Herrn Ferdinand Görlich innegehabte Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Reuſche⸗Straße 27, habe ich von ihm käuflich übernommen und bitte, mir daſſelbe 
Vertrauen, wie meinem Vorgänger, ſchenken zu wollen. 


Breslau, den 9. Juli 1859. Herrmann Pfeiffer. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich es als eine angenehme Pflicht, für das 
mir ſeit Jahren bewieſene Vertrauen meinen aufrichtigſten Dank mit der Bitte zu verſichern, 
meinem Herrn Nachfolger daſſelbe in ungeſchwächter Kraft bewahren zu wollen. 


. Ferdinand Görlich. 
RE ZALNENT FERRARI SETERER N RE EITEEREETEE RETTET 


Geſchäfts⸗Eröffnung. [454] 
Am heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze Karlsſtraße Nr. 30, 
im goldenen Hirſchel, ein 


Specerei⸗Waaren⸗, Tabal⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 


eröffnet und verſpreche bei reeler Bedienung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Breslau, der 12. Juli 1859. J. Juliusburg 
+ 


Konditorei⸗Verlegung. 

Mein ſeither Ohlauerſtraße Nr. 34 betriebenes Konditorei⸗Geſchäft habe 

ich mit dem heutigen Tage in mein Ohlauerſtraße Nr. Ds belegenes, zum 

„Zuckerrohr“ benanntes Haus verlegt. [419] 
Breslau, den 10. Inli 1859. Robert Fiſcher. 


Für die Zerren Landwirthe! 


Zu der bevorſtebenden Herbſt-Ackerbeſtellung offeriren wir hiermit zu moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſen unſere Dünger: Präparate, namentlich Knochenmehl Litt. B. 
und Litt. C. und Superphosphat, fo wie auch fein gemahlene Horn: 
ſpäne. — Für die Qualität der Fabrikate, die ſeit einer Reihe von Jahren ſich als 
anerkannt gut bewährt haben, übernimmt die unterzeichnete Fabrik Garantie. 

Aufträge erbitten wir uns recht zeitig. 205] 

Im Juli 1859. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Waſſer⸗Rüben⸗Samen, 


auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen genannt, beſte baieriſche Sorte, in kräftiger — 1 
0 
] 


Poln.⸗Wartenberg: 
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desgleichen kurz⸗ und langrankigen Kuörich, Senf, Wicken und Heuflamen, 


wie alle anderen 5 5 . 
Garten-, Feld⸗ und Wieſen⸗Sämereien 
empfiehlt zur Saat: Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 


1 Der Verlauf von 
Sonnen: und Regenſchirmen 
5 und En tous cas, 


8 = wird nur noch einige Tage ftattfinden im 
— Gaſthofe zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Tr. 


4 
nt 


Auktion engliſcher Jucht⸗Schweine. 


Auf der königl. Domaine Waldau bei Königsberg i. Pr. ſoll am 1. Auguſt 
d. J., Vormittags 10 Ubr, eine größere Anzahl engliſcher Zucht⸗Schweine von ver⸗ 
ſchiedenem Alter (Vorkſhire⸗Eſſex⸗Race) in öffentlicher Auktion verkauft werden. [206] 


mit Leichtigkeit, Sicherheit N 


„Amtliche Anzeigen. 


N 
Sum nothwendigen Verkaufe des hier Stern 
ga e Nr. 12 belegenen, auf 15,111 Thaler 
Sgr. 1 Pf. geſ 5 Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 
den 27. Okt. 1859 VM. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
ren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
ſem Termine werden der Kaufmann Eduard 
Menzel, der Sekretär Guido Kabſch, der 
Tapezirer Julius Wiedemann oder deren 
Erben und Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 29. März 1859. 472 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abih. I. 


861) Bekauntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle 9 Hel⸗ 
ler bei Breslau, mit der Hebebefugniß von 
11, Meilen, ſoll vom 1. September d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 20. d. Mts., Nachmittags 2— 
5 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Werder⸗ 
ſtraße 28, anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 
Bieter im Termin eine Kaution von 300 Thlr. 
zu erlegen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
und uns im Sekretariat des königl. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats hier, Wallſtraße 4, wahrend 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juli 1859, 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann C. J. P. Schoedon 
zu Königshütte gehörigen 24 Kuxe an der sub 
r. 558 des Berggegen⸗ und Hypothekenbuchs 
bei Chutow, Kreis Beuthen OS., gelegenen 
Steinkohlengrube „Felix Max“ fol 

am 1. Septbr. d. J. von Vormitt. 


11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hppothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 5 

Die Beſchreibung der Grube und der jüngſte 
Hypothekenſchein können in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei eingeſehen werden. 602] 

Beuthen OS., den 30, April 1859, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 890] 
Moritz Graf v. Wylich und Lottum auf 
Liſſa iſt durch Erkenntniß des unterzeichneten. 
Gerichts für einen Verſchwender erklärt worden 
und darf demſelben kein Kredit ertheilt werden. 
Neumarkt, den 1. Juli 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


864] Hauf⸗Auktion. 

Am 22. Juli d. J. von Morgens 9 Uhr 
an ſollen im Auftrage des unterzeichneten kgl. 
Bank⸗Comptoirs ca. 1100 Centner Hanf 
im Speicher Kneiphöfſche Holzwieſenſtraße Nr. 15 
in größeren und kleineren Partien in öffentlicher 
Auktion durch den Mäkler Mendthal verkauft 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden im 
genannten Termine vor der Auktion den Kauf⸗ 
luſtigen bekannt gemacht werden. 

Königsberg, den 30. Juni 1859. 

Königl. Bank⸗Comptoir. 


Auction [270] 
von Gold: und Silberwaaren. 

Donnerſtag, den 14. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in einem Gewölbe des Hauſes Nr. 10/11 
am Ringe, Eingang Blücherplatz, eine Partie 
Gold⸗ und Silberwaaren, beſtehend in kurzen 
und langen Uhr und Brocheketten, Armbäns 
dern, Ringen, Ohrringen, Strickſcheiden, Ser: 
viettenbändern, Schreibzeugen ꝛc. verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 1271]. 
Freitag den 15. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Appell.⸗ Gerichtsgebäude am Ritterplatz gute 
Mahagoni⸗ urd andere Möbel, worunter ein 
Waͤſch⸗ und ein Silberſchrank, wie auch andere 
Geräthſchaften verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


LOHSES 
Bartwuchs- und Augenbrauen- 


* Ye 
Erzeugungs- u. Färbunesereme, 

Seit einem Jabre hat ſich dieſes Mittel einen 
europäifchen Ruf erworben, indem es Tauſen⸗ 
den Herren in ſehr kurzer Zeit einen dichten, 
ſtarken Bartwuchs, desgleichen ſchöne, dunkle, 
dichte ſtarke Augenbrauen erzeugte, ſelbſt den⸗ 
jenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder 
Bart erhalt durch dieſen Creme jede bellebige 
elegante Form und Haltung; harte ſtorre Bärte 
werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine 
ſchöne Haarfarbe. 

LOHSE’S Creme iſt in blond, braun, 
ſchwarzbraun und ſchwarz, — 1 Original: Bot 
1 Thlr., ein halber Pot 20 Sgr. — mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung zu haben bei 

OHSE, Hoflieferant, in Berlin. 

Ami de la tete, Artiste, Conservateur. 

Auf frankirte Einzahlung oder Einſendung 
der Beträge werden Privatleute vrompt KT 


bedient. 


Fur Schleſien General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


PS. Niederlags⸗Uebernehmer woll 
franco melden. N 2 
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Sommer- B d H | 1) Sommer- 
um Bad Homburg 
[126] bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, ſind erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Kran heiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 
den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗-Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackooll decorirte 
Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe-Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be⸗ 
rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 
ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


SPAA- (Belgien) BADE- SAISON 1859. = Stempelfarben 


Die Saiſon hat am 1. Mai begonnen und endet am 31. Oltober. — Die Feſtlichkeiten mit Glycerin bereitet, deshalb nicht ölig, 
eroͤffneten am 14. Juni ein großes Steaple Chaſe mit Conſolations⸗Prämie. Die großen Bahn⸗ auf dem Farbenpolſter nicht, auf dem Papier 
Rennen finden Ende Auguft ſtatt. Wenige Tage werden vergehen ohne eine Fete auf dem] ſchnell trocknend, find in 
Lande, in den Gärten oder in den Salons der Redoute. Die Gemeinde⸗Verwaltung im Verein ſchw hi hl d rot 
mit der der Spiele wird nichts vernachläſſigen, um dieſen Feten allen möglichen Glanz zu Iz / all un h, 


geben. — Spaa ſteht durch die Eiſenbahnen und den electriihen Telegraphen mit ganz Europa |& Flaſche 5 Sgr. zu bekommen bei 
in Verbindung. 266] C. F. Capaun-Karlowa, 


2 2 am Rathhauſe Nr. 1. [110] 
Zum Streichen für Fußböd en Wurf: u. Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen 
hat ſich der kaiſ. kgl. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl] der beſten Conſtruction find billigſt zu haben 
dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchoͤn glänzend bewährt. Preis bei G. Bergmann, Siebmachermſr., 


6 Pfd. 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. 127 
Alleiniges Haupt⸗Lager 


8 2591 
Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 
In dieſem, wie in früheren Jahren, liefert das Dominium Kalinowitz bei Gogolin dieſen 
ſchönen Stauden⸗Roggen zu 15 Sgr. pro Scheffel über den höchſten Breslauer Marktpreis, 
incluſive Emballage, franco Gogolin, nach der Reihenfolge der Anmeldungen. — Zeitige und 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, im Einhorn. 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. Dea, woch in eines Bohngehdunes werzen 


liche Bau⸗Utenſilien als: Fenſter, Thüren, Oe⸗ 
fen, Flachwerke, Ziegel ꝛc. verkauft. Näheres 
Schweidnitzerſtr. Nr. 11, im Comptoir. [465] 


Ein gut erhaltenes Mahagoni⸗Flügel⸗In⸗ 


ſtrument, 7oft., iſt ſehr preiswert zu ver: 


dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollſtändig auszunutzen. — Originalſaat kann kaufen Hummerei 17, bei Mager freres, 


nur von Kalinowitz bezogen werden. Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Betrag wird 
von der Eiſenbahn nachgenommen, ſalls die Herren Beſteller nichts Anderes beſtimmen. 


Ein unauflöslicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen Jahren gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ſtellen, welcher im Munde ſo hart und feſt wird, daß er jelbit das Berben harter Körper zuläßt, 
die Zahnhöhle hermetiſch verſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umfichgreifen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 


durch die Zeitungen habe i 


ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes (nicht | gen Bedingungen besetzt werden. 


verſendbaren) Zahnkittes, ſo wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Garnituren bin ich täglich 
Vormittags von I—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen 
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Außerordentlich 


Wollene Kleiderſtoffe 2 Sgr., Poil 


druckte Thibets 7½ Sgr., echtfarbige ee Sgr., 


Bänder zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


53,000 Thlr.!“ 


ſollen auf gute Hypotheken vergeben werden. 
Näheres sub Nr. 2 poste restante Breslau. 


0,00 0 Thaler 


werden auf 2 — 3 Jahre bei prompter Zinſen⸗ 
zahlung gegen Deponirung eines Wer⸗ 
thes von 15,000 Thaler —— Nur 
Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſen unter 
X. 100 in der Expedition der Breslauer Zt 

abgeben. 240 


Gaſthof⸗Empfehlung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich den früher Böhm ſchen Gaſt⸗ 
hof zu den ſechs Linden pachtweiſe über⸗ 
nommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, 
durch aufmerkſame und gute Bedienung die Zu: 
friedenheit Aller zu erwerben, welche mich mit 
ihrem Beſuch beehren. 
Tarnowitz, im Juli 1859. 
260] A. Kaleſſe, 
früher in Bernſtadt. 
Ankauf und Verkauf 
von Gütern jeder Größe, ſowie deren Tauſch 
auf Häuſer vermittelt die 271] 
Güter⸗Agentur 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Selterwaſſerpulver 


(Poudre Siehe 
in Cartons zu 7 Flaſchen Selterwaſſer a 1 5 Sgr., 


5 Pi 774 
olkenpulver 


(Powder Laab), 
in Carlons zu 12 Portionen Molken à 10 Sgr., 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


a Pfund 10 Sgr., bei Partien billiger, 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Eſſig, 
1 Flaſche 6 Sgr., empfiehlt: 108] 
©. F. Capaun-Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. J. 


N. Linderer, prakt. Zahnarzt, jetzt wohnhaft Ning Nr. 38, 


billiger Verkauf. 
Chevres 3 Sgr., breite 4 und 5 Sgr., be: 
ſo wie auch Sammet und ſeidene 


[478] 11. Neuſcheſtraße 11. 


6000 ſtück im Werthe von 24,000 
ſind mit 10 pCt. Verluſt zu verkaufen. Näheres 


bei Lobethal, Altbüßerſtraße Nr. 54. [463] Ei 


* Juwelen, Perlen, Gold 
un Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Rudolph Lindner, 458] Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 


Juwelen⸗, Gold: und Silberarbeiter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 


Zum Auſtreichen des 
Fußbodens 


empfehle ich meine geruchloſen, ſchnell trocknen⸗ 
den, dauerhaften, Schön glänzenden Fabrikate, als 


ußboden⸗Oellack, d. Pfd. 25 Sgr., 
Zimmerfrottirung, d. Pfd. 20 Sgr., 
Wiener Politurlack, d. Pfd. 15 Sgr., 
Fuß bodenbeize, d. Fl. (2 Pfd.) 10 Sgr. 
inkl. Gebrauchs⸗Anweiſung. Probetafeln ſind 


von allen Anſtrichen in meinem Verkaufslokale find Schubb 


ausgelegt. 
C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr, 1, 


Steppdecken 
in größter Auswahl offerirt billigt: (431) 
Louis Berner, Ohlauerſtraße 58, 


Botaniſirtrommeln, 


dauerhaft und billig, empfiehlt: 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


274] gan 


C STICHT TEA DIE Ai FRE WTA NEPTUN 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Candid. phil., kath., wünſcht Unterricht 
zu ertheilen. Näheres iſt bei Herrn Dr. 
Günsburg, Blücherplatz 11, zu erfahren. 


Eine Lehrlingsstelle 


ch ihn vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, fo daß in meiner Offiein kann sofort unter mässi- 


[456] 
O. Maschke, Apotheker, 
Breslau, am Neumarkt 20. 


Ein Oekonom, unverheirathet, militärfrei, 
praktiſch und theoretiſch gebildet, 9 Jahre 
beim Fach, mit guten Atteſten, ſucht als Be⸗ 
amter eine baldige Anſtellung durch 

474] Jüngling, Alte⸗Taſchenſtraße 7. 


eſucht werden ein Commis und ein Lehr⸗ 
ling für ein Weißwaaren⸗ und Bandge⸗ 


Thlr. erſte Hypothek auf ein Grund⸗ ſchäft. Näheres bei Herrn Buchhalter Bern: 
Tblr. hold, Graupenſtraße Nr. 2/3. [472] 


Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft 
at, die Handlung zu erlernen und die er⸗ 
forderlichen Schulkennkniſſe beſitzt, kann ſich mel⸗ 
den Schweidnitzerſtraße 3, im Weiß⸗Waaren⸗ 
Geſchäft. 1484] 
CCC RATES N BURN Ya TEL 


Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie zwei 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 


3 


tenbenutzung ſind bald oder zu Michaeli zu 


ch e Näheres Magazinſtraße im Louiſen⸗ 
hof, eine Stiege rechts. [228] 
See comfortable Wohnungen zu ver: 
miethen im neu erbauten Haufe Bahnhofs: 
Straße 6e neben Hrn. Baum. [415] 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt Michaeli zu 
vermiethen, Margarethenſtr. 7. [304] 


Komtoirs, Verkaufs⸗Lokale 
und Remiſen 


D rücke 35 zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres par terre bei dem Tiſchler⸗ 
Meiſter Herrn Schimpfke. [238] 
In dem neuerbauten Hauſe von 7 Fenſtern 

Front in der Neuen Taſchenſtraße, der 
Rehorſt'ſchen Fabrik gegenüber, find große, 
ſehr elegante Wohnungen zu vermiethen. Stäbe, 
res ebendaſelbſt. [423] 


An Landecks Heilquellen, 


5 in deren Nähe, ſind in einem ſchönen, 
roßen Garten mit Lauben, trockene, mit vielen 


Billige Packleinwand, e e sn m Tan 


das Stück zu 48 Sgr., 11. Neuſcheſtr. 11. 


In Stadt Aachen ſteht 
ein Tansport Netzbrücher 
Milchkühe zum Verkauf. 
475] F. Schwandt. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Handlungs⸗Lokale mit 
Glasſchränken 


E Hane zu re — gg bei 
R ner im urggraf“ zu d 
Landeck zu erfahren. er 5 12727 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Nicht für ODeſterreich, aber gegen 
Frankreich. > [136] 


Von Magnus Graf von Moltke. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 7½ Sgr. 

Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 
hre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
druck auf das nicht vorweg eingenommene Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 
Uebereinſtimmung mit den Maßnahmen der preußiſchen Regierung führen. 


In ſiebenter Auflage 


erſchien in meinem Verlage und iſt bei Trewendt u. Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geſchichts⸗Tabellen zum Gebrauch 


Dr. Eduard Cauer auf Gymnaſien und Realſchulen, 


mit einem Anhange über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte und mit Ge: 
ſchlechtstafeln. gr. 8. 43 Bogen. 1858. broch. Preis 5 Sgr. 

Auch in dieſer neuen Auflage haben dieſe Tabellen im weſentlichen die Geſtalt behalten, 
in der fie ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und mehr eingebürs 
gert haben. Durch kleine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mittelalters, ſowie 
durch die Beigabe einiger Geſchlechtstafeln haben ſie indeſſen an Umfang und an Brauchbar⸗ 
keit gewonnen. [281] Eduard Trewendt. 


Karl von Holtei’s Romane 


in überaus wohlfeilen Ausgaben. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ein Schneider. 


Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. f 
Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Elegant broſch. Preis 1 Thlr. 
Früher erſchienen: 


Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman in drei Bänden. Roman in fünf Bänden. 


1 Zweite Auflage. Zweite Auflage. 
Min.⸗Format. 58% Bogen. 1857, Eleg. br.] Min.⸗Format. 81% Bog. 1858. 
Preis 1 Thlr. Preis 1% Thlr. 
Mit dieſer wohlfeilen Ausgabe der Werke eines der gemüthreichſten unter den deutſchen 
Romanſchriftſtellern beabſichtigt der Verleger gegen die Ueberfluthung von Ueberſetzungen oft 
werthloſer Werke aus fremden Sprachen anzukämpfen und den 0 Original⸗Roman auch 
in den Schichten der deutſchen Bevölkerung einzuführen und zur Geltung zu dringen, in welche 
derſelbe der frühern hohen Preiſe wegen nicht dringen konnte. — Daß gerade Holtei’3 Ro 
mane dieſe Verbreitung ganz beſonders verdienen, iſt durch die gewichtigſten kritiſchen Stimmen 
genügend feſtgeſtellt. [137] 
. 4 Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
5 re 


Eleg. br 


wendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 


„Roder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliften, namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 


eis: 


© [heidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs-Ordnung 
* nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreſtge⸗ 
* ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 

Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 74 Sgr. 


2 


ür jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 
ur Einziehung feiner ausstehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 
kachtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht na 5 
% erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche Anz > 
. weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 4 
1 gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 age Gejege find . 
* gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert, 
eee e282 er 
Abbrecht maße Nr. 20 iſt die erſte Etage Ter⸗ Nita Nr. 1 iſt eine Wohnung zu 

min Michaeli zu beziehen. [467] Pu = hr ir rg — 

EA A / (fee Stuben, 1 Kabinet, Entree, e, 

atthiasſtr. 93, im Hauptgebäude, iſt n 3 i 
M die halbe 2. Gtage (4 Stuben, Küche, und Beigelaß. Näheres 1. Etage links. [457 


Entree xc.), zu Michaelis beziehbar, zu vermie: ya anios ne 20 ım der 2 Stod Michaelis 
then. Näheres Büttnerſtr, 30, 1 St., im Comptoir. ee > here im Haben 84 
m Hötel de Silesie iſt eine Wohnung k ðĩx44.m 
und eine Remiſe zum 1. Oktober d. J. Keſecaſſe du. 13a iſt zu vermiethen und 

zu vermiethen. [355] Vichaeli u beziehen der erfte Stod, beſte⸗ 
Talvatorplatz 8 hend aus 3 Stuben und Zubehör, K 44 


iſt von Michaelis d. J. ab die Nice. 


1. Etage ganz oder getheilt und i 2 % 
eine Wohnung in der 2. Etage und EN 88 Tee ce f r 
eine Wohnung in der 3, Etage Luftdruck beide 27941 271012 271027 


f 


zu vermiethen reſp. zu beziehen. [459] [Luftwärme ＋ 14,2 + 107 + 172 
en ne N e Duale + 5 1 5 2 * 
reife der Cerealien ze. (Amtlich.)] Dunſtſaͤtigung 62pCt. pCt. N) 

* 145 den 11. Juli 1859. Wind NW NW 


feine, mittle, ord. Waare. Wetter heiter heiter große * 


— — 2 f der 
Wezzen, wl 7 1 & 15 270 Sgr. Warme der O 
dito elber ee 2 —4 ’ 3 9 
e e e er udn een eee 
Gerſte . 32 — 34 28 2426 „ Luftdruck bei 0 277100/22710799 27°1118 
er 5 34 — 36 31 20-26 „ Luftwärme ＋ 15,0 + 13,1 + 19,3 
Erbſen. .. 56— 60 50 40-48 „ Thaupunkt + 79 + 74 + 74 
ae Ze a ee 5 Mund gung 1 — t. Pe 
aps . 65 £ 7 in 
Winterrübſen . 64 59 55 „ [Wetter meiſt heiter heiter Sonnenblicke 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. bez. Wärme der Oder + 18,4 


ET LH LABEL  TLÄNN TAN SEE WERAETNAFRIGB A LATE ET TEL AU TS ET 
Breslauer Börse vom Il. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiorgeld. Schl. Pfdb.Lit. A. 4 92% B. Neisse-Brieger. * 44% 6. 
Dukaten 93%, B, Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 92%, B. | Ndrschl.-Märk. .I4 — 
Louisd’or ..... 1098.  Schl.Pfdb.Li.B.4 — | dito Prior....4 | — 
Poln. Bank.-Bill. 87 B. dito dito 360 — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr..|4 | 9114 B. Oberschl. Lit. A/ 3½ 120 B. 

dito ost. Währ. 8lB, Posener dito...|4 — dito Lit. B. 5 115% B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4, 94% 6. dito Lit. 0.1314 |120%, B. 
Freiw. St.-Anl. 166 924 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 84% B 
Pro Anleihe1850|4 | 92% C. rein. Pfandbr..j4 | 854 f. dito dito 7 85% 6. 
dito 18544 92% C. dito neue Em. 4 | 85% B. dito die 3 69% 6. 
dito 1854 185647 92% G. |Poln. Schatz-Ob.4 | — Aleinische. . 4 — 
Preuss. Anl.18595 | 99%, B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 | 69% C. Kosel-Oderberg.4 | 40% 8. 
Pram.-Aul. 1854 3% 1116. Oester. Nat.-Anl. 5 | 62 ½ B. dito Prior.-Obl. (4 — 
$t.-Schuld-Sch. 35279 6, Bisenbahn-Aotion. dito dio 4% — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 85B, dito Stamm . 5 — 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 40% B. 
Posener Pfandb.\4 100 4 B. || dito Prior.-Obl.4 796. 
dito 3 2 8870 3 an; 5 39 8344 B. Minerva 8 | 37%6. 
dito ito . || Köln-Mindener .|: — Schles. Bank . 5 75½ bz. 
Schles. Plandbr. 3 Er.-WIh.-Nordb. 4 — 1 | | A 
a 1000 Thlr. 354 86% B. Mecklenburger 4 — | 

Weohsel-Gourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 1404 bz, Hamburg kurze Sicht 
149% bz, dito 2 Monat 149% bz,u.B, London 3 Monat 6,15% bz, dito k. Sicht 6, 17% bz. 
Paris 2 Monat 78 bz. Wien österr Währung — — Frankfurt 56, 13 bz. Augsburg — — 


Leipzig — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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